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«Wir Armenier lieben das Drama»
Der armenische Geiger Sergey Khachatryan spielt in 
der akustisch  herausragenden Salle de Musique in La 
Chaux-de-Fonds das Violinkonzert von Jean Sibelius. 
Dieses Werk stand am Beginn seiner Karriere.

Sergey Khachatryan wurde 1985 
in Eriwan geboren. Zwar kam er 
mit sieben Jahren nach Deutsch-
land, aber seine Verbindun-
gen zu seinem Heimat-
land Armenien waren 
immer sehr intensiv 
und bleiben es. In die-
sen Septembertagen, in 
denen Aserbaidschan 
die Armenier wohl für 
immer aus Berg-Karabach 
vertrieben hat, war 

er zufällig in Armenien. Geplant 
war eine Tournee mit dem Na-
tionalen Philhar mo ni  schen Or-

chester. Zwei von 
fünf Kon zerten 

mussten abge-
sagt wer den, 
das letzte ha-
ben die Mu-
siker zum Be-
nefizkonzert 
für die Ver-

triebenen verwandelt und am 
28. September in Eriwan für ei-
nen äusserst emotionalen Abend 
gesorgt, wie die Reaktionen der 
Besucherinnen und Besucher 
zeigen.

Es waren mit Sicherheit sehr 
bittere Tage. Darüber sprechen 
wollte Sergey Khachatryan so 
kurz nach den dramatischen Er-
eignissen nicht. Das ist nicht sei-
ne Art, er ist keiner jener Verkün-
digungskünstler, die weit über 
die Musik hinaus bereitwillig 
eine Meinung präsentieren. Aber 
er hat sich auch nie gescheut, 
Stellung zu beziehen und für sei-
ne Herkunft einzustehen. Seine 
Familie p!egte auch in Deutsch-
land das Armenische, und seine 
Facebook-Seite ist konsequent  
in Armenisch gehalten, jenem 
 Alpha bet mit 39 Buchstaben, 
das bereits im 5. Jahrhundert 
ent stand und weder mit dem 
 Kyril lischen noch dem Lateini-
schen ver wandt ist, wie er gern 
betont.

«Die Geschichte darf man 
natürlich nicht vergessen»

Regelmässig tritt Khachatryan 
in Armenien auf, unterstützt 
 lokale Künstler und hat auch 
keine Angst, sich politisch zu 
äus sern: 2015 hat er zusammen 
mit seiner älteren Schwester 
 Lusine unter dem Etikett «My 
Armenia» eine CD zum Geden-

ken an den 100 Jahre davor 
verübten Völkermord an 

den Armeniern ein-
gespielt, mit 

Wer  ken 
von  

Komi tas,  Khachaturian und wei-
teren armenischen Komponisten. 
Zu Geschichte und zu den Krei-
sen türkischer Nationalisten, die 
diesen Genozid noch immer 
leug nen, sagte er damals: «Wis-
sen Sie, dieses Leugnen hat nichts 
mit wirklichen Zweifeln zu tun, 
historisch ist ja alles belegt. Heute 
ist das Politik, und viele euro-
päische Länder sind nicht daran 
interessiert, die Türkei zu brüs-
kieren. Als Armenier darf man 
die Geschichte natürlich nicht 
vergessen, aber ich "nde auch, 
wir sollten vielleicht etwas mehr 
in die Zukunft schauen.»

Seine Schwester Lusine ist 
 Pianistin mit ebenfalls pro"lier-
ter Klassikkarriere und bis heute 
seine bevorzugte – man könnte 
fast sagen: die einzige – Kam-
mermusik-Partnerin. Nicht weil 
er sich nicht auf andere Musiker 
einlassen könnte. Aber mit ihr 
verbindet ihn so viel mehr: «Lu-
sine ist einer der wenigen Men-
schen, denen ich komplett ver-
traue, das macht auch unser 
Duo für mich einzigartig. Abge-
sehen davon, dass sie eine tolle 
Musikerin mit viel Fantasie ist, 
die viel zu sagen hat.» Diese 
Harmonie mit anderen Pianis-
ten zu "nden, wäre wohl mög-
lich, aber Sergey befürchtet, dass 
die meisten nicht bereit wären, 
die nötige Zeit zu investieren.

Schon als Kind !el ihm 
alles sehr leicht

Zeit für ein vertieftes Eindrin-
gen in die Musik, das ist für Ser-
gey Khachatryan eine Grundvor-
aussetzung. Schon als junger 
Geiger überraschte er mit grosser 

Ernsthaftigkeit und reifen 

Sergey 
Khachatryan:  
«Ich brauche  

Zeit, um mich  
emotional  
wieder zu  

füllen»
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Einsichten, die ihn stark un-
terscheiden von himmelsstür-
menden Jungtalenten, die sich 
mühelos in jede Herausforde-
rung stürzen. Zwar "el auch 
ihm als Kind alles sehr leicht. 
Der Umzug nach Deutschland, 
die neue Sprache, die Schule: 
«Die Sprache war natürlich 
neu, aber der andere Schulsto# 
war für uns eher einfach, weil 
man in Armenien früher ein 
höheres Schulniveau hat.» Und 
auch das Geige-Spielen lernte 
er sehr rasch: «Ich habe mit 
sechs angefangen, mit neun das 
erste Solokonzert gespielt. Ich 
bin schnell vorangekommen, 
aber ich habe auch nicht so viel 

geübt. Wenn die Eltern nicht 
zu Hause waren, sogar über-
haupt nicht.» Ein ziemlich nor-
males Kind, wie es scheint.

«Ich verausgabe mich 
sehr bei einem Auftritt»

Auch mit Einspielungen hielt 
sich Sergey zurück, während 
seine Kollegen alle zwei Jahre 
mit neuen Aufnahmen au#al-
len: Bloss ein halbes Dutzend 
CDs sind von ihm greifbar, da-
runter die Konzerte von Sibeli-
us und Schostakowitsch, zwei 
Alben mit Bachs Musik, Kam-
mermusik von Brahms und 
Franck mit Lusine und eben 
«My Armenia». Sergey spielt   
40 Konzerte im Jahr, weniger 
als die Hälfte der meisten seiner 
Solistenkollegen. Nicht weil es 
nicht mehr Anfragen gäbe, son-
dern weil er authentisch bleiben 
will: «Ich kann von Glück re-
den, dass ich mir diesen Luxus 
leisten kann. Die Karrierema-
schine verlangt von dir, dass du 
überall präsent bist, damit du 
oben bleibst. Bis jetzt konnte 
ich mich dem entziehen, ohne 
darauf verzichten zu müssen, 
mit den besten  Orchestern und 
Dirigenten zu spielen. Mein 
Lehrer riet mir, jedes Konzert so 
zu spielen, als ob es mein letztes 
wäre. Ich verausgabe mich sehr 
bei einem Auftritt, und ich 
brauche Zeit, um mich emotio-
nal wieder zu füllen.»

Ein Konzert aber durfte 
nicht fehlen in der Diskogra"e 
von Sergey Khachatryan: dasje-
nige von Sibelius, das am we-
nigsten populäre unter den 
fünf grossen romantischen Vio-
linkonzerten neben Brahms, 

Beethoven, Bruch und Tschai-
kowsky. Für den damals 15-Jäh-
rigen war es das Lieblingskon-
zert, und deswegen machte er 
beim wichtigen Sibelius-Wett-
bewerb in Helsinki mit – und 
gewann. Natürlich wollte ihn 
die Klassikwelt danach vor al-
lem mit diesem Werk hören, 
was sich bis heute nicht geän-
dert hat. Auch in der Reihe So-
ciété de Musique in La Chaux-
de-Fonds wird er Sibelius 
spielen – zusammen mit dem 
Ensemble Symphonique Neu-
châtel unter der Leitung von 
Victorien Vanoosten.

Faszination für Sibelius’ 
Melancholie

Und auch die Liebe des Geigers 
zum "nnischen Konzert ist ge-
blieben: «Ich habe es noch viel 
besser verstanden, nachdem ich 
in Finnland war, "nnische Lite-
ratur gelesen, die Landschaften 
mit den vielen Seen gesehen 
habe. Die Melancholie in die-
sem Werk hat mich schon im-
mer fasziniert, und nachdem 
ich die Atmosphäre erlebt habe, 
sind gewisse Bilder stark gewor-
den. Es ist ein sehr dramatisches 
Konzert, und wir Armenier lie-
ben das Drama.» Reinmar Wagner

Klassik: Izabel Markova 
Das 1. Kammerkonzert der  
Argovia-Philharmonic-Saison 
vereint unter dem Titel «Klang- 
und Farbenspiel» Debussy, Bo-
nis und Cras. Das Hauptwerk 
bildet die «Suite bergamasque», 
in der Debussy den französi-
schen Barock wieder aufleben 

liess. Zu Gast ist die Bratschis-
tin Izabel Markova (Bild), die 
beim Jahreskonzert 2022 der 
Schenk Stiftung den Preis  
argovia philharmonic gewann.

So, 22.10., 17.00  
Alte Reithalle Aarau

Sounds: Baloise Session
Seit 1986 lockt die Baloise 
Session Musikerinnen und  
Musiker aus aller Welt nach 
Basel. Zum Auftakt der Aus-
gabe 23 gibts zwei Konzerte 
mit den Fanta 4, die Unterstüt-
zung aus Bern holen – einmal 
Steff La Cheffe, einmal Troubas 
Kater. In der Basler Messehalle  
spielen Stars wie die Reggae-
Senio ren UB 40 sowie ange-
sagte Aufsteiger wie die Brit- 
Jazzer GoGo Penguin.

Sa, 21.10.–Do, 9.11.  
Messe Eventhalle Basel 
www.baloisesession.ch

Klassik: Hélène Grimaud
Der Titel des 2. Symphoniekon-
zerts des Berner Symphonieor-
chesters ist blöd, das Programm 
aber hochkarätig. Denn hinter 
«Wer mit dem Wolferl tanzt» 
versteckt sich ein Abend mit 
Ausnahmepianistin Hélène Gri-
maud. Die Französin, die einst 
in einem Wolfscamp lebte, 
spielt Mozarts d-Moll-Klavier-
konzert. Danach dirigiert En-
rique Mazzola Gustav Mahlers 
5. Sinfonie – berühmt durch 
ihr berüchtigtes Adagietto.

Do/Fr, 19.10./20.10., 19.30 
Casino Bern
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Konzerte

Sergey Khachatryan  
spielt Sibelius
Fr, 27.10, 19.30 Salle de Musique 
La Chaux-de-Fonds NE

Album
My Armenia
Mit Lusine 
Khachatryan
(Naïve 2015)

Klingende Namen in 
La Chaux-de-Fonds

Nach der Saisoneröffnung  
mit La Cetra und der h-Moll- 
Messe von Bach (22.10.) und 
dem Sibelius-Programm mit 
Sergey Khachatryan geht es 
bei der ehrwürdigen Société 
de Musique in La Chaux-de-
Fonds in der 131. Saison  
mit dem Pianisten-Jungstar 
Alexander Malofejew weiter, 
der sich an Rachmaninows  
3. Klavier konzert wagt. Klin-
gende Namen folgen: Kian 
Soltani mit dem Cellokonzert 
von Schumann,  Bertrand  
Cha mayou mit Liszts dämoni-
scher «Malédiction», Renaud 
Capuçon und Kit Armstrong  
mit Mozart. Marina Viotti 
singt Rossini, Roman Guyot 
spielt Mozarts Klarinetten-
konzert, und am 5. Mai 
schliesst das Chiaroscuro- 
Quartett die  Saison mit 
 Beethoven und Schubert. (rw)

Société de Musique  
La Chaux-de-Fonds  
www.musiquecdf.ch







Recherche

OK
Menu

Concerts, La Scène, Musique de chambre et récital

LE CENTIÈME ANNIVERSAIRE DE LA MORT DE FAURÉ CÉLÉBRÉ À LA CHAUX DE
FONDS
Le 30 avril 2024 par Jean-Claude Hulot

Plus de détails

La Chaux de Fonds. Salle de musique de la Société de musique. 27-IV-2024. Gabriel Fauré (1845-1924) : Elégie pour violoncelle et piano opus
24 ; Quatuor avec piano n°2 opus 45 ; Sonate n°1 pour violon et piano opus 13 ; Quatuor avec piano n°1 opus 15. Eric Le Sage (piano), Pierre
Fouchenneret (violon) ; Lise Berthaud (alto), François Salque (violoncelle)

• Suisse
• La Chaux-de-Fonds

Parmi les nombreux anniversaires célébrés en 2024, le centième de la mort de Gabriel Fauré décédé le 4 novembre 1924 à
Paris n'est pas le moindre. Dans la célèbre salle de La Société de Musique de la Chaux de Fonds, à l'acoustique miraculeuse,
les solistes français qui ont enregistré son œuvre de chambre avec piano, nous enchantent dans un programme autour des
deux quatuors avec piano.
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Inaugurée en 1955, la salle de musique de la Chaux de Fonds s'est immédiatement imposée comme possédant l'une des plus belles acoustiques
européennes. De forme parallélépipédique classique mais entièrement tapissée de noyer, elle restitue le son avec clarté, finesse, et proximité
malgré sa jauge importante (presque 1200 places). Dans la saison musicale 2024, les organisateurs ont fait appel pour ce programme tout Fauré
à l'occasion du centenaire de sa disparition à quatre des meilleurs musiciens chambristes français. On doit à Eric Le Sage d'avoir été le maître
d'œuvre d'une superbe intégrale de la musique de chambre avec piano de Fauré rééditée cette année dans un coffret de 6 CD par Alpha (et
complétée par son enregistrement des Nocturnes).

La soirée s'ouvre par une vibrante interprétation de la célèbre Elégie par François Salque, dont l'acoustique magnifie la sonorité tout comme la
clarté et la définition du Steinway touché avec élégance par Eric Le Sage. Les deux quatuors avec piano, chefs d'œuvre à la fois formellement
jumeaux mais de caractères différents permettent de goûter l'homogénéité sans faille des trois instruments à cordes, la puissance des ensembles
qui sonnent de façon presque symphonique comme l'individualisation des timbres. Et le chic espiègle des scherzos répond à l'intériorité des
mouvements lents ; on mesure aussi combien l'écriture fauréenne réserve à l'alto superbe de Lise Berthaud un rôle central non seulement par la
tessiture mais surtout par sa façon d'introduire les thèmes principaux notamment des deux derniers mouvements de l'opus 45. Enfin, Pierre
Fouchenneret, qui prend la place tenue par Daishin Kashimoto dans les enregistrements Alpha se voit offrir la splendide Sonate n° 1,  juste
antérieure au Quatuor n° 1. L'équilibre entre le lyrisme exacerbé de l'allegro initial, l'intensité du mouvement lent soutenu par la clarté du chant
d'Eric Le Sage, le scherzo joueur et l'éloquence du final lui valent un franc et très mérité succès auprès du public.

Un concert splendide magnifié par l'acoustique fabuleuse de la salle.

Crédits photographiques : Eric Le Sage © Solea Management ; Lise Berthaud © Solea Management ; Pierre Fouchenneret
© pierrefouchenneret.com ; François Salque © Mirare
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Intégrale Fauré, suite
Gabriel Fauré (1845-1924) : Quatuor n°1 en ut mineur
op. 15, Quatuor n°2 en sol mineur op. 45. Eric Le Sage,
piano ; François Salque, violoncelle ; Daishin Kashimoto,
violon ; Lise Berthaud, alto. 1 CD ALPHA ALPHA601.
Code barre : 3760014196010. Enregistré en mars 2011 à
l’auditorium MC2 à Grenoble. Notice de présentation en :
Français, Anglais. Durée : 64’09mn.
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jeunesse pour piano et cordes signées de Britten et de Liszt précédaient le
Divertimento de Bartok, interprété par l'Orchestre de chambre de Bâle, qui le créa il y
a plus de quatre-vingts ans.

Avec son acoustique dont la réputation n’est décidément pas usurpée, la Salle de musique
située dans la ville qui vit la naissance du Corbusier et de Blaise Cendrars résonnait d’un
programme passionnant. Avec ses rythmes chaloupés aux cordes et ses brillantes gammes
pianistiques, le début de Young Apollo, partition redécouverte après la mort de Benjamin
Britten, ferait presque songer à Saint-Saëns, celui du Concerto « L’Egyptien ». L’adjectif
tonitruant semble avoir été inventé pour ces accords que Bertrand Chamayou fracasse
avec gourmandise sur un Steinway de 2009 qui tient parfaitement le choc. Après quelques
mesures méditatives, la fantaisie extravertie retrouve ses droits, lors de ce sympathique
préambule.

Flamboyance et introversion

L’Orchestre de chambre de Bâle reste sur scène tandis que le pianiste entame une première
pièce en solo, ces Jeux d’eaux à la Villa d’Este qui sonnent avec autant de flamboyance que
de grandeur. Puis c’est la présence étonnante de la Lugubre gondole n°2 – la plus aboutie
des deux –, d’un Liszt plus introverti, notamment dans ses dernières notes erratiques,
conclusion irrésolue qui, sans transition, laisse place aux accords furieusement cinglants du
début de Malédiction – concerto en miniature conçu par le compositeur à l’âge de dix-neuf
ans. On ne peut imaginer exécution plus investie de cette partition réjouissante que celle
qu’offre Chamayou. En bis, il joue avec allant et une grande générosité sonore le Sonnet de
Pétrarque n°123.

En deuxième partie, après le court Divertimento en si majeur KV 137 de Mozart – dans sa
version pour quatuor à cordes –, on admire, dans celui de Bartok, la cohésion et la densité
de textures des vingt-deux cordes, superbement emmenés par le violon solo, Baptiste
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Lopez, ancien disciple de Jean-Jacques Kantorow au Conservatoire de Paris. Créé en 1940
par ce même ensemble – dans sa première mouture – à l’instigation de Paul Sacher, ce chef-
d’œuvre trouve ici des musiciens montrant un bel engagement, autant dans la rusticité
progressivement cernée d’inquiétude de l’Allegro non troppo initial, que dans la noirceur
toujours expressive du mouvement lent et la joie parfois grinçante du dernier volet.

Un concert réussi, ce n’est pas seulement l’alliance d’un programme intéressant,
d’interprètes inspirés et d’un lieu qui a une âme. Si le public est attentif, la fête est totale. Et
celui de La Chaux-de-Fonds, qui écoute avec une concentration méritant d’être citée en
exemple, se révèle exemplaire.

Bertrand Chamayou (piano), Orchestre de chambre de Bâle, Baptiste Lopez
(violon solo et direction). La Chaux-de-Fonds (Suisse), Salle de musique, le 14
janvier.
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VtcVbdr---� Nt� ct� lnhmr)� ptdk,
ptdr�oVr�cd�bïsç-�
Dm�unhbh�ptVsqd�oVqlh�kV�uhmf,
sVhmd�c!çuçmdldmsr�â�k!Veehbgd�
pth)� rdknm� mntr)� uVkdms� pt!nm�
kdtq�oqésd�tmd�nqdhkkd�Vssdmshud-�

PZllrsdhm��
ds�ltrhotd�biZrrhotd�
Ct�ldsVk�cVmr� kV�rVhrnm�cd� kV�
Rnbhçsç� cd� ltrhptd� cd�
KV�BgVtv,cd,Enmcr:� Mnm)� bd�
m!drs�oVr�tmd�akVftd-�Dm�bnkkV,
anqVshnm�Vudb�kd�Qnbj�?kshstcd�«�
udqrhnm�Bqnbj!?ks�bdssd�Vmmçd�«�
bdkkd,bh� V� hmuhsç� kdr� ohVmhrsdr�
MVèqh AVcVk ds ?cçkVècd OVmV,
fds�â�rd�oqncthqd�Vt�edrshuVk�kn,
bknhr� kd� rVldch� 01� Vnôs-� Kdr�
cdtv�Vlhdr)�pth�intdms�dmrdl,
akd�cdothr�k!œfd�cd�00�Vmr)�znt,
uqdms� kV� ltrhptd� bkVrrhptd� â�
c!Vtsqdr� onrrhakdr–)� oqçbhrd�
?kdvVmcqV�Dfkh-�?�cdtv�ohVmnr�
nt�â�ptVsqd�lVhmr)�kdr�EqVmàVh,
rdr� rd� okVhrdms� â� qdsqVmrbqhqd�
cdr� ohëbdr� bkVrrhptdr� bnmsdl,
onqVhmdr� snts� dm� dvoknqVms�
k!tmhudqr�iVyy-��
LVhr�b!drs�tm�Vkatl�cd�qdoqh,
rdr� ct� fqntod� VkkdlVmc�
QVllrsdhm pt!dkkdr� nms� rnqsh�
k!çsç�cdqmhdq)�ds�pt!dkkdr�uhdm,
mdms�cçedmcqd�rtq�kV�rbëmd�ct�
Bqnbj!?ks� bd� 01� Vnôs-� zDkkdr�
rnms� kdr� rdtkdr� Vt� lnmcd� Vt,

intqc!gth�â�Vunhq�kd�cqnhs�cd�qç,
VqqVmfdq� kdr� bgVmrnmr� ct�
fqntod–)� mntr� hmenqld�
?kdvVmcqV� Dfkh-� Kdtq� ctn� V�
c!Vhkkdtqr�eVhs�kV�oqdlhëqd�oVq,
shd� cd� oktrhdtqr� bnmbdqsr� cd�
QVllrsdhm-�

KZ�Ldrrd�cd�AZbe��
dm�ntudqstqd�
K!ntudqstqd� neehbhdkkd� cd� bdssd�
mntudkkd�rVhrnm�rd�edqV�kd�11�nb,
snaqd)�zVudb�kd�stad�cd�HdVm,Rç,
aVrshdm�AVbg–)� rhfmVkd�?kdvVm,
cqV�Dfkh-�KV�Ldrrd�dm�rh�lhmdtq�
drs�rtqsnts�cdudmtd�k!»tuqd�cd�
rV� uhd-� Bnlonrçd� rtq� oktr� cd�
14�Vmr)� rV� rsqtbstqd� dm� bhmp�

oVqshdr�drs�tm�otyykd�enqlç�cd�
oktrhdtqr�»tuqdr�çbqhsdr�â�che,
eçqdmsdr�oçqhncdr�cd�rV�uhd-�Nm�
Voodkkd�bd�lncd�cd�bqçVshnm�kV�
oVqnchd7� knqrptd� kd� bnlonrh,
sdtq�rd�rdqs�c!tmd�ltrhptd�cçiâ�
bnmmtd� ontq� kth� Voonrdq� tm
mntudVt�sdvsd-�
Bdssd� ldrrd� cd� oqdrptd� cdtv�
gdtqdr�rdqV�intçd�oVq�k!nqbgdr,
sqd�ds�kd�bg»tq�aœknhr�KV�BdsqV)�
dmrdlakd� qdbnmmt�ontq�neeqhq�
kdr� ldhkkdtqdr� hmsdqoqçsVshnmr�
c!»tuqdr� aVqnptdr� cVmr� kd�
lnmcd� dmshdq)� chqhfç� oVq� ?m,
cqçV�LVqbnm-�
BnmsqVhqdldms� â� untr)� AVbg)�
kth)� m!V� iVlVhr� dt� k!nbbVrhnm�

c!Vrrhrsdq�â�tmd�qdoqçrdmsVshnm�
cd�k!dmrdlakd�cd�rV�Ldrrd �
?,s,nm� cçiâ� sqntuç� tm� chfmd�
rtbbdrrdtq�â�LnyVqs:�Sm�ltrh,
bhdm� nt� tmd� ltrhbhdmmd� pth�
mntr� çaknthqVhs� cd� rnm� fçmhd�
oqçbnbd:�
Odts,ésqd� odts,nm� Vqqésdq� cd�
bgdqbgdq-� Ct� gVts� cd� rdr�
20�Vmr)�Jhs�?qlrsqnmf�V�tm�BU�
pth� edqVhs� oœkhq� sntr� kdr� ?lV,
cdtr� ct� lnmcd-� Nm� chs� pt!â�
k!œfd�cd�4�Vmr)�hk�V�Vooqhr�kd�lç,
shdq�cd�bnlonrhsdtq---�dm�khrVms�
tmd� dmbxbknoçchd-� ?� k!œfd� cd�
5�Vmr)�hk�çstchVhs�kdr�rbhdmbdr�ds�
kdr�lVsgr�â k!Smhudqrhsç�c!SsVg)�
dm� oVqVkkëkd� Vudb� tmd� enqlV,
shnm�cd�bnlonrhsdtq-�
Kd�3�eçuqhdq)�hk�rd�oqncthqV�Vudb�
tm� uhnknmhrsd� ahdm� bnmmt� cd�
KV�BgVtv,cd,Enmcr)� QdmVtc�
BVotànm-� Dmrdlakd)� hkr� hmsdq,
oqçsdqnms�ptVsqd�rnmVsdr�ontq�
uhnknm�cd---�LnyVqs-�Nt�ptVmc�
kdr�fçmhdr�rd�qdmbnmsqdms-��

OqdlhÂqd�bniiZanqZshnm�
Kd� 12� lVqr)� kV� rnoqVmn� LVqhd�
Odqanrs)�uhbsnhqd�cd�kV�ltrhptd�
bkVrrhptd�cVmr�kV�bVsçfnqhd�zQç,
uçkVshnm� Vqshrsd� kxqhptd–� dm�
1.1.) oqnonrdqV tm qçbhsVk cd
rnm� bqt� cVmr� kV� FqVmfd� Vtv�
bnmbdqsr�cd�Bdqmhdq-��
zDkkd�V�çbqhs�tm�bnmbdqs,rodbsV,
bkd�pth�oqnonrd�tm�unxVfd�rtq�kd�
sgëld� cd� k!Nqhdms� Dvoqdrr)�
ontq�oqnonrdq�tmd�kdbstqd�cheeç,
qdmsd�cd�kV�ltrhptd�bkVrrhptd–)�
dvokhptd�?kdvVmcqV�Dfkh-��
?udb� kd� ohVmhrsd� HdVm,Lhbgdk�
CVxdy)�bd�unxVfd�mntr�dllë,
mdqV�cd�zKV�Angëld–�Vtv�zMn,
bdr�cd�EhfVqn–)�dm�oVrrVms�oVq�
EVtrs-�Sm�bnmbdqs�pth�lVqptd�
kV� oqdlhëqd� bnkkVanqVshnm� dm,
sqd� kdr�cdtv� rnbhçsçr�cd�ltrh,
ptd�ct�bVmsnm-��

Sntsd�kV�oqnfqVllVshnm�rtq��
vvv-ltrhptdbce-bg�

Sm�oqnfqUlld�xdmsqd�
sqUchshnm�ds�lncdqmhs»«

JU�Nnbh»s»�cd�ltrhptd�hmmnud�ontq�rU�rUhrnm�
0.02,0.03’�snts�dm�md�odqcUms�oUr�cd�utd�rdr�enmcUldmsUtv�bkUrrhptdr-
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Bk�cUmrd�kU�sqUmrenqlUshnm�
c tm�gtlUhm�dm�aésd

x4msgqn«�drs�kd�0d�rnkn�ct�cUmrdtq�LUvhld�IdUmmdqUs-MDTBFvSDK
Kd�ohsbg�cd� rnm� rodbsVbkd�cd�
cVmrd)�LVvhld�HdVmmdqVs)�cd�
kV�bnloVfmhd� kV�Lçsgncd)� kd�
cçbqhs� Vhmrh7� zK!nardquVshnm�
c!tmd� sqVmrenqlVshnm� c!tm�
gtlVhm� dm� aésd-� B!drs�
tm�sqVuVhk�pth oVqkd�cd�
kV�bnmchshnm�gtlVhmd)�
c!hrnkdldms� ds� cd� mn,
sqd�adrnhm�cd�mntr�rdm,
shq�dm�rçbtqhsç-–�
Kd�cVmrdtq�mdtbgœsdknhr)�enq,
lç� â� kV� cVmrd� bnmsdlon,
qVhmd� dm� ?tsqhbgd)� rntkhfmd�
pt!hk� x� V� odt� cd� lnldmsr�
cVmr�kV�uhd�znû�k!nm�odts�ésqd�
pth�nm�drs�rVmr�cdunhq�intdq�

tm� qïkd� nt� qçonmcqd� â� cdr�
mnqldr�rnbhVkdr–-�
z?msgqn–�drs�dm�eVhs�tmd�lçsV,
ognqd� hmrohqçd� ct� khuqd� zKd�
ldhkkdtq� cdr� lnmcdr–� c!?k,

cntr�Gtvkdx-�z?oqër�Vunhq�
pthssç� mnsqd� okVmësd�
ontq� tm� lnmcd� oktr�
bnmsqïkç)� cdr� gtlVhmr�

qduhdmmdms� rtq� sdqqd�
ontq� nardqudq� kdr� fdmr�

pt!hkr�bnmrhcëqdms�cçrnqlVhr�
bnlld�cdr�aésdr-–�RVH�

SFÂxSPD�CT�BNMBDPS�Kdr�18�ds�2/�
ithm�â�1/g’�kd�1�ithkkds�â�06g-��
lVhrnmctbnmbdqs-bg Kd�cVmrdtq�LVwhld�IdVmmdqVs-�RO

Jd�aktdr�Ulntqdtv��
cd�IhjUêkkd�Ut�Akdt�bUe»

JU�bgUmsdtrd�ds�fthsUqhrsd�rdqU dm�bnmbdqs�kd�2.�ithm-MDTBFvSDK
z?� k!gdtqd� pt!hk� drs–)� dkkd� rh,
fmd�tm�zstad–�pth�sntqmd�bdr�
intqr�rtq�Noshnm�ltrhptd-�zRh�
nm� odts� chqd� ptd� b!drs� tm�
stad–)�qhfnkd�HhjVêkkd-�Dkkd�
x�bnmsd�rV�mths�c!hmrnl,
mhd� rntqhVmsd� ds� Vlnt,
qdtrd� oVrrçd� â� çbqhqd�
tmd� kdssqd� â� k!gnlld�
pth�cnqs�â�rdr�bïsçr-�
KV�bgVmsdtrd�eqVmàVhrd�V�rnqsh�
rnm�3d�notr�bd�oqhmsdlor)�tm�
DO� cd� ptVsqd� shsqdr� hmshstkç�
zEqVfhkd–-�BVq�bnlonrç�zcVmr�
cdr� lnldmsr� sqër� cheeçqdmsr�
cd� lV� uhd� nû� kV� eqVfhkhsç� cn,
lhmVhs–-�

Smd� unhv� cntbd)� tm� bgVodVt�
hmuVqhVakdldms� uhrrç� rtq� rdr�
antbkdr� mnhqdr� ds� cdr� bgVm,
rnmr� enkj� rnms� kV� lVqptd� cd�

eVaqhptd� cd� HhjVêkkd-�
Bnlld�bdkkd�c!dmqdfhr,
sqdq� ds� lhvdq� rdr� Vk,
atlr�â�Mdtbgœsdk�bgdy�

kd�fthsVqhrsd�ds�bgVmsdtq�
AdqmVqc� Kçbgns-� Pth� k!Vb,

bnloVfmdqV)� Vhmrh� ptd� rnm�
ehkr)�LnqfnqVm� ’lVmcnkhmd�ds�
fthsVqd(-�RVH�

AKDT�B:EÂ��
Udmcqdch�2/�ithm�â�1/�gdtqdr-��
aktdfVrnkhmd-bg.kdrVknm.oqnfqVlld

IhjVékkd�rd�oqncthqV�Vt�Akdt�bVeà�
udmcqdch-�O@RB@K�RDFDP

CÀIV�J’�UHMESHÉLD�ONTP�O’P’AÈJD�
I%Zh�ot�oZqshbhodq’�dm�sZms�ptd�ltrhbhdm’�â�jZ�oqdlhêqd�çchshnm�ct�
OZqZaîjd�edrshuZj-�Bds�çsç’�hj�eésd�rdr�1/�Zmr-�Ds�enqbd�drs�cd�
bnmrsZsdq�ptd�bd�edrshuZj�uhjjZfdnhr�Z�rt�fZqcdq�rnm�droqhs9�tmd�
aZmcd�cd�bnoZhmr�pth�nqfZmhrd�tm�çuçmdldms�ontq�cdr�bnoZhmr-�
K%çchshnm�1/12�r%Zmmnmbd�lxsghptd’�Zudb’�mnsZlldms�jZ�udmtd�
cd�LdjhrrZ�JZrrZa’�cd�EjdweZa�ds�Vhjjdq�AZr�nt�c%TjsqZlntjd-�Hj�x�
dm�ZtqZ�ontq�sntsdr�ds�sntr’�rtq�ptZsqd�rnhqr�â�BgZlo�Pnmc-�
RZmr�ntajhdq�jd�sdqqZhm�cd�oçsZmptd’�ojtr�ptd�c%ZbstZjhsç�dm�
bdssd�oçqhncd�drshuZjd-�
OZqshbtjZqhsç�cd�bdssd�Zmmçd’�j%dmsqçd�drs�jhaqd-�Cdr�ahjjdsr�cd�
rntshdm�odtudms�ésqd�Zbgdsçr�dm�jhfmd-�@jnqr�m%gçrhsdy�oZr�â�
untr�lnmsqdq�fçmçqdtw-�
 �OVqVaëkd�edrshuVk’�ct�02�Vt�03�ithkkds’�BgVlo�Pnmc’�Aëkd-��
Hmenr�ds�oqnfqVlld9�vvv-oVqVankdedrshuVk-bg
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CD�J ’ARHMSGD�DS�CDR�BNMBDPSR�
Kd�UZj,cd,SqZudqr�ZuZhs�cçiâ�Fnqr�Sqhat-�Hj�Zbbtdhjjd�bds�çsç�tm�odshs�
mntudZt’�Sqntajd�@-�Ds�ontq�rZ�oqdlhêqd�çchshnm’�hj�eZts�Zuntdq�ptd�
jd�edrshuZj�ejdtqhrZm�sZod�enqs-�Mnm�rdtjdldms�hj�r%drs�needqs�bnlld�
lZqqZhmd�jZ�bgZmsdtrd�mdtbgÇsdjnhrd�BZqnjhmZ�JZsôm’�lZhr�hj�
ZbbtdhjjdqZ�Ztrrh�OgZmdd�cd�Onnj’�BZqqntrdj�nt�dmbnqd�@jhnrd-�Tmd�
adjjd�aqnbgdssd�cd�rsZqr�ontq�tmd�oqnfqZllZshnm�0//!�rthrrd-�
Lnm�bnto�cd�b»tq’�jdr�MdtbgÇsdjnhr�cd�Hm�Sqddr�ds�jdtq�ltrhptd�ojZ,
mZmsd�pt%hjr�bnloZqdms�dtw,léldr�â�tmd�zitmfjd�rnmnqd�enhrnm,
mZmsd�cZmr�jZptdjjd�nm�rntgZhsd�qZohcdldms�rd�enmcqd«- Odqrn’�àZ�
ld�oZqjd-�Ds�bnlld�jd�UZj,cd,SqZudqr’�ontq�jdr�bhsZchmr�bnlld�lnh’�
bd�m%drs�oZr�snts�oqêr’�jdr�nqfZmhrZsdtqr�nms�odmrç�â�nqfZmhrdq�cdr�
sqZmronqsr-�ÀZ�odqldssqZ�cd�fnúsdq�Zt�aqdtuZfd�pth�qdmc�jd�UZj,cd,
SqZudqr�bçjêaqd�cZmr�jd�lnmcd�dmshdq9�j%Zarhmsgd-�Untr�j%Ztqdy�bnl,
oqhr’�jd�mnl�ct�edrshuZj�drs�tmd�enqld�c%gnllZfd�â�bdssd�anhrrnm-�
 �Sqntakd�:’�ct�3�Vt�7�ithkkds’�Ekdtqhdq-�Hmenr�ds�oqnfqVlld9�vvv-sqntakd,V-bg
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SPNHR�INTPR�GNPR�CT�SDLOR�
Uhuqd�bnlld�Zt�Lnxdm�@fd’�odmcZms�sqnhr�intqr-�B%drs�j%dwoç,
qhdmbd�ptd�oqnonrdms�jdr�LçchçuZjdr�cd�RZhms,TqrZmmd-�Ds�ptdj�
ldhjjdtq�çbqhm�ptd�bd�antqf�lçchçuZj�ontq�tm�sdj�çuçmdldms:��
Kd�sgêld�cd�bdssd�Zmmçd’�zRdmsdtqr�ds�RZudtqr«’�jZhrrd�qéudtq-�
Nm�oZqjdqZ�çuhcdlldms�bthrhmd’�lZhr�Ztrrh�oZqetl�nt�dmbnqd�
gxfhêmd-�Cd�ptnh�aZjZxdq�ptdjptdr�hcçdr�qdàtdr�rtq�bdssd�oçqhncd�
pt%nm�bqnhs�bnmmZèsqd’�oZqenhr�â�snqs-�
Kdr�LçchçuZjdr�enms�jdtq�qdsntq�dm�1/12-�KZ�cdqmhêqd�çchshnm�
ZuZhs�dt�jhdt�dm�1/07-�Kd�otajhb�ontqqZ�cçbntuqhq�cdr�bnmbdqsr’�
cdr�rodbsZbjdr�ds�léld�tm�rgnv�oxqnsdbgmhptd-�@qshrZmZs�ds�
dwonr�rnms�Ztrrh�Zt�oqnfqZlld-�
@�qdjdudq9�jZ�bnmeçqdmbd�cd�Oghjhood�Khfqnm’�bthrhmhdq’�lZèsqd�
c%dmrdhfmdldms�ds�bgqnmhptdtq�qZchn’�udmcqdch�6�ithjjds��
Zt�bjnèsqd-�
 �LàchàuVkdr�cd�RVhms,TqrVmmd’�ct�6�Vt�8�ithkkds-�Hmenr�ds�oqnfqVlld�rtq9�
vvv-ldchduVkdr-bg
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BgVptd�idtch’�tmd�odqrnmmVkhsà�mdtbgÉsdknhrd��
nt�k tm�nt�k tmd�cd�mnr�intqmVkhrsdr�untr�eVhs�sqnhr�
rtffdrshnmr�ontq�rd�bgVmfdq�kdr�hcàdr-
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xMntr�rnlldr�â�kV�
enhr�cVmr�kV�sqV,
chshnm�ds�kV�ln,
cdqmhsç–)�VuVmbd�

?kdvVmcqV� Dfkh)� bgVqfçd� cd�
bnlltmhbVshnm� cd� kV� Rnbhçsç�
cd� ltrhptd� cd� KV� BgVtv,cd,
Enmcr-� zBdssd� rVhrnm� cd� bnm,
bdqsr� ptd� mntr� oqnonrnmr� drs�
chfmd� cd� bdkkdr� cdr� oktr� fqVm,
cdr�bVohsVkdr-–�
?oqër�tmd�rVhrnm�VmmhudqrVhqd�
pth�lVqptVhs�kd�bnto�ontq�kdr�
02.�Vmr�cd�bdssd�uçmçqVakd�hmr,
shstshnm� ct� GVts)� kV� rVhrnm�
1.12,1.13�rd�odqlds�ptdkptdr�
VtcVbdr---� Nt� ct� lnhmr)� ptdk,
ptdr�oVr�cd�bïsç-�
Dm�unhbh�ptVsqd�oVqlh�kV�uhmf,
sVhmd�c!çuçmdldmsr�â�k!Veehbgd�
pth)� rdknm� mntr)� uVkdms� pt!nm�
kdtq�oqésd�tmd�nqdhkkd�Vssdmshud-�

PZllrsdhm��
ds�ltrhotd�biZrrhotd�
Ct�ldsVk�cVmr� kV�rVhrnm�cd� kV�
Rnbhçsç� cd� ltrhptd� cd�
KV�BgVtv,cd,Enmcr:� Mnm)� bd�
m!drs�oVr�tmd�akVftd-�Dm�bnkkV,
anqVshnm�Vudb�kd�Qnbj�?kshstcd�«�
udqrhnm�Bqnbj!?ks�bdssd�Vmmçd�«�
bdkkd,bh� V� hmuhsç� kdr� ohVmhrsdr�
MVèqh AVcVk ds ?cçkVècd OVmV,
fds�â�rd�oqncthqd�Vt�edrshuVk�kn,
bknhr� kd� rVldch� 01� Vnôs-� Kdr�
cdtv�Vlhdr)�pth�intdms�dmrdl,
akd�cdothr�k!œfd�cd�00�Vmr)�znt,
uqdms� kV� ltrhptd� bkVrrhptd� â�
c!Vtsqdr� onrrhakdr–)� oqçbhrd�
?kdvVmcqV�Dfkh-�?�cdtv�ohVmnr�
nt�â�ptVsqd�lVhmr)�kdr�EqVmàVh,
rdr� rd� okVhrdms� â� qdsqVmrbqhqd�
cdr� ohëbdr� bkVrrhptdr� bnmsdl,
onqVhmdr� snts� dm� dvoknqVms�
k!tmhudqr�iVyy-��
LVhr�b!drs�tm�Vkatl�cd�qdoqh,
rdr� ct� fqntod� VkkdlVmc�
QVllrsdhm pt!dkkdr� nms� rnqsh�
k!çsç�cdqmhdq)�ds�pt!dkkdr�uhdm,
mdms�cçedmcqd�rtq�kV�rbëmd�ct�
Bqnbj!?ks� bd� 01� Vnôs-� zDkkdr�
rnms� kdr� rdtkdr� Vt� lnmcd� Vt,

intqc!gth�â�Vunhq�kd�cqnhs�cd�qç,
VqqVmfdq� kdr� bgVmrnmr� ct�
fqntod–)� mntr� hmenqld�
?kdvVmcqV� Dfkh-� Kdtq� ctn� V�
c!Vhkkdtqr�eVhs�kV�oqdlhëqd�oVq,
shd� cd� oktrhdtqr� bnmbdqsr� cd�
QVllrsdhm-�

KZ�Ldrrd�cd�AZbe��
dm�ntudqstqd�
K!ntudqstqd� neehbhdkkd� cd� bdssd�
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PUBLICITÉ

TEMPÊTE 

MAL ASSURÉS, 
ILS VONT 
DEVOIR RAQUER
Après la tempête du 24 juillet, certains sinistrés,  
comme Jirawat Jun-en, propriétaire du Siam Orchidée,  
au Crêt-du-Locle, ont appris qu’ils ne seraient pas 
indemnisés pour la perte de leur mobilier  
et le coût de leur relogement. P3

CROCK’ALT LE DUO JATEKOK 
MÉLANGE RAMMSTEIN  
ET… PIANO CLASSIQUE  
Naïri Badal et Adélaïde Panaget  
reprennent à deux pianos les tubes du 
groupe de metal, avec qui elles ont 
tourné en concert. Ce samedi au Locle, 
préparez-vous à être surpris! P5

FOOTBALL LE FC ESPAGNOL 
CONTRAINT PAR LA VILLE  
DE CHANGER DE TERRAIN  
Après 28 ans de résidence à Pierre-à-Bot, 
le club neuchâtelois a été prié  
de déménager au Chanet. Ce changement 
pose des problèmes logistiques. 
Explications. P11
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LIGNIÈRES À LA MÉTAIRIE  
DE L’ISLE, MÊME L’AIGLE 
ROYAL VOUS ACCUEILLE  
Une fondue devant un paysage unique, 
à quelques pas de la Combe Biosse… 
Ce petit avant-goût de paradis  
est parfois complété par la visite,  
dans les airs, du maître de céans. P9
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NEUCHÂTEL UNE TROISIÈME 
SCÈNE POUR LA SOIRÉE 
BLANCHE AU PORT P6

NIGER LES DJIHADISTES 
PROFITERAIENT  
D’UNE ACTION ARMÉE P15

FOOTBALL HINATA  
MIYAZAWA PERMET  
AU JAPON DE RÊVER P13
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Rammstein? Elles n’en 
avaient jamais enten-
du parler. «Quand le 
producteur français 

du groupe nous a contactées en 
2017 pour nous proposer de re-
transcrire leur musique pour 
piano classique, on était un peu 
surprises», nous conte Naïri Ba-
dal au téléphone. «On a accepté 
car ça nous paraissait être une 
expérience folle et unique.»  
Le duo français Jatekok, qu’elle 
forme avec son acolyte Adé-
laïde Panaget, a d’abord assuré 
la première partie de deux con-
certs du groupe de metal alle-

mand à Nîmes en 2017. Puis l’a 
accompagné en tournée dans 
les plus grands stades euro-
péens et américains en 2019 et 
2022. Avec de grands pianos à 
queue blancs d’abord, puis avec 
des instruments numériques, 
plus adaptés à la taille des infra-
structures nécessaires aux gi-
gantesques shows du groupe. 
«Les pianos à queue, c’est très 
fragile, ça se désaccorde facile-
ment», souligne Naïri Badal. 
Ce samedi, c’est au Crock’Alt 
que les deux musiciennes fe-
ront entendre leurs transcrip-
tions de Rammstein, mais pas 

seulement. «On a réadapté no-
tre programme. Après la tour-
née 2022 avec le groupe, on a 
décidé de s’émanciper musica-
lement en y ajoutant nos per-
sonnalités et nos goûts», expose 
Naïri Badal. Ce concert est orga-
nisé en collaboration entre le 
Rock Altitude et… la Société de 
musique de La Chaux-de-Fonds. 

Mélange de styles 
En lieu et place de simples co-
vers, le duo Jatekok a brouillé 
les pistes musicales en brisant 
les frontières entre metal au 
classique, en créant des arran-

gements qui «perdent les audi-
teurs dans un mélange de sty-
les», précise la pianiste avec une 
pointe de malice. «Pour que les 

gens ne sachent plus ce qu’ils éc
outent…» Les initiés à la musi-
que classique y reconnaîtront le 
«Carmen» de Bizet, «Le Sacre du 
printemps» de Stravinsky, ou 
encore du Meredith Monk. 
«Mein Herz brennt» du groupe 
allemand prendra des airs de 
Bach, et «Puppe» des accents de 
Prokofiev…  
Naïri Badal ne cache pas sa pas-
sion pour l’art de la transcrip-
tion, soit adapter l’écriture 
d’une partition pour un (ou 
des) instrument(s) autre(s) que 
celui ou ceux d’origine. «On est 
obligées de s’approprier cultu-
rellement et instrumentale-
ment une pièce qui n’est pas 
écrite pour une formation à 
deux pianos, et de trouver des 
astuces pour que ça sonne 
bien. L’atmosphère qui finit 
par s’en dégager devient très 
personnelle. Au final, c’est no-
tre vision du morceau que l’on 
partage avec le public.» 

Rammstein  
très mélodique 
Etats-Unis, Canada, Paris, Bul-
garie… «On a déjà tourné en 
concert avec ce programme, 
mais jamais devant le public 
d’un festival de rock!», précise 
Naïri Badal. On connaît l’éter-
nel refrain d’une musique 
classique élitiste et peu ou-
verte au changement, mais la 
pianiste tempère. «Les gens 
qui aiment le metal sont aussi 
élitistes, en quelque sorte. 

Nous, on aime décloisonner 
tout ça, et nos auditeurs sont 
plutôt enthousiastes. Les uns 
découvrent des pièces classi-
ques et adorent. Et les autres 
sont très étonnés de constater 
que la musique de Rammstein 
est très mélodique.» 
Il n’y a pas qu’en remodelant 
du metal allemand que Naïri 
Badal et Adélaïde Panaget 
jouent avec les styles et les pu-
blics. Depuis 2007, date de nais-
sance de leur duo Jatekok, elles 
se sont lancées dans de nom-
breux projets qui flirtent avec 
les genres. «On a fait des colla-
borations avec d’autres domai-
nes artistiques, avec un comé-
dien mime, des danseuses de 
hip-hop, un magicien… En pa-
rallèle de notre carrière classi-
que, on a aussi développé un 
côté spectacle et théâtre qui 
amène un nouveau public au 
monde du classique.» 
Ainsi, les deux musiciennes ne 
se contentent pas d’exécuter ou 
d’interpréter, mais créent aussi 
leurs propres partitions. «On 
évolue dans un nouveau siècle 
qui commence à sortir de la sta-
rification des ‘super solistes’. 
Même si c’est toujours excep-
tionnel d’aller écouter une so-
nate de Schubert, nous, on 
aime apporter autre chose. Du 
spectacle vivant.» 

PATINOIRE DU COMMUNAL   
Au Locle, samedi 12 août à 19h.  
Réservation sur www.rockaltitude.ch 

Du piano classique au Crock’Alt? 
Oui, mais bien rock…

Naïri Badal et Adélaïde Panaget, qui forment le duo Jatekok, 
joueront, samedi, un programme qui concilie classique et… Rammstein.
LE LOCLE

Naïri Badal (à gauche) et Adélaïde Panaget ont tourné avec Rammstein en 2019 et 2022, et ont assuré leurs premières parties. DR

«On ne se sent pas associées  
à cette histoire» 
En juin dernier, les médias rapportaient que plusieurs accu-
sations d’agressions sexuelles visaient le chanteur de 
Rammstein, Till Lindemann. Le duo Jatekok se sent-il tou-
jours aussi à l’aise de jouer les chansons du groupe? «On 
ne se sent pas vraiment associées à cette histoire. On a 
tellement remanié ce projet à notre sauce qu’on n’a plus 
tellement l’impression de jouer du Rammstein. D’ailleurs, 
on a décliné la tournée de 2023», commente Naïri Badal.  
Qui précise que lorsqu’elles assuraient leurs premières parties, 
elles n’ont jamais eu beaucoup de contacts avec les membres 
du groupe, de toute manière déjà très sollicités par les fans. 
«Ils ne nous ont jamais fait de retour sur notre travail, on n’a 
jamais eu d’échange artistique sur ce que l’on avait produit. Et 
on a préféré garder une distance professionnelle.»

On a déjà tourné en concert 
avec ce programme,  

mais jamais devant le public 
d’un festival de rock!” 

NAÏRI BADAL 
PIANISTE, MOITIÉ DU DUO JATEKOK

PAR ANOUCHKA.WITTWER@ARCINFO.CH

Les «Plaisirs d’amour» des Rabus

«Plaisirs d’amour»? Car une 
passion plurielle lie Renate et 
Alex Rabus, couple d’artistes 
neuchâtelois. Celle qui, re-
lève le communiqué du 
Grand-Cachot-de-Vent où ils 
exposent, habite leurs créa-
tions, leur art, leurs convic-
tions, écologiques notam-
ment, leurs idéologies qu’ils 
aiment partager avec le pu-
blic ou leur famille. Soit leurs 
deux fils Till et Léopold, égale-
ment peintres comme leur 
père Alex. 
Renate, elle, coud, tisse, 
brode, recrée des univers aux 
réminiscences de l’enfance. 

On y croise sa famille à table à 
l’échelle 1:1, d’innombrables 
insectes, un fond marin, un 
coucou dans son nid au mi-
lieu d’un écrin de verdure.  
Ses sculptures, tissées des fils 
de la passion et de la pa-
tience, sont dignes d’un cabi-
net de curiosité. 

Et des tableaux 
Tout autour, les tableaux 
d’Alex Rabus. Avec de grandes 
huiles sur toiles de paysages 
apaisants ou plus tumul-
tueux, des animaux dessinés 
à la mine de plomb ou un  
ensemble de putti colorés  

volant dans un univers chaoti-
que. SWI 

GRAND-CACHOT-DE-VENT  
La Chaux-du-Milieu, «Plaisirs d’amour», 

jusqu’au dimanche 13 août.  
Ouvert vendredi 11 et samedi 12  
de 14 heures à 18 heures,  
et dimanche de 10 heures à 18 heures.  
Informations sur www.grand-cachot.ch

Un tête-à-tête 
passionné entre Renate et Alex Rabus  
a pris place au Grand-Cachot-de-Vent.

LA CHAUX-DU-MILIEU

«Repas de famille» (2015, textiles et broderies, personnages  
à l’échelle 1:1) par Renate Rabus. SP

Oeuvre chorale méconnue, 
les «Vêpres» du compositeur 
russe Viktor Kalinnikov 
(1870-1927) ont été redécou-
vertes récemment par le 
chœur les Vocalistes ro-
mands. Cet ensemble d’une 
trentaine des chanteuses et 
chanteurs, dirigé par Renaud 

Bouvier, présentera cette œu-
vre le dimanche 27 août à 17h 
au Grand Temple de La 
Chaux-de-Fonds. 
Ces Vêpres reprennent une sé-
rie de neuf pièces tradition-
nelles de l’office orthodoxe en 
slavon, la langue liturgique de 
la chrétienté slave. Le chœur 
présentera également les 
«Trois hymnes sacrées» d’Al-
fred Schnittke, ainsi que trois 
«Hymnes des chérubins» mis 
en musique respectivement 
par Piotr Ilitch Tchaïkovski, 
Sergeï Rachmaninov et, à nou-
veau, Viktor Kalinnikov. NHE 

GRAND TEMPLE  
A La Chaux-de-Fonds,  
dimanche 27 août à 17h.

Des «Vêpres» 
oubliées à redécouvrir

L’ensemble les  
Vocalistes romands 
présentera une 
pièce de Viktor 
Kalinnikov le 27 août 
au Grand Temple.

LA CHAUX- 
DE-FONDS
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L’odeur des copeaux de 
bois va manquer à la 
patinoire du Commu-
nal, au Locle. Le Rock 

Altitude a vécu, de jeudi à sa-
medi, la dernière édition de 
son histoire. 
Pour sa 17e année, le comité a 
opté pour la version Crock’Alt, 
déjà testée en 2021. Durant 
trois soirs, quelque 2500 per-
sonnes ont profité des concerts 
tout en dégustant un bon re-
pas. Une sorte de cabaret ver-
sion rock’n’roll. De simples 
places debout étaient égale-
ment disponibles. 
Au programme, The Young 
Gods, Russian Circles ou en-
core Kadebostany. Dans les as-
siettes, pavé de bœuf, filet de 
veau ou cassolette de tofu. 
Samedi soir, à l’heure de l’apé-
ro, «ArcInfo» a retrouvé trois 
membres fondateurs du festi-
val: Fabien et Mikaël Zennaro 
ainsi que leur pote Steve Notari. 

Comment ça va? 
Mikael Zennaro: Plutôt bien. 
Steve Notari (qui se marre): 
Ah ben elle va être courte l’in-
terview! 
Fabien Zennaro: Un peu fati-
gué. Mais, globalement, ça se 
passe bien. Cette édition à 
taille plus modeste nous per-
met de profiter davantage du 
moment. D’habitude, on se 
voyait en coup de vent. 

Vous vous souvenez de votre 
première discussion pour créer 
le Rock Alt'? 
SN: C’était dans un local de mu-
sique, un soir d’automne 2005. 
Deux événements étaient en 

train d’être mis sur pied et on a 
décidé de travailler ensemble. 

Lorsque vous avez annoncé en 
mars que vous alliez opter pour 

la version Crock’Alt, vous saviez 
déjà que vous alliez arrêter? 
FZ: Non. Nous avions rapide-
ment pris la décision d’organi-
ser un Crock’Alt. L’édition 2022 

a été très compliquée à réali-
ser. Nous étions à la limite au 
niveau du temps pour l’organi-
sation. Pour 2023, nous étions 
donc déjà en retard pour met-

tre sur pied une grosse édition. 
Cela dit, on a essayé jusqu’en 
novembre. Mais il n’était pas 
possible d’avoir un pro-
gramme suffisamment intéres-
sant pour drainer du monde. 

Faire venir les gens, c’est si com-
pliqué? 
SN: Il n’y a jamais eu assez de 
monde. A chaque fois, ça pas-
sait à la raclette pour permet-
tre l’édition suivante. 
MZ: On a tout essayé. On ne 
sait pas si c’est à cause du bas-
sin de population, de la pé-
riode ou encore de l’endroit. 
FZ: La pandémie a encore com-
pliqué la donne. Les gens se 
sont centrés sur eux. Ce qui 
rend également difficile le re-
crutement de bénévoles. 

Faire venir les têtes d’affiche de-
vient aussi de plus en plus com-
pliqué… 
FZ: Oui. Il y a une surenchère 
et un manque de disponibilité. 
Un artiste local va amener son 
public, mais pas les 3000 per-
sonnes nécessaires. Ceux qui 
attirent 3000 personnes sont 
les mêmes qui en attirent 
10 000, avec le même cachet. Il 
n’y a plus rien entre deux. 
MZ: En plus, une multitude 
d’événements ont été créés en 
2021 et 2022. Mais beaucoup 
de techniciens ont changé de 
métier pour survivre. Obtenir 

du matériel et le mettre en 
place est devenu chaud patate. 

Pourquoi ne pas continuer avec 
le Crock’Alt, qui vous coûte entre 
200 000 et 350 000 francs, con-
tre 500 000 à 800 000 pour le 
Rock Alt’? 
FZ: On s’est posé la question. 
Mais c’était un concept lié à la 
période de pandémie. Ça n’a 
rien à voir avec ce qu’on a créé 
et réalisé pendant 15 ans. 
Chaque année, nous trouvons 
des combines pour limiter les 
coûts. L’année passée, nous 
avons fini lessivés. Nous som-
mes arrivés au bout d’un pro-
jet. Ce n’est ni un constat 
d’échec ni d’abandon. Nous 
voulons continuer de faire vi-
vre la région et le rock’n’roll 
via des événements ponctuels. 
Nous étudions plusieurs pistes. 
SN: C’était une superbe aven-
ture humaine. Aujourd’hui, on 
est une famille. 

Allez, racontez-nous une anec-
dote inoubliable… 
SN: Les membres de Deftones 
nous ont demandé des vélos 
pour se balader. Ils se sont per-
dus dans la forêt. 
Une autre: on a percé le tuyau 
principal de la piscine du Com-
munal avec un gros clou. Le gé-
rant a coupé l’eau, mais impos-
sible de le sortir. Quand il l’a 
remise, ça a fait geyser.

«Ni un constat d’échec  
ni d’abandon»

Le Rock Altitude Festival a vécu son ultime édition,  
ce week-end. Trois membres fondateurs reviennent sur son histoire.
LE LOCLE

Fabien Zennaro, Steve Notari et Mikael Zennaro avant la dernière soirée du Crock’Alt. DAVID MARCHON

Une dernière soirée tout en douceur 
Deux pianos à queue sur la scène d’un festival de rock.  
La présence du duo Jatekok avait de quoi surprendre, 
samedi, au Crock’Alt. Les deux musiciennes, réputées  
dans le milieu classique, ont ravi le public avec leurs  
reprises de Rammstein. La soirée s’est poursuivie avec  
la douceur planante d’Alice Torrent avant la tête d’affiche 
pop-électro Kadebostany. Entre deux plats, le public  
gourmand n’a pas hésité à se lever pour rejoindre le  
devant de la scène, dans une ambiance tamisée. 
On a entendu de nombreux nostalgiques discuter de  
toutes ces années passées au Communal. Avec parfois un 
brin de tristesse dans la voix. Comme l’a lancé Alice Torrent 
après avoir demandé des applaudissements pour  
l’organisation: «Des becs à tous!»

PAR VICKY.HUGUELET@ARCINFO.CH 
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Sur le bar de la Grange 
Delux, au Locle, un in-
ventaire à la Prévert 
du panier de la ména-

gère: une tarte aux pommes 
entamée, des barres de céréa-
les, des cœurs de France, des 
pains au choc, des figues, du 
raisin, des mangues séchées, 
du café, de l’eau, des tisanes 
(pas vu s’il y avait des bières 
au frigo...).  
A l’autre bout de la salle, sur 
scène, les Petits Chanteurs à la 
gueule de bois répètent «la piz-
za, c’est extra, ça se mange avec 
les doigts...», enchaînent avec 
«quand les cuisiniers aiguisent 
leurs couteaux, les oignons 
transpirent et les ails perdent 
les eaux».  
Vous avez compris le thème? On 
va parler bouffe avec eux. Car ils 

proposent, dans ce troisième 
spectacle pour familles, une ode 
à leur amour de la nourriture, 
de vendredi à dimanche. 

«On aime manger!» 
Après avoir parlé notamment 
du corps humain et de sexe, ils 
passent à table. «Car on aime 
manger», lance Lionel Ae-
bischer, le guitariste (entre au-
tres) et parolier du trio. «Quand 
on part en tournée, on cherche 
toujours les bons bistrots», 
ajoute Raphaël Pedroli, le bat-
teur. «Mes premiers souvenirs 
de nourriture, je les dois à ma 
grand-mère. Je la regardais cuisi-
ner les caramels, les gâteaux et 
les confitures», évoque goulû-
ment Frédéric Erard le bassiste 
(mais pas que). 
Evoquer des histoires de poules, 

de légumes, de casseroles et 
d’îles flottantes, le sujet est de 
l’or en barre car la cuisine fait 
voyager (titre d’ailleurs d’une 
des chansons). «Il y a un monde, 
un vocabulaire. C’est un sujet as-
sez viscéral», ajoute Lionel Ae-
bischer. «Quand on parle de 
nourriture, on peut évoquer les 
sentiments, la famille, l’écolo-
gie, la malbouffe. Une table de 
cuisine est un prétexte pour par-
ler d’amour et de sujets qui fâ-
chent, on s’engueule aussi 
quand on mange.»  

Pourquoi  
ce titre «Toque toque»? 
Le pitch de «Toque toque»? Il y a 
déjà ce titre. Ils expliquent que 
«toque», c’était trop court et «to-
que toque toque» est pris par 
Henri Dès! 

«Le pitch, c’est que les Petits 
Chanteurs à la gueule de bois se 
font du souci pour leur avenir», 
explique Raphaël Pedroli. «Car 
ils ne vendent plus de disques. 
Ils se reconvertissent et ouvrent 
un resto. Ils suivent donc un 
cours en ligne pour devenir cui-
siniers et la formatrice – la co-
médienne chaux-de-fonnière Ju-
liette Vernerey – mène l’enquête 
pour connaître leur niveau.» 
Lionel Aebischer s’est donc collé 
à l’écriture au printemps passé. 
«Je stresse en écrivant, car je 
veux que mes textes plaisent 
aux collègues. Aussi, j’imagine 
au moins 60 débuts de chan-
sons.» «Et après on sélectionne, 
c’est pour ça qu’il est bon», ri-
gole Raphaël Pedroli. 

Création  
pour les plus grands 
Puis, ils répètent. Mais ils relè-
vent qu’ils sont toujours aussi 
nuls pour apprendre les chan-
sons. «On vieillit», lâche Frédéric 
Erard. «Lionel écrit des textes 
toujours plus compliqués, les 
paroles vont vite. Et en plus si la 
musique est difficile à jouer...» 
Qu’il dit. Car finalement, les 
PCGB, c’est trois spectacles 
qu’ils tournent actuellement 
en Suisse et en France. Plus une 
autre création avec Catherine 
d’Oex en décembre au Bilbo-
quet de Fribourg. Un conte mu-
sical pour les adultes, intitulé 
«Ça glisse au pays des mer-
veilles». Alors pour des «vieux» 
qui ont 19 ans de carrière, ils as-
surent plutôt. 

LA GRANGE DELUX 
«Toque toque», spectacle familial,  
le 27 octobre à 20h, le 28 à 14h et 20h, 
le 29 à 11h et 17h, au Locle.  
Infos: grange-casino.ch 

Les Petits Chanteurs  
cuisinent pour les mômes

A table les enfants! Au menu de «Toque toque», nouveau 
spectacle des Petits Chanteurs à la gueule de bois, des chansons  
épicées, un cocktail de musiques diverses et des surprises explosives. 

LE LOCLE

Répétition à la Grange Delux du Locle pour les Petits Chanteurs à la gueule de bois en drôles de cuisiniers 
pour enfants (mais pas que). DAVID MARCHON

PAR SOPHIE.WINTELER@ARCINFO.CH

«Mon histoire avec Sibelius a 
commencé quand j’avais envi-
ron 13-14 ans. Lorsque j’ai en-
tendu son concerto pour vio-
lon, j’en suis immédiatement 
tombé amoureux. A 15 ans, 
j’ai participé au concours Sibe-
lius en Finlande. Lors de la fi-
nale, j’ai joué ce concerto au-
quel j’étais profondément et 
émotionnellement attaché. Et 
j’ai gagné.» Sergey Khacha-
tryan est ainsi devenu, 
en 2000, le plus jeune 
violoniste à remporter 
ce concours. Le musi-
cien arménien sera ce 
vendredi à la Salle de musi-
que de La Chaux-de-Fonds 
pour un concert dédié à Jean 
Sibelius, organisé par la Socié-
té de musique en partenariat 
avec l’Ensemble symphoni-
que Neuchâtel (ESN). En tour-
née en Nouvelle-Zélande, il a 
répondu à nos questions. 
«Ma compréhension de la mu-
sique de Sibelius, et en parti-
culier du concerto, s’est vrai-
ment approfondie au fil du 
temps. J’ai été invité à donner 
plusieurs concerts à Helsinki 
comme au fin fond de la Fin-

lande. Ça m’a permis de 
mieux comprendre le con-
texte du début du 20e siècle 
lorsqu’il a composé ce mor-
ceau, une période marquée 
par une forte affirmation de 
l’identité nationale finlan-
daise», explique Sergey Kha-
chatryan. 
Qui se dit également très heu-
reux de revenir à La Chaux-de-
Fonds, où il a enregistré en 
2010 un disque de Bach. «J’ai 
passé beaucoup de temps à la 
Salle de musique. Nous 
l’avions choisie pour son 
acoustique unique et car elle 
est particulièrement adaptée 
aux sonates et partitas solos 
de Bach. Mais je n’y ai jamais 

donné de concert.» 
Pour l’anecdote, c’est 
Victorien Vanoosten, 
chef d’orchestre de 

l’ESN, qui a proposé de 
l’inviter. «Nous n’avons ja-

mais travaillé ensemble. Mais 
quand j’étudiais la direction à 
Helsinki, je l’ai entendu en 
concert. Il venait d’avoir son 
prix. J’ai été sous le charme et 
me suis promis qu’un jour je 
l’inviterais.» Chose faite! SWI 

SALLE DE MUSIQUE  
Finlandia, Concerto pour violon  
en ré mineur et Symphonie n°5  
en mi-bémol majeur de Jean Sibelius, 
avec l’ESN, vendredi 27 octobre  
à 19h30 à La Chaux-de-Fonds.  
Infos: musiquecdf.ch

Sergey 
Khachatryan, 
violoniste prodige

Le violoniste Sergey Khachatryan jouera à la Salle de musique  
de La Chaux-de-Fonds vendredi. MARCO BORGGREVE

 
 

L’Arménien 
interprétera le 
Finlandais Sibelius.

LA CHAUX- 
DE-FONDS

Voilà plus de vingt ans que 
La Chaux-de-Fonds peut s’enor-
gueillir d’être la capitale ro-
mande, voire suisse, de la musi-
que contemporaine, grâce à 
trois entités reconnues loin à la 
ronde dans ce domaine: le Nou-
vel ensemble contemporain 
(NEC), les Concerts de musique 
contemporaine (CMC) et le festi-
val des Amplitudes. Si elles colla-
borent depuis bien longtemps, 
elles ont cette année décidé de 
franchir un pas supplémentaire 
en fusionnant. Désormais re-
groupées au sein de l’association 

Pôle Nord, elles ont présenté, 
hier à l’ABC, à La Chaux-de-
Fonds, leur premier pro-
gramme commun. 

Survie à long terme 
Précisons d’emblée que cha-
que entité conserve sa direc-
tion artistique propre, mais avec 
un conseil de direction com-
mun. «La pandémie nous a fait 
nous poser la question de notre 
survie à long terme», explique 
Manon Pierrehumbert, harpiste 
et directrice artistique des Am-
plitudes. A cette époque, la Con-

fédération proposait diverses 
mesures de soutien, notamment 

aux «projets de transfor-
mation», visant à opérer 
une réorientation struc-
turelle des entreprises 

culturelles. C’est dans ce 
cadre, en automne 2021, 

que la fusion a été amorcée. 

Des rôles différents 
Les trois entités n’ont de toute 
façon pas le même rôle, ni le 
même fonctionnement, même 
si toutes sont spécialisées dans 
le répertoire des 20e et 21e siè-

cles et font la part belle à l’inter-
disciplinarité. Le NEC est un or-
chestre, créé en 1995 par des 
amis étudiant au Conservatoire 
de la ville. Les CMC, eux, ac-
cueillent des événements. «Nous 
sommes beaucoup de musiciens 
dans le comité, mais nous ne 
nous produisons habituelle-
ment pas nous-mêmes», détaille 

Baptiste Gonseth, violoniste et 
codirecteur artistique des CMC. 
Quant aux Amplitudes, il s’agit 
d’un festival qui a lieu tous les 
deux ans et qui, à chaque édi-
tion, se consacre entièrement à 
l’œuvre d’un seul compositeur 
ou d’une seule compositrice. Sa 
prochaine édition, en mai 
2024, accueillera Daniel Zea, le 

compositeur colombien instal-
lé à Genève. 

Proche des musiques 
actuelles 
La fusion a permis à la nouvelle 
association d’engager une mé-
diatrice, en la personne de l’al-
tiste Léa Legros-Pontal. Elle aura 
pour tâche de faire mieux con-
naître au public la musique con-
temporaine. 
Car «aujourd’hui, loin des idées 
reçues, la frontière avec les mu-
siques dites ‘actuelles’ comme le 
jazz, le rock et même la pop se 
brouille», explique Manon Pier-
rehumbert. «Le cliché du com-
positeur qui écrit sa musique à 
la main sur une partition n’est 
plus d’actualité.» NHE 

AUDITORIUM DU MUZOO  
Prochain événement le 4 novembre  
à 20h à La Chaux-de-Fonds,  
avec le duo Klexs et le vidéaste  
Kurt Laurenz Theinert.

Un programme commun 
de musique contemporaine

Baptiste Gonseth, des Concerts de musique contemporaine, Manon 
Pierrehumbert, des Amplitudes, ainsi qu’Ivry Braun et Vinciane Murisier, 
de Pôle Nord, ont présenté à l’ABC leur nouvelle saison. LUCAS VUITEL

Les trois grandes entités reconnues  
dans le domaine se regroupent au sein de l’association Pôle Nord.
LA CHAUX-DE-FONDS

VE 27,  
SA 28 ET  
DI 29/10

VE 
27/10

À PARTIR 
DU 4/11
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INVITATION POUR UN CAFÉ… À VIENNE 
Robert Simon, journalier dans un marché, lorgne un café aban-
donné de Vienne qu’il ne tarde pas à rénover et ouvrir, sans 
jamais lui trouver de nom. Ce sera donc Le Café sans nom. 
Y défile toute une population issue de ce quartier ouvrier. Peu 
de mots échangés mais des vies qui se côtoient, des verres qui 
s’entrechoquent et des destins qui se font et se défont. La des-
cription des ambiances prévaut sur la psychologie des person-
nages. Et l’auteur les décrit avec une tendresse peu commune. 
Robert Seethaler, écrivain autrichien, déploie à nouveau son 
style d’écriture limpide et délicat afin d’évoquer des gens et des 
lieux aux apparences «banales». A déguster sans sucre, la dou-
ceur est déjà dans les mots. 

BB Robert Seethaler, «Le café sans nom», Sabine Wespieser Editeur.  
300 pages.

1.

NOSTALGIE, NOSTALGIE… 
Pour celles et ceux qui ont fantasmé le Tibet avec les aventures 
de Jonathan, le Tibet Museum de Gruyères nous donne une 
occasion de replonger dans cette atmosphère si prégnante. 
L’auteur de bandes dessinées vaudois Cosey, au cours de plu-
sieurs voyages, ramenant croquis et dessins, a esquissé un 
monde lointain, à la fois abrupt, montagneux et spirituel.  
Peut-être pour la raison-même de cet éloignement et de son 
inaccessibilité, il nous a littéralement fait rêver et voyager, cela 
dès 1975 jusqu’à 2021. Jonathan a pris quelques rides au fil des 
ans, et nous aussi. Mais le voyage reste magique. 
Au programme, exposition de planches originales et reproduc-
tions du pays des neiges éternelles dans l’écrin splendide qu’est 
le Tibet Museum. 

B «Cosey, un Tibet dessiné», exposition à découvrir jusqu’au 4 février au 
Tibet Museum de Gruyères. www.tibetmuseum.ch

2.

ON A TOUJOURS BESOIN D’HISTOIRE(S) 
Comment mieux célébrer ses 100 ans, si ce n’est en dévoilant ce 
qui a constitué peu à peu une collection magnifique. En exposant 
de manière ludique toute une panoplie d’objets représentatifs de 
notre région, l’équipe du Musée d’histoire de La Chaux-de-Fonds 
offre à voir ce qui construit une identité régionale. 
Un casque sur les oreilles, vous pourrez aussi écouter, par peti-
tes touches, des anecdotes historiques, dont certaines plutôt 
cocasses (non, je ne vous révélerai pas le contenu de la petite 
boîte ornée d’un chat…). 
Deux vidéos complètent le parcours où vous aurez l’occasion de 
découvrir une diversité étonnante de personnes, qui, en quelques 
mots, révèlent ce que représente le Musée d’histoire pour elles. 

B «Un héritage au présent, 100 ans du Musée d’Histoire», à découvrir au 
Musée d’histoire de La Chaux-de-Fonds jusqu’au 30 juin. https://mhcdf.ch

3.

Chaque jeudi, une personnalité neuchâteloise vous fait  
trois suggestions pour se changer les idées.

PAR ICI  
LES SORTIES! 
CHANTAL NICOLET SCHORI 
DE LA LIBRAIRIE LA MÉRIDIENNE

L’histoire de Zeppo com-
mence au début des an-
nées 1990 dans un bus 
scolaire, celui qui mène 

les élèves au collège des Ceri-
siers, à Gorgier. Deux frangins, 
Luc et Julien Jaquet, respective-
ment batteur et guitariste, y 
griffonnent des textes en vue 
d’en faire des chansons. «La pre-
mière s’appelait ‘Vivisection’», 
se rappelle le dernier nommé. 
Leur plan a fonctionné: same-
di, le groupe neuchâtelois 
d’écoanarcore célébrera ses 30 
ans d’existence à la Case à 
chocs, à Neuchâtel. En trois dé-
cennies, le groupe s’est taillé 
une solide réputation sur la 
scène alternative. Il a écumé 
les scènes de Suisse, mais égale-
ment de France, Belgique, Es-
pagne, Europe de l’Est, et a éga-
lement joué en Chine et aux 
Philippines. 
Aujourd’hui, le guitariste et 
chanteur Julien Jaquet est 
l’unique rescapé de la forma-
tion originale, qui a bien évo-
lué au fil des ans. Il nous reçoit 
à Colombier dans les locaux de 
son école de musique, Le Chat 
noir, qui sert également de lo-
cal de répétition à Zeppo. 

Textes traduits en chinois 
Pour ses 30 ans, Zeppo s’est of-
fert un nouvel album six titres, 
baptisé sobrement «3.0». Julien 
Jaquet tient désormais la 
basse, entouré par le batteur 
Jo, son complice depuis une 
quinzaine d’années et collègue 
au Chat noir, et une nouvelle 
chanteuse, Mélina, qui s’oc-
cupe également des loopers et 
autres machines. 
Trente ans sans pause, avec 
plusieurs centaines de con-
certs et une vingtaine d’al-

bums, voilà qui fait de Zeppo 
le plus ancien groupe de 
rock neuchâtelois encore en 
activité. La formation, très 
engagée «dans des domaines 
comme l’écologie, la lutte 
contre la surconsommation 
ou le féminisme», se revendi-
que anarchiste. 
Cet engagement se retrouve 
dans les paroles du trio, en 
français. Et comme elles ne 
sont pas toujours faciles à 
comprendre vu le style de 
chant et le volume des instru-
ments, le groupe, au début de 
ses concerts, distribue ses tex-
tes au public. «A l’étranger, on 
les traduit en anglais. On 
l’avait même fait en chinois 
quand on avait joué là-bas», 
explique Julien Jaquet. 

Musicalement, Zeppo a com-
mencé dans une veine très 
punk, simple et efficace. La 
musique s’est complexifiée au 
fil des années, notamment 
après le passage de Julien Ja-
quet par l’Ecole de musiques 
actuelles de Genève, à la fin 
des années 1990. «Il y a eu un 
saut au niveau de la techni-
que», note le musicien. «On est 
parfois trop punks pour les 
metalleux, et trop metal pour 
les punks. Mais on a décidé de 
faire ce qu’on aimait.» 

Flammes jusqu’au plafond 
Si les textes des deux derniers 
disques sont assez sombres, 
Zeppo reste un groupe plutôt 
positif, note Julien Jaquet: «On 
est fans de Bérurier noir, qui 

sont des punks davantage ‘yes 
future’ que ‘no future’». 
Le concert de samedi, qui ré-
unit autour des Neuchâtelois 
plusieurs groupes amis, pro-
met bien des surprises. «Il y a 
une quinzaine d’années, à la 
Case, on avait avec nous un 
cracheur de feu. Il avait soufflé 
si fort que les flammes avaient 
atteint le plafond et déclenché 
l’alarme incendie», sourit Ju-
lien Jaquet. «On ne pourrait 
plus faire ça aujourd’hui…» 

CASE À CHOCS  Neuchâtel, samedi  
18 novembre. Portes 20h, concert  
de RAN (21h), Matrak Attakk (22h15), 
Zeppo (23h30), La Fraction (0h45)  
et les Ramoneurs de menhirs (2h).  
Fermeture à 4h. Billets sur 
https://case-a-chocs.ch

Le plus vieux groupe  
de rock neuchâtelois

Le groupe d’écoanarcore Zeppo fête,  
samedi à la Case à chocs, ses trois décennies d’existence  
avec plusieurs groupes amis, dont les Ramoneurs de menhirs.

NEUCHÂTEL

Zeppo en concert à Rennes, en France, en septembre dernier.  ALAIN MARIE

PAR NICOLAS.HEINIGER@ARCINFO.CH

Quelques notes de piano an-
noncent le thème musical, dé-
roulé tout au long des trois 
mouvements de ce Concerto 
no 3. Ces simples notes, les mê-
mes jouées à la main droite et à 
la main gauche, ne laissent en 
rien présager la suite: arpèges 
diaboliques, cadences injoua-
bles, accords plaqués à la vi-
tesse de la lumière… Bref, une 
partition qui a fait suer plus 
d’un pianiste depuis sa compo-
sition, en 1909, par Sergueï 
Rachmaninov.  

Le public de la Salle de musi-
que de La Chaux-de-Fonds aura 
la chance d’entendre ce chef-
d’œuvre de musique roman-
tique ce soir. A l’affiche, 
un casting de prestige. 
L’Orchestre philharmo-
nique de Strasbourg, 
mené à la baguette par son 
directeur Aziz Shokhakimov, 
soutiendra la prestation du pia-
niste Alexander Malofeev. 

Un CV impressionnant 
Cette pièce, réputée pour 

être les 40 minutes les plus 
rudes du répertoire pianisti-
que, sera donc incarnée par 

l’une des plus jeunes gloi-
res du piano actuel: le 
Russe de 22 ans Alexan-
der Malofeev, un grand 
blond au visage juvé-

nile et innocent. 
Mais son CV impressionnant 
casse cette impression de can-
deur. Lauréat du prestigieux 
concours Tchaïkovski à 
13 ans, récompensé de nom-
breux autres grands prix de-

puis, dont le Grand Prix du 1er 
Concours international de pia-
no pour jeunes pianistes en 
2017, sa virtuosité n’est plus à 
prouver. Pour autant, est-on 
tout à fait serein lorsqu’on 

aborde une partition aussi sca-
breuse que celle-ci?  
«Depuis mon enfance, je vois 
cette pièce comme une mon-
tagne impossible à gravir», 
écrit le pianiste par e-mail en 
réponse à nos questions. 
«Quand j’ai commencé à la 
travailler à l’âge de 17 ans, 
j’ai pu sentir de mes propres 
mains sa stature gigantesque. 
Et cette stature ne s’exprime 
pas en notes. Les plus grands 
compositeurs ont parfois 
réussi à créer des œuvres qui 
dépassent largement leur ta-
lent ou celui d’un interprète», 
philosophe le jeune homme. 
Avant d’affirmer: «Je pense 
que ce concerto semble beau-
coup plus complexe du point 
de vue du public qu’il ne l’est 
en réalité.» 

Donner de l’énergie  
aux musiciens 
De son côté, le chef d’orches-

tre ouzbek Aziz Shokhaki-
mov, dont la carrière a été 
aussi précoce que celle de 
Malofeev – il intègre à l’âge 
de 6 ans une école de musi-
que pour enfants surdoués 
et fait ses débuts à la direc-
tion d’orchestre à 13 ans –, 
se voit comme… une généra-
trice. «Ce que doit amener le 
chef d’orchestre, c’est une 
inspiration, une sorte 
d’énergie qui donnerait l’im-
pulsion aux musiciens de 
réaliser la meilleure perfor-
mance possible.» 
Le programme de la soirée 
se clôturera par les Danses 
symphoniques de Rachma-
ninov. AWI 

SALLE DE MUSIQUE  
La Chaux-de-Fonds,  
jeudi 16 novembre à 19h30.  
Introduction par François Lilienfeld  
à 18h45.  
Infos: https://musiquecdf.ch

La pièce la plus difficile  
du monde jouée ce soir

Le jeune pianiste russe  
Alexander Malofeev s’attaquera  
à un mastodonte du répertoire  
ce jeudi à la Salle de musique. 

LIUDMILA MALOFEEVA

C’est une déflagration musicale qui attend 
le pianiste Alexander Malofeev et le public de la Salle de musique.
LA CHAUX-DE-FONDS

SA  
18/11

JE  
16/11
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En avril dernier, Neuchâtel 
comptait une salle de con-
cert de plus: la Bulle, sise à 
Serrières dans les anciens lo-

caux du restaurant le 5e. A la barre, 
Thomas Menant, aussi capitaine 
d’un autre navire bien fréquenté ap-
pelé le Downtown K (DTK), en plein 
centre-ville. Une valeur sûre.  
S’il est un peu tôt pour souffler les 
bougies du premier anniversaire de 
la Bulle, nous avons tout de même 
voulu savoir comment marchaient 
les affaires. Mome, Etienne de Crecy, 
Vitalic, Capleton… Ces noms ne 
vous disent peut-être rien, mais ils 
déplacent les foules avides d’electro, 
de house, de techno ou encore de 
reggae partout où ils passent, no-
tamment à Serrières, donc.  
Et des noms ont déjà été avancés 
pour l’année prochaine: Kavinsky (3 
février), grand nom de l’electro-syn-
thwave française – déjà venu à Neu-
châtel en décembre 2022 – et le 
groupe tout aussi français de hip-
hop Sniper (4 mai). La Bulle, une af-
faire qui roule? On a voulu en avoir le 
cœur net. 

Thomas Menant, comment va la 
Bulle? 
On est contents, mais on ne tourne 
pas encore à plein régime, en tout 
cas pas comme on le souhaiterait. Et 
comme je travaille à 100% à la Villa 
Perret, chez les Voisins de Monruz, 
j’ai moins de temps à disposition que 
quand je ne m’occupais que du DTK. 

Avant l’ouverture, vous parliez d’en 
faire un lieu pluriel, où seraient orga-
nisés des lotos, des thés dansants, 
des ateliers… 
Et c’est toujours dans nos projets! 
Mais pour l’instant, rien n’est en-
core fait. On aimerait faire de la 
Bulle un lieu où il y a toujours de la 
vie, mais pour ça il faut trouver des 
partenaires qui soient d’accord de se 

lancer. Une ville comme Neuchâtel, 
c’est beaucoup trop petit pour faire 
quelque chose de sélectif.  

Et pour le restaurant que vous comp-
tiez ouvrir? 
C’est en bonne voie, mais on a 
d’abord dû faire des travaux. On tra-
vaille avec le traiteur L’Alchimiste, 
au Locle, qui prendra possession 
des locaux en début d’année pro-
chaine. 
Par contre, notre but n’est pas d’’of-
frir un restaurant avec des horaires 
d’ouverture réguliers, mais plutôt 
de rester sur l’idée du traiteur. 
Même si l’on aimerait aussi propo-
ser des événements culinaires.  

Vous louez parfois la salle pour des 
événements privés, tout en propo-
sant des soirées publiques les week-
ends… Comment ça se gère, une lieu 
comme celui-là? 
On a divisé le modèle en deux: d’un 
côté, une Sàrl pour la partie «privati-
sation», où on nous loue la salle ou 
des prestations. De l’autre, l’associa-
tion Bulle de culture, que l’on a créée 
pour gérer la partie événements cultu-
rels, et qui nous permettra surtout de 
faire des demandes de subventions. 

On imagine, vu la renommée des ar-
tistes que vous invitez, que ces soi-
rées sont un gros investissement… 
Faire de la culture, en 2023, ça ne 

rapporte rien. C’est prendre le risque 
de mettre sur pied des soirées qui 
n’attireront peut-être que dix per-
sonnes. Donc, je n’invite que des 
grosses pointures pour être sûr de 
remplir la salle.  
Moi je veux bien prendre des risques, 
mais pour ça, il faut qu’on soit aidés 
financièrement! Avec plus de bud-
get, on pourrait programmer davan-
tage d’artistes locaux en premières 
parties par exemple. 

Pouvez-vous nous dire combien 
coûte la venue de Sniper, par exem-
ple? 
Non, c’est super confidentiel… On 
n’a pas le droit de divulguer les ca-

chets, parce que tout le monde ne 
paye pas la même chose. 

Mais comment les faites-vous venir à 
Neuchâtel, ces artistes reconnus sou-
vent internationalement? 
C’est le réseau! A force d’avoir ac-
cueilli pas mal d’artistes au club et 
dans d’autres manifestations, les 
bookers (réd: ceux qui se chargent de 
faire tourner les artistes) me font 
confiance, ils savent que les artistes 
sont toujours bien reçus ici. 

Kavinsky, samedi 3 février (ouverture  
des portes à 21h). Sniper, samedi 4 mai  
(ouverture des portes à 20h).  
Infos et billets sur www.facebook.com 

Il fait venir le groupe Sniper, mais 
dit que «la culture ne rapporte rien»

 Ouverte en avril dernier, la Bulle, salle de concerts basée à Serrières, ravit tous les amateurs  
de musiques électroniques. Kavinsky et le groupe de hip-hop Sniper seront d’ailleurs en concert l’an prochain.

NEUCHÂTEL

Thomas Menant pose devant la baie vitrée de la Bulle. Sa vue sur le lac l’a instantanément charmé. DAVID MARCHON

PAR ANOUCHKA.WITTWER@ARCINFO.CH

Tout est parti d’une histoire 
d’amour. Evidemment, le nou-
veau titulaire de l’orgue de la 
Salle de musique de La Chaux-
de-Fonds adore l’acoustique de 
ce lieu. Cette salle récolte 
d’ailleurs depuis 68 ans les vi-
vats du gratin des musiciens 
mondiaux.  
Quant à l’instrument découvert, 
il le qualifie «d’extrêmement co-
loré et rond». Le concert inaugu-
ral (gratuit) aura lieu le diman-
che 7 janvier dans le cadre de la 
saison de la Société de musique. 

La musique, une salle légen-
daire, un orgue… Mais pour-
quoi Jean-Luc Thellin, 44 
ans, Belge de Liège, a-t-il 
lâché son poste d’orga-
niste de la cathédrale de 
Chartres, en France, pour 
venir dans le canton de Neu-
châtel? Pour l’amour d’une or-
ganiste titulaire à Bienne. C’est 
aussi simple que ça! 
«Durant le Covid, on ne pou-
vait plus jouer. Aussi, on parta-
geait entre collègues vidéos et 
moments de musique sur les 

réseaux. Et c’est ainsi que j’ai 
connu mon épouse», lâche 

le musicien en rigolant. 
Depuis, il habite La Neu-
veville. «Un poste se libé-
rait au Conservatoire de 

musique neuchâtelois et je 
l’ai eu en février passé.»  

Une passion  
pour l’improvisation 
Mais les courses entre Chartres 
et la Suisse sont vite devenues 
«impossibles. C’est un peu 
dommage car j’avais été nom-

mé titulaire en 2022 mais je 
suis bien plus heureux en 
Suisse. Je retrouve cette bien-
veillance qu’il y a aussi en Bel-
gique et pas en France. Quand 
on a le poste que j’avais sans 
être du pays et sans avoir passé 
par les filières habituelles, ça 
suscite des convoitises!» 

Au Conservatoire, il donne des 
cours d’interprétation et, nou-
veauté, d’improvisation. «C’est 
ma passion. Cet art n’est pas 
très répandu hors de France. A 
l’église, improviser un inter-
lude, c’est une façon de maté-
rialiser une prédication, de lui 
donner de la couleur». 

Et en concert? «Je vais sans 
doute demander au public de 
choisir quelques thèmes. Pour 
ce concert, j’ai imaginé un pro-
gramme afin de valoriser  
l’orgue, avec notamment la très 
connue ‘Danse macabre’ de 
Saint-Saëns. J’ai envie que le pu-
blic ait du plaisir. Qu’il dise 
qu’on a de la chance d’avoir cet 
orgue en salle qui permet de 
nous voir jouer.»  
Avec l’arrivée de Jean-Luc Thellin, 
l’orgue de la Salle de musique re-
trouve enfin un titulaire après 
une vacance de plus d’un an et 
demi, suite au départ de Philippe 
Laubscher. Qui en avait tenu les 
claviers durant plus de 50 ans. 
«J’ai envie de rester en Suisse. 
Mais c’est sûr, je ne battrai pas ce 
record de longévité!» SWI 

SALLE DE MUSIQUE  
La Chaux-de-Fonds,  
le dimanche 7 janvier à 17h.  
Entrée libre, collecte.

Jean-Luc Thellin, pour 
l’amour du grand orgue

Jean-Luc Thellin, nouvel organiste et conservateur du grand orgue de la 
Salle de musique de la Chaux-de-Fonds. LUCAS VUITEL

Cet organiste belge est désormais 
titulaire du grand orgue de la Salle de musique. Il raconte.
LA CHAUX-DE-FONDS

SA 3/02 
ET  

SA 4/05

DI 
7/01

«Le rock, 
 ça ne marche plus» 
Electro, house, techno, reggae… Que ce 
soit au Downtown King ou à la Bulle, 
ses deux «bébés», Thomas Menant ne 
met jamais de rock à l’affiche. Pour-
quoi donc? «Le rock, ça ne marche 
plus», assène le patron. C’est surtout 
un très gros risque financier que plus 
grand monde ne veut assumer… 
«Imaginez, un groupe qui débarque à 
une douzaine de personnes (réd: 
comptez aussi les techniciens, les roa-
dies, etc.). En plus des cachets, il faut 
nourrir et loger tout ce monde. Pour 
être sûr de s’en sortir au niveau finan-
cier, il faudrait assurer au minimum 
150 à 200 entrées payantes», illustre 
Thomas Menant.  
«Un lieu non subventionné, s’il se 
plante, c’est la faillite. Avec des 
fonds publics, les gens ont moins 
peur de prendre des risques. A la 
Bulle, on aimerait pouvoir proposer 
des expositions et des résidences 
artistiques, mais pour l’instant, ce 
n’est absolument pas envisageable.» 
Punk is not dead? Peut-être bien que 
si, finalement.
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Après l’effervescence 
des Fêtes, le début 
d’année semble tou-
jours tourner au ra-

lenti, ce qui est apaisant après 
toute cette agitation. Et pour 
les amoureux de musique clas-
sique, la période est souvent fé-
conde: des dizaines de concerts 
en tous genres sont prévus sur 
le territoire neuchâtelois.  
Nous vous en avons sélection-
né cinq, que vous auriez bien 
tort de louper… 

LE PLUS ORIGINAL 
Mélanger Vivaldi et Piazzola? 
Une idée originale, mais pas si 
farfelue, surtout quand on sait 
que les deux compositeurs ont 
célébré à leur manière le cycle 
des saisons… L’association 
neuchâteloise 1001 Harmonies 
propose, le 21 janvier, un con-
cert où les «Quatre saisons» du 
violoniste vénitien répondent 
aux «Quatre saisons de Buenos 
Aires», soit quatre tangos du 
bandéoniste argentin.  
Un programme emmené par 
United Strings of Europe, en-
semble à géométrie variable 
mais à but unique: jeter des 
ponts entre œuvres et époques 
pour les écouter ou les réécou-
ter sous un angle nouveau. 
Temple du Bas, à Neuchâtel, dimanche 
21 janvier à 17h. www.1001harmonies.ch  

LE PLUS DÉCOIFFANT 
Un voyage dans l’espace depuis 
la Salle de musique de 
La Chaux-de-Fonds? C’est ce 
que vous propose Perspectives 
musiques en programmant le 
quintet allemand formé du 
percussionniste Alexej Gerassi-
mez et des saxophonistes du 
Signum quartet, qualifiés par 
un journal d’Hambourg de «ré-
incarnation des Beatles, avec 
leur look de bad boys».  
Leur programme, «Starry 
Night», n’est pas tout à fait un 
concert classique ni une pure 
performance au sens contem-

porain du terme. Ensemble,  
ils tissent des liens entre  
les publics, et font se côtoyer 
Brahms, AC/DC et John 
Williams. Explosif.  
Salle de musique, La Chaux-de-Fonds, 
dimanche 21 janvier à 17h.  
touspourlamusique.ch  

LE PLUS RÉGIONAL 
Pour sa 7e édition, le festival 
Week-ends du piano a choisi 
de mettre en valeur les ensem-
bles neuchâtelois. L’événe-
ment courra sur quatre dates: 
les 26 et 27 janvier, rendez-
vous est pris avec le jeune mu-
sicien allemand Simon Haje, 
«qui ouvrira le festival avec des 
œuvres immortelles de Mo-
zart, Chopin et Beethoven», in-
forment les organisateurs.  

Suivront les-artistes-qu’on-ne-
présente-plus en les personnes 
de Marc Pantillon et Katja 
Avdeeva le lendemain, avec un 
programme deux pianos dédié 
aux concertos brandenbour-
geois de Bach.  
Les 10 et 11 février, place au 
trio Artémont et son ambiance 
romantique, à la relève neu-
châteloise et ses jeunes talents, 
et enfin, à l’ensemble Histoires 
de musique.  
Conservatoire de Neuchâtel,  
Auditorium 1, les 26 et 27 janvier,  
puis au temple du Bas, à Neuchâtel,  
les 10 et 11 février. Entrée libre, horaires  
sur www.weekendsdupiano.com 

LE PLUS SPIRITUEL 
Le Moment baroque profitera 
de l’acoustique de la collégiale 

de Neuchâtel pour son pro-
gramme dédié au concerto 
grosso, une forme musicale 
née au 17e siècle «qui fait dialo-
guer un petit groupe d’instru-
ments, le concertino, avec le 
reste de l’orchestre, le ripie-
no», rappelle l’ensemble.  
«Alle Lacrime - Concerti grossi 
dans l’héritage de Corelli» pro-
posera quelques pièces des di-
gnes héritiers du père du con-
certo grosso, Arcangelo 
Corelli, comme Alessandro 
Scarlatti, Pietro Locatelli ou 
Giuseppe Sammartini.  
Collégiale de Neuchâtel, vendredi 2  
février à 20h. www.momentbaroque.ch  

LE PLUS INTERNATIONAL 
Ce n’est pas une, mais deux 
stars qui fouleront la scène  
de la Salle de musique le di-
manche 4 février: Renaud Ca-
puçon, violoniste déjà bien 
connu du public chaux-de-fon-
nier, et Kit Armstrong, jeune 
pianiste américain aux talents 
multiples (citons son master 
en mathématiques et son tra-
vail d’ingénieur qu’il mène en 
parallèle à sa carrière musi-
cale) et adoubé par Alfred 
Brendel. 
Les deux prodiges, invités par 
la Société de musique de 
La Chaux-de-Fonds, se lance-
ront dans l’interprétation de 
quatre sonates pour violon  
de Mozart, programme qui 
s’inscrit dans le projet «Expe-
dition Mozart» de Kit Arms-
trong, qui va l’occuper une 
bonne partie de 2024. 
Et si vous loupez ce concert, 
pas de panique, vous pourrez 
toujours écouter Kit Arms-
trong et Renaud Capuçon sur 
disque, grâce à leur enregis-
trement des 16 sonates pour 
violon de Mozart sorti en juin 
dernier chez Deutsche Gram-
mophon.  
Salle de musique  
de La Chaux-de-Fonds,  
dimanche 4 février à 17h. musiquecdf.ch

Les concerts de classique  
à ne pas louper

Des percussions, des concertos grossos,  
des sonates de Mozart… Parmi un choix de concerts de classique, nous 
vous avons sélectionné cinq rendez-vous à marquer d’une pierre blanche.

LA CHAUX-DE-FONDS

Kit Armstrong (photo) jouera en duo avec Renaud Capuçon. GESINE BORN
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LE  BAM BURLESQUE SHOW   
REMONTE SUR SCÈNE 

Nous en avons déjà parlé en novembre dernier, et nous vous 
recommandions d’y courir dès son retour. Ça y est, le «Bam  
Burlesque Show» revient à Neuchâtel. Au menu de ce show 
déjanté, de l’effeuillage burlesque à la fois drôle et glamour, 
mêlant sensualité poétique et provocante. 
Sur scène, les performeuses et performeurs rivalisent de beauté 
et de gestes délicatement chorégraphiés. Le cadre intimiste  
du théâtre Tais-Toi! et la proximité avec le public se prêtent  
particulièrement bien à ces démonstrations sexy. 
L’ambiance échauffée par les acclamations des spectateurs  
et spectatrices vaut clairement le détour. Franchement,  
n’hésitez plus. Et dépêchez-vous, car l’événement est victime de 
son succès! 
BB «Bam Burlesque Show», les 19 et 20 janvier à 20h, théâtre Tais-toi!, 
Neuchâtel. Dès 16 ans. Plus d’informations: https://taistoi.ch/

1.

TRAVERSER L’EAU CLAIRE  
D’UNE PISCINE LOCLOISE 

Vous avez le mal des années 1970? Alors replongez-y le temps 
d’une courte soirée. Vendredi 19 janvier, le café-théâtre de 
La Grange Delux, au Locle, accueille «Traversée en eau claire 
dans une piscine peinte en noir». Un spectacle qui revient sur la 
vie de Cookie Mueller, hippie new-yorkaise aux mille facettes. 
Ecrivaine, critique d’art, mère et stripteaseuse, la femme jouée 
par Eléonore Arnaud, et accompagnée en musique par Valérian 
Béhar-Bonnet, vous transportera dans un univers psychédélique 
et électrique. 
Dans une mise en scène très rock and roll, vous découvrirez  
toutes les nuances de cette femme emportée par le sida à l’âge 
de 40 ans. Et vous ressortirez aspergé par les couleurs d’une 
époque qui rimait avec tous les possibles. 
B «Traversée en eau claire dans une piscine peinte en noir»,  
vendredi 19 janvier à 20h30 au café-théâtre La Grange Delux du Locle.  
Plus d’informations: https://grange-casino.ch/

2.

S’ORGANISER POLITIQUEMENT  
AUTOUR DU FÉMINISME ET DE L’AVENIR 

Si vous êtes plus politique que culture (bien que les deux aillent 
très bien ensemble), notez ces deux rendez-vous. 
Le premier est un apéro féministe organisé par les Femmes 
socialistes neuchâteloises (FSN) autour de la votation relative à 
la 13e rente AVS. L’occasion d’allier festivités et militantisme, 
puisque les intervenantes, Martine Docourt, conseillère natio-
nale, et Manuela Honegger, présidente des FSN, discuteront des 
enjeux liés aux retraites et répondront aux questions du public. 
Le second parlera plutôt climat et justice, puisque la Grève pour 
l’avenir organise une journée de réflexion et d’organisation en 
vue des deux futures journées d’action des 22 et 23 mars pro-
chain. Le but: discuter des revendications et préparer l’avenir. 
B Apéro féministe «13e rente AVS – qui gagne?», le 19 janvier, à 19h30. Hôtel 
des associations à Neuchâtel. Plus d’informations: rentes-des-femmes.ch/ 
B Journée de réflexion et d’organisation de la Grève pour l’avenir,  
le 20 janvier de 13h30 à 19h. Unia Neuchâtel, Gare 3 à Neuchâtel.  
facebook.com/events/749235803291289

3.

Chaque jeudi, une personnalité neuchâteloise  
ou l’un(e) de nos journalistes vous fait trois suggestions  
pour se changer les idées.

PAR ICI  
LES SORTIES! 
 
ESTELLE LIECHTI 
JOURNALISTE

«L’Héritier» raconte l’histoire 
vraie du fils supposé d’Hitler

Une création à voir au théâtre du Passage.NEUCHÂTEL
«Toute ma vie, j’ai cherché 
mon père, je l’ai trouvé, je le 
garde.» Ce sont les mots du 
Français Jean-Marie Loret. 
Pour le premier spectacle 
de la compagnie neuchâ-
teloise 100 Noms, Gi-
liane Béguin, auteure du 
texte et metteuse en scène, 
s’est inspirée de faits réels sur le 
fils supposé d’Adolf Hitler. 
Dans le dossier de présentation 

de «L’Héritier», qui se joue au 
théâtre du Passage, elle relève 
que «bien que nous soyons ici 

dans un cas extrême, cette 
histoire suscite de vrais 
questionnements. Quelle 
est notre responsabilité 
face à notre passé, face à 

nos ancêtres? Font-ils par-
tie de nous? Doit-on bâtir nos 
fondations sur les leurs ou 
peut-on assumer de se cons-

truire sur un nouveau terrain 
neutre?» 
La pièce est conçue comme 
une enquête où les époques et 
les faits se mélangent et où les 
quatre comédiennes et comé-
diens interprètent tous les per-
sonnages. SWI 

THÉÂTRE DU PASSAGE    
Neuchâtel, le 18 et le 19 janvier à 20h.   
Réservations: theatredupassage.ch

JE 18  
ET 

 VE 19/01

DU 21/01 
AU 11/02
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Denis Junod, pêcheur à Auvernier, sur le lac de Neuchâtel, en janvier 2020. ARCHIVES LUCAS VUITEL

Un pêcheur et des agriculteurs  
neuchâtelois au Festival du film vert
Le Festival du film vert est dédié à des 
films documentaires sur l’écologie et 
l’environnement. Sa 19e édition aura 
lieu du 2 mars au 14 avril. Nous vous pro-
posons une sélection des rendez-vous 
fixés dans huit localités du canton de 
Neuchâtel. 
Six films seront projetés le 9 mars au col-
lège de la Fontenelle, à Cernier. La jour-
née se terminera par une table ronde sur 
l’avenir de l’agriculture. 
Le débat réunira la conseillère aux Etats 
Céline Vara, le conseiller national Didier 
Calame, l’ancien conseiller d’Etat Fer-
nand Cuche et Nicole Galland, présidente 
de la Fédération romande des consomma-
teurs Neuchâtel. 

Débats autour du loup 
Le 9 mars toujours, il sera notamment 
possible de voir un documentaire sur les 
algues vertes au Musée d’ethnographie, à 
Neuchâtel. Et d’échanger avec Josy Tara-
marcaz, agriculteur et conseiller agricole 

retraité. Le lendemain, encore dans la ca-
pitale cantonale, c’est au collège de la 
Promenade que la discussion s’ouvrira. 
Avec pour déclencheur «Sœurs de com-
bat», sur l’engagement de jeunes femmes 
pour l’environnement, et «Naïs au pays 
des loups». 
Ces deux films seront aussi à voir le 16 
mars à l’espace Perrier, à Marin. En pré-
sence d’un défenseur du loup, Yves Bon-
gard, et d’une militante Verte, la députée 
Cloé Dutoit. 
«Naïs au pays des loups» sera aussi diffusé 
le 30 mars à La Chaux-de-Fonds. A l’audi-
torium du Muzoo, une ou un éthologue 
expliquera comment se comporter en 
présence de ce grand prédateur. 
Le lendemain au même endroit, on cau-
sera de fertilité des terres avec «La Vérité 
du sol». 

Agriculteurs bio 
Les défis auxquels est confronté le lac de 
Neuchâtel seront abordés avec Denis Junod, 

pêcheur à Auvernier, le 17 mars au théâtre de 
Colombier.  
Ceci après avoir découvert «Les Gardiennes 
de la planète», consacré aux baleines et à la 
pollution des océans. 
A Colombier toujours, on s’intéressera à la 
conversion au bio d’une exploitation agri-
cole en Belgique avec «Le Chemin des coque-
licots». Anne et Jean-Noé Morier-Genoud, de 
la ferme des Trois Rods, à Boudry, partage-
ront leur expérience. 
Yvan Matthey, de Pro Natura, sera au Ciné 
Casino du Locle le 23 mars. Il échangera au-
tour des «Algues vertes», mais aussi du «Re-
tour du balbuzard» et de «Ruptures», un film 
qui montre comment de jeunes diplômés re-
noncent à un avenir tout tracé. 
Le retour du balbuzard fera aussi l’objet 
d’une discussion le 23 mars à la salle de la 
Rebatte, à Hauterive. 
La réalisatrice jurassienne Isabelle Aeschli-
mann est attendue à la salle des spectacles 
de Saint-Aubin le 24 mars. Son film, «Mode à 
tout prix», porte sur la «fast fashion».

Deux entreprises du 
Val-de-Travers au top 
du Label Intégration 

Le Centre neuchâtelois d’intégration professionnelle (Cnip) a 
dévoilé les lauréats du Label Intégration, mardi à Couvet. 
La manufacture Horlogère Valfleurier à Butte a obtenu la 
médaille de bronze et l’entreprise Baud Industries des Verrières 
se hisse à la première place.  
La médaille d’argent est revenue à Dixi Services, située au Locle, 
et un prix spécial a été décerné à Cortinas Polissage à La Chaux-
de-Fonds. 

Remercier davantage les entreprises 
Cette année, le Cnip a tenu à remercier particulièrement  
les entreprises pour leur étroite collaboration en créant un  
«Prix entreprise formatrice».  
Pour le canton de Neuchâtel, il a été remis à la Fondation de 
l’Hôpital de la Providence et à l’entreprise chaux-de-fonnière 
Universo. MLE

LA FEMME DU JOUR

Clarence Chollet  
à la tête de ProEole 
L’association 
ProEole Neuchâtel a 
désigné sa nouvelle 
présidente mardi 
aux Moulins de 
Bayerel.  
La députée et con-
seillère générale à 
Val-de-Ruz Cla-
rence Chollet suc-
cède à Ahmed 
Muratovic. 
L’élue Verte a été 
portée par «sa con-
naissance du dossier éolien et de la politique énergétique 
cantonale».  
Quand au sortant, conseiller général socialiste à Val-de-Ruz et 
président de l’association depuis en juin 2022, il a «largement 
contribué à la constitution de l’association faîtière suisse (réd: 
ProEole Suisse a vu le jour à Neuchâtel en septembre 2023) et 
a défendu l’énergie éolienne dans le canton avec force». DMZ
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Marina Viotti chante 
Schubert et Rossini

LA CHAUX-DE-FONDS

La plus gothique et metalleuse 
des chanteuses lyriques suisses 
se produira mardi à la Salle de 
musique de La Chaux-de-
Fonds. Marina Viotti sera ac-
compagnée du pianiste Jan 
Schultsz pour ce concert à l’in-
titulé bien bagarreur: «Rossini 
vs Schubert».  
Un programme tissé par 
l’amour de Schubert pour 
l’opéra italien, lui qui était 
notamment fasciné par l’œu-
vre de Rossini. Marina Viotti 
et Jan Schultsz interpréte-
ront donc quatre lieder du 
compositeur allemand écrits 

dans le style bel canto. A no-
ter que le pianiste jouera sur 
un instrument fabriqué par 
Pleyel et Cie à Paris, en 1849-
50, «du vivant de Rossini», pré-
cise le programme. Pour le 
reste, la soirée rendra un riche 
hommage à Rossini, avec de 
nombreux extraits tirés de son 
œuvre prolifique.  
Marina Viotti, qui a notam-
ment chanté dans un groupe 
de metal étant plus jeune, a ra-
flé le prix de l’artiste lyrique de 
l’année aux Victoires de la mu-
sique classique en novembre 
dernier. AWI 

LA CHAUX-DE-FONDS   
Salle de musique, mardi 20 février  
à 19h30. Infos: musiquecdf.ch 

PUBLICITÉ

Le PLR dévoile ses candidats
LE LOCLE

Réunie en assemblée générale lundi, la section PLR Le 
Locle Les Brenets a désigné ses candidats au Conseil 
communal en vue des élections du 21 avril. Deux fem-
mes et trois hommes sont en lice. Les deux sortants 
Sarah Favre-Bulle et Anthony von Allmen sont accom-

pagnés par Catherine Jeanneret, ingénieure, Peter 
Spahr, ingénieur lui aussi et conseiller général, et 
Gaëtan Dubois, contrôleur de gestion et chef du 
groupe PLR au Conseil général. Pour le Conseil général, 
la liste sera présentée début mars. DMZ
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Son nom figure au géné-
rique du film «La 
forme de l’eau», de 
Guillermo del Toro, 

qui a remporté quatre Oscars, 
ainsi qu’à celui de 80 longs-
métrages à succès. Jeudi, le 
compositeur et orchestrateur 
français Jean-Pascal Beintus 
donnera au Club 44, à La 
Chaux-de-Fonds, une confé-
rence intitulée «Les coulisses 
de la création musicale sur 
grand écran».  
Et le grand écran, il connaît ça. 
Depuis 20 ans, Jean-Pascal 
Beintus est l’orchestrateur at-
titré du compositeur Alexan-
dre Desplat, l’une des coquelu-
ches de Hollywood. «Il 
m’envoie les maquettes sono-
res de ses compositions, des sé-
quences très détaillées, et je 
dois écrire les partitions pour 
les musiciens de l’orchestre 
qui joueront sa musique», ex-
plique le musicien. 

Fan de John Williams 
L’orchestration est donc un 
processus plus technique que 
créatif: «Je n’ai pas le droit 
d’ajouter quoi que ce soit à ce 
qui m’est donné», souligne ce 
grand admirateur de John 
Williams. 
Mais ce rôle est essentiel, dans 
une industrie où les délais 
sont incroyablement serrés: 
«Quand je reçois une ma-
quette, je dois généralement 
livrer l’équivalent d’une 
heure de musique en sept 
jours. Ça veut dire que durant 
cette semaine, je travaillerai 
une centaine d’heures et que 
je dormirai très peu!» 
Etabli à Evian, au bord du Lé-
man, Jean-Pascal Beintus est 
ce qu’il est convenu d’appeler 
un enfant prodige. Né en 
1966, il commence le piano à 8 

ans et la contrebasse deux ans 
plus tard. A 16 ans, il est admis 
au Conservatoire supérieur de 
Paris, alors qu’il travaille déjà 
comme contrebassiste avec 
plusieurs des meilleurs or-
chestres de France. 
«Je jouais dans un orchestre 
avec la femme d’Alexandre 
Desplat», raconte-t-il. «A l’épo-
que, il faisait tout tout seul, y 
compris l’orchestration, et il 
avait tellement de travail qu’il 
ne dormait plus. Son épouse 
lui a proposé de m’engager.» 
Ainsi débute une collabora-
tion fructueuse qui dure tou-

jours. «Durant trois ans, il m’a 
formé. C’est un fan de musi-
que française, il aime que tout 
soit orchestré très finement, 
un peu comme du Ravel. Au-
jourd’hui, je sais exactement 
ce qu’il veut.» 

Leonardo DiCaprio  
dans son téléphone 
Dans le répertoire de son télé-
phone, Jean-Pascal Beintus a 
également le numéro de Leo-
nardo DiCaprio. «Il avait en-
tendu ma pièce ‘Wolf Tracks’, 
qui m’avait valu un Grammy 
Award en 2004. Il m’a deman-

dé de composer la musique 
pour un documentaire qu’il 
produisait, ‘La 11e heure’». 
Plus récemment, Jean-Pascal 
Beintus vient de terminer le 
mixage de la musique qu’il a 
composée pour le prochain 
long-métrage du réalisateur 
français Florent Siri. Un film 
d’action intitulé «Elyas». qui 
sortira en juillet, dont le 
budget dépasse les 12 mil-
lions de francs. «Pour ce pro-
jet, c’est moi qui ai dû enga-
ger un orchestrateur», sourit 
le musicien. 

Chaplin à deux pianos 
Il viendra à La Chaux-de-Fonds 
avec Sylvain Morizet, un colla-
borateur régulier. Les deux 
amis ont monté un spectacle, 
«Chaplin pianissimo», dans le-
quel ils reprennent les musi-
ques des films du légendaire 
cinéaste, réarrangées pour 
deux pianos à queue. «Nous 
tournons avec son fils Eugene 
Chaplin, qui raconte des anec-
dotes sur son père entre les 
morceaux.» 
Le duo rencontre un beau suc-
cès, et procure beaucoup de 
joie à Jean-Pascal Beintus: 
«C’est un grand plaisir de jouer 
ces musiques, car chaque mor-
ceau est un tube!» 

CLUB 44 A La Chaux-de-Fonds,  
conférence de Jean-Pascal Beintus et 
Sylvain Morizet le jeudi 25 avril à 20h15. 

CINÉMA ABC A La Chaux-de-Fonds, 
jeudi 25 avril, projection de «Sands  
of Time», «Chairs» (musique  
de Jean-Pascal Beintus) et «Jumble Up» 
(musique de Sylvain Morizet)  
dès 18h15.  
Dimanche 28 avril à 14h, projection  
de «La forme de l’eau»  
(orchestration de Jean-Pascal Beintus 
et Sylvain Morizet). 

Comment créer  
une musique de film?

Jean-Pascal Beintus, qui a travaillé pour Guillermo 
del Toro ou Leonardo DiCaprio, donnera une conférence jeudi au Club 44.
LA CHAUX-DE-FONDS

Jean-Pascal Beintus a réarrangé les musiques des films  
de Charlie Chaplin pour piano. CÉLINE MICHEL

PAR NICOLAS.HEINIGER@ARCINFO.CH

Vous avez toujours rêvé d’Arcti-
que? Mais, par souci écologique 
ou manque de thunes, vous y 
avez renoncé? Offrez-vous ce 
voyage direction… la Métropole 
horlogère. Dans sa deuxième 
création théâtrale, «A l’affût», la 
Chaux-de-Fonnière Juliette Ver-
nerey vous fera vivre une tem-
pête polaire sur fond de ques-
tionnements existentiels. 
Le pitch? «Six volontaires se ren-
dent à un stage d’immersion 
dans le Grand Nord. La tension 
monte alors qu’ils sont bloqués 

dans une base, et ça ne se passe 
pas bien», raconte la metteuse 
en scène et comédienne. Un 
événement, clef de ce thriller 
polaire, les pousse à sortir et à 
se confronter aux éléments. 
 
Au commencement,  
Vincent Munier 
Ce spectacle est né après beau-
coup de larmes autour du docu-
mentaire «L’éternel émerveillé», 
portrait du photographe anima-
lier Vincent Munier. «Son émo-
tion quand, à l’affût depuis 

huit jours, il voit enfin des 
loups blancs, m’a terriblement 
ému. On sent qu’il a touché le 
graal». Reste toutefois une 
sorte de malaise. 
«A un moment, il demande aux 
gens de ne pas aller où il s’est 
lui-même rendu. Pourquoi est-il 
l’élu?», relève Juliette Vernerey. 
«Pourquoi lui et pas nous? Ça 
m’a fait réfléchir au réchauffe-
ment climatique et à notre com-
portement d’être humain.» 
Toucher à ces questions envi-
ronnementales est essentiel, 

mais aussi très anxiogène pour 
certaines personnes. Créer une 
pièce, est-ce une manière de ne 
pas trop se plomber le moral? 
«Je suis préoccupée par ce 
qu’on nous martèle. On ne sait 
pas très bien où l’on va et ce 
qu’on peut faire», dit-elle. 
«Mais je ne donne pas de ré-

ponses dans ce spectacle, ce se-
rait prétentieux. Car je ne crois 
pas qu’il y ait de solutions. Ce 
qui ne me déprime pas car j’es-
saie toujours de voir le beau. Je 
suis quelqu’un de joyeux, c’est 
aussi une attitude.» 
Elle a donc commencé à écrire 
un texte, épaulée par Lionel 

Aebischer, un des Petits Chan-
teurs à la gueule de bois, avec 
qui elle a créé la compagnie de 
L’Impolie. Puis les six comé-
diennes et comédiens ont ame-
né leurs ressentis, leurs idées: 
«On a eu d’énormes discus-
sions en répétant. C’était très 
dur, déstabilisant, tout le 
monde a ses idées sur le ré-
chauffement climatique.» 
Et le but n’était pas de dépri-
mer le public: «Je commence 
souvent mes spectacles de ma-
nière joyeuse, pour donner con-
fiance aux gens. Après, on peut 
y aller avec des choses plus pro-
fondes, mais toujours de ma-
nière douce et humoristique. Je 
fais du théâtre que j’appelle 
sensible et non engagé, car je 
n’aime pas ce terme.» SWI 

THÉÂTRE POPULAIRE ROMAND  
A La Chaux-de-Fonds, «A l’affût», 
création de Juliette Vernerey, du 25  
au 28 avril. Réservations: tpr.ch

«A l’affût», thriller polaire 
signé Juliette Vernerey

«A l’affût», deuxième création de la metteuse en scène et actrice  
neuchâteloise Juliette Vernerey. GUILLAUME PERRET

Mêlant le huis clos à l’aventure humaine 
absurde, cette nouvelle création théâtrale est à voir au TPR.
LA CHAUX-DE-FONDS

La Grange Delux, au Locle, va 
prendre des airs de bayou ven-
dredi. Le chanteur Hugh Colt-
man, qui a remporté une Vic-
toire du jazz en 2017, et le 
guitariste Matthis Pascaud 
viendront présenter au public 
un concert en hommage à Dr. 
John, célèbre chanteur et pia-
niste de La Nouvelle-Orléans 
décédé en 2019. 
«Matthis a fait un remplace-
ment dans mon groupe», ra-
conte l’Anglais, qui avait 
donné un concert à l’Heure 
bleue en 2021. «On parlait 
beaucoup de Dr. John, qu’on 
aime tous les deux. Finale-
ment, il est venu chez moi 
avec sa guitare, on a joué en-
semble et ça a marché.» 
Les deux amis se sont focali-
sés sur la première période 
du musicien, de 1968 au mi-
lieu des années 1970, très 
teintée de psychédélisme. 
«Ces chansons sont un peu 
des jams, que lui et ses musi-
ciens enregistraient entre 
22h et 6h du matin…» 
Difficile, donc, de les repren-
dre telles quelles. «On a gar-
dé quelques riffs, les paroles 

et les mélodies de voix». Le 
reste a été très largement ré-
inventé, jusqu’à arriver à un 
résultat assez différent de la 
forme de départ. Mais l’es-
prit reste le même, une 
sorte de blues crasseux et 
hypnotique qui plonge l’au-
diteur en transe. 

Tous dans la même pièce 
A l’inverse de ce qui se fait 
dans la plupart des produc-
tions modernes, les musi-
ciens ont décidé d’enregistrer 
tous ensemble dans la même 
pièce, batterie et voix compri-
ses, et sans casque. «Tous les 
instruments passent dans 
tous les micros, si bien qu’on 
ne peut rien modifier ou corri-
ger par la suite. Donc soit on 
refait une nouvelle prise, soit 
on part avec ce qu’il y a.» 
En plus d’un micro standard, 
la voix du chanteur a été cap-
tée par un antique micro 
d’harmonica et passée dans 
un ampli, ce qui donne une 
texture particulière. 
Hugh Coltman et Matthis 
Pascaud seront accompagnés 
d’une section rythmique 
(basse, batterie et percus-
sions) ainsi que d’un saxo-
phoniste. Tous des musiciens 
de haut niveau, qui promet-
tent de mettre le feu à la 
Grange Delux. NHE 

LA GRANGE DELUX Au Locle,  
vendredi 26 avril à 20h30. 
En savoir plus: www.mursduson.ch/ 
event/matthis-pascaud-hugh- 
coltman-fr

Hommage  
à Dr. John  
à la Grange Delux

Le guitariste Matthis Pascaud (à gauche) et le chanteur Hugh 
Coltman seront entourés de quatre musiciens de haut vol. BONZELAND

Le 
chanteur Hugh  
Coltman se penche 
sur la période  
psychédélique  
du célèbre  
musicien de La 
Nouvelle-Orléans.

LE LOCLE

JE 25  
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Un récital incandescent

La Chaux-de-Fonds
Salle de musique
02/20/2024 -  
Gioachino Rossini : mélodies et chansons
Franz Schubert : 4 canzoni D688 : « Non t’accostar
all’urna » – « Guarda che bianca luna » – « Da quel
sembiante appresi » – « Mio ben ricordati »

Marina Viotti (mezzo-soprano), Jan Schultsz (piano)

(© Michel  Racine)

Le récital que vient de donner Marina Viotti à la Salle de
musique de La Chaux-de-Fonds a littéralement transporté
le public, qui s’est levé comme un seul homme à la fin de
la soirée pour ovationner la prestation de la mezzo-
soprano. Marina Viotti, c’est d’abord une voix mordorée,
aux accents voluptueux, à l’extension qui semble infinie,
une voix chaude et profonde dans le registre grave, agile
et lumineuse dans les aigus, une voix capable aussi de
nuances, de subtilité et de sobriété, bref un magnifique
instrument en passe d’atteindre sa maturité.

Autant de qualités vocales que Marina Viotti a pu mettre
en valeur dans un programme composé essentiellement de
chansons et de mélodies de Rossini, entre lesquelles sont
venus s’intercaler quatre « Lieder » italiens de Schubert.
Un programme des plus originaux car les pièces du maître
de Pesaro choisies ce soir ne sont, à quelques exceptions
près, pratiquement jamais chantées. On gardera longtemps
en mémoire la « Chanson du bébé », au cours de laquelle
un petit enfant capricieux réclame l’attention de sa
maman. Visage boudeur et renfrogné, n’hésitant pas à
rendre sa voix criarde et pleurnicharde, Marina Viotti a
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déclenché les fous rires des spectateurs avec ses « maman,
papa, pipi caca » énergiques et décidés. Marina Viotti,
c’est le sens de l’expressivité à son plus haut degré, servi
par une superbe diction. L’originalité du programme tenait
aussi pour beaucoup à la juxtaposition Rossini-Schubert,
tant le lien entre les deux musiciens semble peu évident.
Et pourtant, dans ses quatre « Lieder » italiens, le
compositeur autrichien a voulu imiter le belcanto et
montrer par là toute son admiration pour Rossini. Les
similitudes sont telles qu’on finit même par se demander
si on aurait été capable de distinguer qu’il s’agissait bien
de Schubert.

Marina Viotti, c’est enfin un tempérament de feu. Entre
chaque morceau, elle s’est saisie d’un micro pour
expliquer au public ce qu’elle allait chanter, souvent avec
beaucoup d’humour. On sait que la cantatrice veut rendre
la musique et l’opéra accessibles au plus grand nombre.
Ce soir, elle a, en tout cas, casser les codes du récital de
chant traditionnel.

Marina Viotti a pu compter sur la présence au piano de Jan
Schultsz, accompagnateur attentif, au jeu particulièrement
délicat et raffiné. Il a, lui aussi, pris plusieurs fois le
micro pour expliquer notamment qu’il jouait sur un
pianoforte Pleyel original, fabriqué à Paris vers 1850, du
vivant donc de Rossini, et retrouvé à Florence. En bis, la
célébrissime Danza de Rossini, dont Marina Viotti a voulu
prouver, avec brio, qu’elle n’est pas l’apanage des ténors,
et surtout un magnifique « Rondo » final de La
Cenerentola (« Nacqui nell’affanno »), chanté comme une
évidence. Le public était aux anges.

Claudio Poloni

Post
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Jazz: Matana Roberts
Die Saxofonistin Matana Roberts erweitert ihre Musik
mit Performance, bildender Kunst und Poesie zu «Panorama-Quilts».
So nennt die Künstlerin aus Chicago ihre Projekte, die sie live als
vielgestaltige Tableaus auf die Bühne bringt. In Basel stellt sie den
aktuellen Teil ihres Langzeitprojektes «Coin Coin» vor, gemeinsam mit
dem Noise-Musiker Mattin.

Do, 22.2., 20.00
Kaserne Basel

Klassik: Marina Viotti 
Im wunderbaren Konzertsaal von La Chaux-de-Fonds, der jedes Mal
eine Reise wert ist, bringen die Schweizer Mezzosopranistin Marina
Viotti und der Dirigent und Pianist Jan Schultsz ein tolles Programm
zur Aufführung. Gespielt werden selten gehörte Werke von Gioachino
Rossini und vier italienische Lieder von Franz Schubert.

Di, 20.2., 19.30 Salle de Musique
La Chaux-de-Fonds NE

Klassik: Vergnügter Bach 
Das Jahrhundertprojekt der J. S. Bach-Stiftung in Trogen, sämtliche
Kantaten J. S. Bachs aufzuführen, geht weiter. Jede Aufführung wird
begleitet von einer Reflexion eines klugen Menschen. Nun steht die
Kantate «Ich bin in mir vergnügt» an. Es spielt das Orchester der  J. S.
Bach-Stiftung unter Rudolf Lutz. Autorin und Kuratorin Marie Luise
Knott ist es überlassen, laut über Gott, Bach und die Welt
nachzudenken.

Fr, 23.2., 17.30
Evang. Kirche Trogen AR
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J¤fɆ Ɇ 4űȡāɆ�ƣɌāȡǃɆƞǗƹƹāǃɆ�ɭȬɆéāƹɆ4ȡ�ǃɆɭǃéɆ
aŻāɆȬāƣ¾ȬɌɆȬŻǃéɆŻǃɆ�ȡāŎāǃЮɆŎā¾ǗȡāǃȉɆvŻāɆ
ű�ɌɆéŻāȬāɆJāűȡĬ�ÎűǾāȡȬǾāƞɌŻАāɆ�ɭȬɆАāȡŹ
ȬÎűŻāéāǃāǃɆ D�ǃéāȡǃɆ 4űȡāǃɆ ¾ŻȬűāȡŻŎāǃɆ
Dā¾āǃȬГāŎɆŎāǾȡ�ŎɌȕ

CaɆ 4ÎűɆ ¾ŻǃɆ ŻǃɆ TȬɌāȡȡāŻÎűɆ Ŏā¾ǗȡāǃåɆ ű�¾āɆ �¾āȡɆƹāŻǃāɆ
ǾāȡȬŻȬÎűāɆ/āȡƞɭǃĬɌɆ ŻƹƹāȡɆƹŻɌɆ ŎȡǗȬȬāƹɆ aɌǗƣЮɆ ŻǃɆ
éŻāɆvāƣɌɆűŻǃ�ɭȬŎāɌȡ�ŎāǃɆɭǃéɆǃŻāɆАāȡȬɌāÎƞɌȉɆ4ÎűɆȬāűāɆ
ā¾āǃɆǃŻÎűɌɆ�ɭȬåɆГŻāɆāŻǃɆɌСǾŻȬÎűāȡɆuǗȡ�ȡƣ¾āȡŎāȡɆɭǃéɆ
é�ɆГŻȡéɆƹ�ǃɆé�ǃǃɆȬÎűǗǃɆ�ɭÎűɆƹ�ƣɆǃ�ÎűɆéāȡɆ/āȡŹ
ƞɭǃĬɌɆŎāĬȡ�ŎɌȉɆvŻȡɆƣāȡǃɌāǃɆāȡȬɌɆéŻāɆǾāȡȬŻȬÎűāɆaǾȡ�Ź
ÎűāåɆé�ǃǃɆǃ�ɌɶȡƣŻÎűɆǾāȡĬāƞɌɆ�āɭɌȬÎűȉɆ4ÎűɆű�¾āɆéāǃɆ
�ŻǃéȡɭÎƞåɆ é�ȬȬɆ ŻÎűɆ АǗǃɆ�ǃĬ�ǃŎɆ �ǃɆ āŻǃāǃɆuǗȡɌāŻƣɆ
é�АǗǃɆű�ɌɌāåɆé�ȬȬɆŻÎűɆЮГāŻȬǾȡ�ÎűŻŎɆ�ɭĬŎāГ�ÎűȬāǃɆ
¾Żǃȉ

J¤fɆ Ɇ vŻāɆƞ�ƹɆé�ǃǃɆéŻāɆCāǃǃɌǃŻȬɆéāȡɆǾāȡȬŻŹ
ȬÎűāǃɆJɭȬŻƞɆé�Юɭȕ

CaɆ Kā¾āǃɆéāȡɆaǾȡ�ÎűāɆГ�ȡɆ�ɭÎűɆéŻāɆǾāȡȬŻȬÎűāɆJɭȬŻƞɆ
ЮɭɆ/�ɭȬāɆ¾āŻɆƹāŻǃāǃɆ�ƣɌāȡǃɆŻƹƹāȡɆǾȡ�ȬāǃɌȉɆJāŻǃɆ
u�ɌāȡɆŻȬɌɆǾāȡȬŻȬÎűāȡɆJɭȬŻƞāȡɆɭǃéɆȬŻāɆű�¾āǃɆ¾āŻéāɆ
ƞƣ�ȬȬŻȬÎűāɆJɭȬŻƞɆ Ŏāƹ�ÎűɌáɆƹāŻǃɆu�ɌāȡɆ ȬǾŻāƣɌɆ )�Ź
ŎǗɌɌåɆƹāŻǃāɆJɭɌɌāȡɆ/�ȡĬāȉɆJāŻǃɆu�ɌāȡɆű�ɌɌāɆ�ɭÎűɆ
�ǃȬāƹ¾ƣāȬɆɭǃéɆű�ɌɆƔāéāǃɆf�ŎɆЮɭɆ/�ɭȬāɆȬāŻǃāɆǾāȡŹ
ȬŻȬÎűāɆ)ƣǠɌāɆŎāɶ¾ɌȉɆ4ÎűɆű�¾āɆƹŻÎűɆЮɭȡɆCƣ�ȬȬŻƞɆűŻǃŹ
ŎāЮǗŎāǃɆŎāĬɶűƣɌɆɭǃéɆĬȡɶűɆĬɶȡɆéŻāȬāɆ�ȡɌɆéāȡɆJɭȬŻƞɆ
āǃɌȬÎűŻāéāǃȉɆuŻāƣƣāŻÎűɌɆ ƣ�ŎɆ āȬɆ �ǃɆ éāȡɆjƹŎā¾ɭǃŎåɆ
АŻāƣƣāŻÎűɌɆƣ�ŎɆāȬɆ�ƹɆD�ǃéȉ

J¤fɆ Ɇ v�ȬɆ ŻȬɌɆ éāȡɆ ŎȡǗȬȬāɆ jǃɌāȡȬÎűŻāéɆ ЮГŻŹ
ȬÎűāǃɆ éāȡɆ ƞƣ�ȬȬŻȬÎűāǃɆ JɭȬŻƞɆ ɭǃéɆ éāȡɆ
ǾāȡȬŻȬÎűāǃɆJɭȬŻƞȕ

CaɆ �ŻāɆjǃɌāȡȬÎűŻāéāɆȬŻǃéɆǃ�ɌɶȡƣŻÎűɆŎȡǗȬȬåɆ�¾āȡɆŻÎűɆ¾ŻǃɆ
ƞāŻǃɆ�ОǾāȡɌāɆéāȡɆǾāȡȬŻȬÎűāǃɆJɭȬŻƞȉɆ4ÎűɆȬāűāɆƹŻÎűɆ
�ƣȬɆCāǃǃāȡɆ éāȡɆ ƞƣ�ȬȬŻȬÎűāǃɆJɭȬŻƞåɆ АǗȡɆ �ƣƣāƹɆéāȬɆ
�āƣƣǗȬȉɆ�ɭȬɆƹāŻǃāȡɆ\āȡȬǾāƞɌŻАāɆ¾�ȬŻāȡɌɆéŻāɆǾāȡȬŻŹ
ȬÎűāɆJɭȬŻƞɆГāǃŻŎāȡɆ�ɭĬɆJǗéɭƣ�ɌŻǗǃåɆȬǗǃéāȡǃɆ�ɭĬɆ
JāéŻɌ�ɌŻǗǃȉɆ�ŻāɆfǗǃ�ȡɌɆ ¾ƣāŻ¾ɌɆ ƣ�ǃŎāɆ āȡű�ƣɌāǃåɆ āȬɆ
āǃɌȬɌāűɌɆ āŻǃɆƹāéŻɌ�ɌŻАāȡɆ�ű�ȡ�ƞɌāȡȉɆ �ŻǃɆГāŻɌāȡāȡɆ

Ļ2ÇŃǷŃ�¸ñǷñŌƇñǷ¸ñǢƗƇÞñǘñǷ�ėėŌƇŌǺ�ǺǷ
ΓȖǘǷǘȖǢǢŌǢÇŃñƇǷHȖǢŌŪǷÞñǢǷȑΛǃǷ>�ŃǘŊ
ŃȖƇÞñǘǺǢǃǷ��ǢǷŃñŌǢǢǺǷ_ÇŃƗǢǺ�ŪƗͼŌǺǢÇŃÛǷ
_ÇŃƇŌǺǺŪñÛǷZǘƗŪƗėŌñͼǃǷsŌñŮŮñŌÇŃǺǷ
ŮŌñĥǺǷñǢǷÞ�ǘ�ƇÛǷÞ�ǢǢǷŌÇŃǷ¸ñŌǷñŌƇñƀǷ
ǘȖǢǢŌǢÇŃñƇǷBñŃǘñǘÛǷ2ͺ�ƇǷHƗƇŌĥŃñǺŊ
ǺŌÛǷǢǺȖÞŌñǘǺǷŃ�¸ñǃǷ2ƀǷHƗƀñƇǺǷŌǢǺǷÞ�ǢǷ
Ƈ�ǺȞǘŮŌÇŃǷñŌƇǷ¸ŌǢǢÇŃñƇǷǢÇŃͼŌñǘŌĥÛǷ
ǺǘƗǺΓÞñƀǷƀƟÇŃǺñǷŌÇŃǷƇŌÇŃǺǷĥŮñŌÇŃǷÞŌñǷ
ĥ�ƇΓǷǘȖǢǢŌǢÇŃñǷHȖǢŌŪǷͺƗǘͺñǘȖǘǺñŌŮñƇÛǷ
ÞñƇƇǷñŌƇǷAƗƀƺƗƇŌǢǺǷͼŌñǷ_ÇŃƗǢǺ�ŪƗŊ
ͼŌǺǢÇŃǷŃ�ǺǷŤ�ǷŌƇǷǢñŌƇñƀǷBñ¸ñƇǷ¸ñǘñŌǺǢǷ
ĥñƇȖĥǷȖƇǺñǘǷ�ñƇǢȖǘǷĥñŮŌǺǺñƇǃǷ2ÇŃǷ
ĥŮ�Ȗ¸ñÛǷñŌƇñǷΓͼñŌǺñǷ�ñƇǢȖǘǷ¸ǘ�ȖÇŃǺǷñǘǷ
ƇŌÇŃǺǃĽ



H d ƪȑǷȑΛȑȂ HȖǢŌŪƐ

Ļ_ÇŃȖƀ�ƇƇǢǷ�ñŮŮƗŪƗƇΓñǘǺǷŌǢǺǷñŌƇǷͼ�ŃƇǢŌƇƇŌĥǷǢñƇǢŌ¸ŮñǢÛǷñŌƇėȞŃŮǢ�ƀñǢǷ_ǺȞÇŪǷȖƇÞǷñΆǺǘñƀǷƺñǘǢƟƇŮŌÇŃǃĽǷ
Ƿ Ƿ�ŌŮÞØǷ��ƇŌñŮǷ�ƀƀ�ƇƇ

\ɭǃƞɌɆŻȬɌɆéŻāɆ4ƹǾȡǗАŻȬ�ɌŻǗǃȉɆ�ŻāȬāɆŻȬɌɆ ŻƹɆ*āŎāǃŹ
Ȭ�ɌЮɆ ЮɭȡɆ Cƣ�ȬȬŻƞɆ ŻǃɆ éāȡɆ ǾāȡȬŻȬÎűāǃɆJɭȬŻƞɆ é�ȬɆ�Ɇ
ɭǃéɆOȉ

J¤fɆ Ɇ aŻāɆȬÎű�ɭāǃɆ�ƣȬǗɆé�ɭāȡǃéɆɶ¾āȡɆéāǃɆfāƣŹ
ƣāȡȡ�ǃéɆűŻǃ�ɭȬȉɆ)ɶűƣāǃɆaŻāɆȬŻÎűɆАāȡȬɌ�ǃŹ
éāǃɆƹŻɌɆéāƹɆvǗȡɌɆƹɭȬŻƞ�ƣŻȬÎűāȡɆCǗȬŹ
ƹǗǾǗƣŻɌȕɆ

CaɆ @�åɆéāǃǃɆŻÎűɆű�¾āɆǃŻÎűɌȬɆŎāŎāǃɆé�ȬɆvǗȡɌȉɆjǃéɆéǗÎűɆ
АāȡĬǗƣŎāɆŻÎűɆ�ɭÎűɆȬǗɆāŻǃɆ¾ŻȬȬÎűāǃɆéŻāɆfűāǗȡŻāåɆé�ȬȬɆ
éŻāȬɆЮɭŎƣāŻÎűɆāɌГ�ȬɆƹŻɌɆƹāŻǃāȡɆ*āǃāȡ�ɌŻǗǃɆĝɆ ŻÎűɆ
¾ŻǃɆ@�űȡŎ�ǃŎɆǫǍǍɦɆĝɆЮɭɆɌɭǃɆű�ɌȉɆ�āǃǃɆȬŻāɆ ŻȬɌɆéŻāɆ
āȡȬɌāɆ*āǃāȡ�ɌŻǗǃåɆéŻāɆéŻāȬāǃɆАǗƣƣāǃɆɭǃƹŻɌɌāƣ¾�ȡāǃɆ
�ɭŎȡŻİɆ�ɭĬɆéŻāɆ*āȬ�ƹɌűāŻɌɆéāȡɆJɭȬŻƞŎāȬÎűŻÎűɌāɆŻǃɆ
éāȡɆ/ǗȬāǃɌ�ȬÎűāɆű�ɌȉɆ4ÎűɆ¾ŻǃɆȬǗɆ�ɭĬŎāГ�ÎűȬāǃåɆé�ȬȬɆ
ƹ�ǃɆ�ƣƣāȬɆЮɭɆƔāéāȡɆ�āŻɌɆűǠȡāǃɆƞ�ǃǃȉɆ��ȬɆŎ�¾ɆāȬɆā¾āǃɆ
ŻǃɆéāȡɆ)ǗȡƹɆАǗȡűāȡɆǃǗÎűɆǃŻÎűɌȉɆ4ÎűɆĬ�ǃéāɆāȬɆéāȬŹ
ű�ƣ¾ɆāɌГ�ȬɆȬÎű�éāåɆȬŻÎűɆé�АǗȡɆЮɭɆАāȡȬÎűƣŻāȬȬāǃȉɆ4ÎűɆ
АāȡȬɭÎűāåɆé�ȬɆГŻȡƞƣŻÎűɆŻƹƹāȡɆǃǗÎűɆЮɭɆǃɭɌЮāǃåɆ�ƣƣāɆ
JɭȬŻƞɆ�ɭĬɆƹŻÎűɆāŻǃГŻȡƞāǃɆЮɭɆƣ�ȬȬāǃɆĝɆ�ɭÎűɆ^ǗÎƞåɆ
\ǗǾåɆ@�ЮЮȉɆ��ǃā¾āǃɆГ�ȡɆāȬɆéŻāɆ)ŻƣƹƹɭȬŻƞåɆéŻāɆāŻǃāɆ
éāȡɆāȡȬɌāǃɆ�ŻǃŎāɆГ�ȡåɆéŻāɆƹŻÎűɆГŻȡƞƣŻÎűɆŎāǾ�ÎƞɌɆ
ű�¾āǃȉɆ4ÎűɆГ�ȡɆŻƹƹāȡɆȬÎűǗǃɆāŻǃɆŎȡǗȬȬāȡɆ)�ǃɆАǗǃɆ
)ŻƣƹāǃɆĝɆɭǃéɆ)ŻƣƹƹɭȬŻƞɆŻȬɌɆƔ�ɆȒɭ�ȬŻɆéŻāɆaÎűГāȬɌāȡɆ
éāȡɆƞƣ�ȬȬŻȬÎűāǃɆJɭȬŻƞȉ

J¤fɆ Ɇ v�ȬɆГ�ȡāǃɆŻǃɆéŻāȬāƹɆƞǗȬƹǗǾǗƣŻɌŻȬÎűāǃɆ
jƹĬāƣéɆ 4űȡāɆ āȡȬɌāǃɆƹɭȬŻƞ�ƣŻȬÎűāǃɆ �āŹ
ŎāŎǃɭǃŎāǃɆƹŻɌɆéāȡɆaÎűГāŻЮȕ

CaɆ aǗƣ�ǃŎāɆŻÎűɆéāǃƞāǃɆƞ�ǃǃåɆГ�ȡɆƹāŻǃɆu�ɌāȡɆJɭȬŻƞŹ
ƣāűȡāȡɆŻǃɆ*ǗȬȬ�ɭåɆŻƹɆaÎűГāŻЮāȡɆC�ǃɌǗǃɆaɌȉɆ*�ƣƣāǃȉɆ

�āȬГāŎāǃɆ űŻāȬȬɆ éŻāɆ Ŏāé�ǃƞƣŻÎűāɆ *ƣāŻÎűɭǃŎɆ ĬɶȡɆ
ƹŻÎűɆ �ɭÎűɆ ƹāŻǃɆ Dā¾āǃɆ ƣ�ǃŎáɆ aÎűГāŻЮɆ ȬɌāűɌɆ ĬɶȡɆ
ƹŻÎűɆŎƣāŻÎű¾āéāɭɌāǃéɆƹŻɌɆJɭȬŻƞɆɭǃéɆƹāŻǃɆu�ɌāȡɆ
ɭǃɌāȡȡŻÎűɌāɌɆéǗȡɌɆéŻāȬāȬɆ)�ÎűȉɆ4ÎűɆГāŻȬȬɆǃŻÎűɌɆƹāűȡåɆ
ГŻāɆ�ƣɌɆŻÎűɆГ�ȡåɆ�ƣȬɆŻÎűɆé�ƹ�ƣȬɆƹŻɌɆŻűƹɆǃ�ÎűɆ*ǗȬȬ�ɭɆ
ƹŻɌŎŻǃŎåɆɭƹɆŻűƹɆĬȡɶűɆ¾āŻƹɆjǃɌāȡȡŻÎűɌɆЮɭЮɭűǠȡāǃȉɆ
�ǗÎűɆƹāŻǃāɆJɭɌɌāȡɆű�ɌåɆȬǗГāŻɌɆŻÎűɆƹŻÎűɆāȡŻǃǃāȡāåɆ
ā¾āǃĬ�ƣƣȬɆŻǃɆéāȡɆaÎűГāŻЮɆɭǃɌāȡȡŻÎűɌāɌȉɆaǗɆƞ�ƹɆāȬåɆ
é�ȬȬɆéŻāȬāȬɆD�ǃéɆĬɶȡɆƹŻÎűɆȬÎűǗǃɆŻƹƹāȡɆ�ɭĬɆŎ�ǃЮɆ
ǃ�ɌɶȡƣŻÎűāɆvāŻȬāɆŻǃǃāȡƣŻÎűɆƹŻɌɆéāƹɆfűāƹ�ɆJɭȬŻƞɆ
Аāȡ¾ɭǃéāǃɆГ�ȡȉɆ

J¤fɆ Ɇ �ɭĬŎāГ�ÎűȬāǃɆ ȬŻǃéɆ aŻāɆ ŻǃɆuǗȡ�ȡƣ¾āȡŎåɆ
�ƣȬǗɆȒɭ�ȬŻɆŻǃɆaÎűГāŻЮāȡɆK�Îű¾�ȡȬÎű�ĬɌȕ

CaɆ f�ɌȬ�ÎűƣŻÎűɆГ�ȡɆŻÎűɆ¾āȡāŻɌȬɆŎāǗŎȡ�ĶȬÎűɆŻƹƹāȡɆȬāűȡɆ
ǃ�űɆ�ǃɆéāȡɆaÎűГāŻЮȉɆ�āǃǃɆŻÎűɆ¾ŻǃɆŻǃɆāŻǃāƹɆ�ǗȡĬɆ
�ɭĬŎāГ�ÎűȬāǃåɆé�ȬɆЮɭɆ)ɭȬȬɆǃɭȡɆЮāűǃɆJŻǃɭɌāǃɆАǗǃɆ
éāȡɆaÎűГāŻЮāȡɆ*ȡāǃЮāɆāǃɌĬāȡǃɌɆƣŻāŎɌȉɆ4ǃɆéŻāȬāȡɆ^āŹ
ŎŻǗǃåɆАǗȡɆ�ƣƣāƹɆŻǃɆuǗȡ�ȡƣ¾āȡŎåɆГǗɆŻÎűɆ�ɭĬŎāГ�ÎűŹ
ȬāǃɆ¾ŻǃåɆАāȡȬÎűГŻƹƹāǃɆéŻāɆ*ȡāǃЮāǃɆɭǃűāŻƹƣŻÎűɆ
ȬÎűǃāƣƣåɆȬŻǃéɆ�ƣȬǗɆĬ�ȬɌɆǃŻÎűɌɆ¾āƹāȡƞ¾�ȡȉɆ�ȬɆŻȬɌɆ�ƣƣāȬɆ
ȬāűȡɆĬȡāɭǃéȬÎű�ĬɌƣŻÎűɆéǗȡɌɆɭǃéɆȬǗɆĬɶűƣɌāɆŻÎűɆƹŻÎűɆ
éāȡɆaÎűГāŻЮɆŻƹƹāȡɆȬāűȡɆǃ�űɆАāȡ¾ɭǃéāǃȉ

J¤fɆ Ɇ v�ȬɆŎŻ¾ɌɆāȬɆ�ɭȬɆ4űȡāȡɆaŻÎűɌɆD�ǃéāȬȬǾāЮŻŹ
ĶȬÎűāȬɆŻǃɆ�āЮɭŎɆ�ɭĬɆéŻāɆƞƣ�ȬȬŻȬÎűāɆJɭŹ
ȬŻƞɆŻǃɆéāȡɆaÎűГāŻЮȕ

CaɆ v�ȬɆƹŻȡɆ¾āȡāŻɌȬɆГ�űȡāǃéɆƹāŻǃāȬɆaɌɭéŻɭƹȬɆŻǃɆéāȡɆ
aÎűГāŻЮɆ�ɭĳāƣåɆŻȬɌɆéāȡɆ)�ƞɌåɆГŻāɆГŻÎűɌŻŎɆéŻāɆKāɭāɆ
JɭȬŻƞɆŻǃɆéāȡɆaÎűГāŻЮɆГ�ȡɆɭǃéɆŻȬɌȉɆ�ŻāɆCɭƣɌɭȡɆéāȡɆ
KāɭāǃɆJɭȬŻƞɆГŻȡéɆŻǃɆéāȡɆaÎűГāŻЮåɆāɌГ�ɆŻǃɆ��ȬāƣåɆ
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ɭǃűāŻƹƣŻÎűɆŻǃɌāǃȬŻАɆЮāƣā¾ȡŻāȡɌȉɆ�ɭĬɆéŻāȬāƹɆ*ā¾ŻāɌɆ
ГāȡéāǃɆéŻāɆ*ȡāǃЮāǃɆ�ɭȬŎāƣǗɌāɌɆɭǃéɆ�ɭÎűɆƹ�ƣɆŎāŹ
ЮŻāƣɌɆɶ¾āȡȬÎűȡŻɌɌāǃåɆɭƹɆKāɭāȬɆ�ɭȬЮɭɌāȬɌāǃȉɆ�ŻāȬāǃɆ
jƹȬɌ�ǃéɆű�¾āɆŻÎűɆŻǃɆ��ȬāƣɆ�ƣȬɆāŻǃāɆCɭƣɌɭȡɆéāȬɆ�ОŹ
ǾāȡŻƹāǃɌŻāȡāǃȬɆ āȡĬ�űȡāǃáɆ é�ȬɆ ĬȡāŻāɆ�ȡƣā¾āǃåɆ �ƣƣāȬɆ
�ɭȬǾȡǗ¾ŻāȡāǃɆЮɭɆéɶȡĬāǃȉɆ

J¤fɆ Ɇ CǗǃǃɌāǃɆaŻāɆéŻāȬāȬɆaÎűГāŻЮāȡɆ)ƣ�ŻȡɆéāȬɆ
�ОǾāȡŻƹāǃɌŻāȡāǃȬɆ�ƹɆāŻŎāǃāǃɆDāŻ¾ɆāȡŹ
Ĭ�űȡāǃȕɆ

CaɆ �ȬɆГɭȡéāɆɭǃűāŻƹƣŻÎűɆАŻāƣɆvāȡɌɆé�ȡ�ɭĬŎāƣāŎɌåɆŻǃɆéāȡɆ
KāɭāǃɆJɭȬŻƞɆ�ɭÎűɆɭǃƹŻɌɌāƣ¾�ȡɆƹŻɌɆCǗƹǾǗǃŻȬɌāǃɆ
ЮɭɆ�ȡ¾āŻɌāǃȉɆ�ȬɆ¾āȬɌ�ǃéɆȬǗƹŻɌɆŻƹɆaɌɭéŻɭƹɆéŻāɆuāȡŹ
ǾĹŻÎűɌɭǃŎåɆ ¾āȡāŻɌɆ ЮɭɆ ȬāŻǃɆ ĬɶȡɆ éŻāɆ JŻɌ�ȡ¾āŻɌɆ ¾āŻɆ
āŻǃāƹɆ CǗƹǾǗǃŻȬɌāǃŹ\ȡǗƔāƞɌȉɆ 4ÎűɆ ƹɭȬȬɌāåɆ ¾āȬȬāȡɆ
ŎāȬ�ŎɌɆéɭȡĬɌāɆƹŻÎűɆ�ƣȬǗɆ¾āŻɆƹāűȡāȡāǃɆ\ȡɶĬɭǃŎāǃɆ
АǗǃɆCǗƹǾǗǃŻȬɌāǃɆéāȡɆKāɭāǃɆJɭȬŻƞɆ¾āɌāŻƣŻŎāǃɆɭǃéɆ
éǗȡɌɆƹŻɌȬǾŻāƣāǃȉɆ��ȬɆГ�ȡɆāŻǃāɆāÎűɌāɆ�āȡāŻÎűāȡɭǃŎɆ
ĬɶȡɆƹŻÎűåɆɶ¾āȡɆéŻāɆŻÎűɆƹŻÎűɆ�ɭÎűɆűāɭɌāɆǃǗÎűɆĬȡāɭāȉɆ
�āǃɆéŻȡāƞɌāǃɆ�ɭȬɌ�ɭȬÎűɆƹŻɌɆéāȡɆJɭȬŻƞɆАǗǃɆűāɭɌāɆ
ű�¾āɆŻÎűɆŻǃɆéāȡɆaÎűГāŻЮɆȬāűȡɆȬɌ�ȡƞɆāȡƣā¾ɌȉɆ

J¤fɆ Ɇ vāƣÎűāȡɆ aÎűГāŻЮāȡɆ CǗƹǾǗǃŻȬɌɆ ¾ƣŻā¾Ɇ
4űǃāǃɆé�¾āŻɆŻǃɆ�ȡŻǃǃāȡɭǃŎȕ

CaɆ 4ǃɆ éāȡɆ fǗǃȬ�ɌЮŹɆ ɭǃéɆ /�ȡƹǗǃŻāƣāűȡāɆ ГɭȡéāɆ ŻÎűɆ
АǗǃɆJŻÎűāƣɆ^ǗɌűɆɭǃɌāȡȡŻÎűɌāɌȉɆ��ȬɆŻȬɌɆāŻǃɆDɭЮāȡŹ
ǃāȡɆCǗƹǾǗǃŻȬɌåɆéāȡɆƹŻÎűɆŻǃɆƹāŻǃāƹɆaɌɭéŻɭƹɆȬāűȡɆ
ŻǃȬǾŻȡŻāȡɌɆű�ɌȉɆ4ÎűɆű�¾āɆé�¾āŻɆāűȡƣŻÎűɆŎāȬ�ŎɌɆǃŻÎűɌɆ
ȬāŻǃāɆCǗƹǾǗȬŻɌŻǗǃāǃɆéŻȡāƞɌɆŎāȬǾŻāƣɌåɆ�¾āȡɆéɭȡĬɌāɆ
āȡƣā¾āǃåɆГŻāɆāȡɆāŻǃāƹɆ�ƣȬɆCǗƹǾǗǃŻȬɌɆ/�ȡƹǗǃŻāƣāűŹ
ȡāɆɭǃéɆfǗǃȬ�ɌЮɆǃ�űāȡɆ¾ȡ�ÎűɌāȹɆéŻāȬāɆDāŻéāǃȬÎű�ĬɌåɆ
ƹŻɌɆéāȡɆāȡɆé�ȬɆȡɶ¾āȡ¾ȡ�ÎűɌāåɆű�ɌɆƹŻÎűɆāǃǗȡƹɆŎāŹ
Ǿȡ�ŎɌɆ ɭǃéɆ ŻǃȬǾŻȡŻāȡɌȉɆ�ƣȬɆ ŎȡǗȬȬāȡɆ K�ƹāɆ ŻȬɌɆ éŻāȬŹ
¾āЮɶŎƣŻÎűɆǃ�ɌɶȡƣŻÎűɆ/āŻǃЮɆ/ǗƣƣŻŎāȡɆ ā¾āǃĬ�ƣƣȬɆ ĬɶȡɆ
ƹŻÎűɆāŻǃɆ�āŎȡŻİȉɆ�ȡɆȬŻɌЮɌɆ�ɭÎűɆƹŻɌɭǃɌāȡɆāŻǃĬ�ÎűɆŻǃɆ
éāǃɆaÎűɭƣƞǗǃЮāȡɌāǃåɆŻǃɆéāǃɆCƣ�ȬȬāǃ�¾āǃéāǃåɆāŻǃŹ
Ĭ�ÎűɆƹŻɌɌāǃéȡŻǃɆǾƣǠɌЮƣŻÎűɆ ŻƹɆ\ɭ¾ƣŻƞɭƹɆɭǃéɆűǠȡɌɆ
ȬŻÎűɆéŻāɆaɌɭéāǃɌāǃɆ�ǃȉɆ��ȬɆĶǃéāɆŻÎűɆŎȡǗȬȬ�ȡɌŻŎȉɆJŻɌɆ
ŻűƹɆƞǗǃǃɌāɆŻÎűɆƣāŻéāȡɆǃŻÎűɌɆГŻȡƞƣŻÎűɆ�ȡ¾āŻɌāǃåɆƞ�ƹɆ
�¾āȡɆǠĬɌāȡȬɆŻǃȬɆ*āȬǾȡ�ÎűȉɆ

J¤fɆ Ɇ *Ż¾ɌɆāȬɆĬɶȡɆaŻāɆ ŻǃɆéāȡɆCƣ�ȬȬŻƞɆāŻǃāɆ�ȡɌɆ
ƹɭȬŻƞ�ƣŻȬÎűāɆCǗƹĬǗȡɌЮǗǃāȕɆ

CaɆ �ɭĬɆƔāéāǃɆ)�ƣƣɆaÎűɭ¾āȡɌɆɭǃéɆéŻāɆŎȡǗȬȬāǃɆ�āƣƣǗƞǗǃŹ
ЮāȡɌāåɆГŻāɆ�АǗȧ�ƞɆɭǃéɆ/�СéǃȉɆ��ЮɭɆű�¾āɆŻÎűɆǃǗÎűɆ
āŻǃāɆ ¾āȬǗǃéāȡāɆ �ĳǃŻɌ�ɌáɆ ȡɭȬȬŻȬÎűāɆ JɭȬŻƞɆ ɭǃéɆ
¾āȬǗǃéāȡȬɆȡɭȬȬŻȬÎűāɆJɭȬŻƞɆéāȬɆɦзȉɆ@�űȡűɭǃéāȡɌȬȉɆ

��ȬɆűāŻȬȬɌɆaÎűǗȬɌ�ƞǗГŻɌȬÎűåɆaÎűǃŻɌɌƞāåɆ\ȡǗƞǗĶāГȉɆ
uŻāƣƣāŻÎűɌɆƣŻāŎɌɆāȬɆé�ȡ�ǃåɆé�ȬȬɆŻÎűɆ¾āŻɆāŻǃāƹɆȡɭȬȬŻŹ
ȬÎűāǃɆDāűȡāȡåɆ4А�ǃɆJǗǃŻŎűāɌɌŻåɆȬɌɭéŻāȡɌɆű�¾āȉɆ4ƹɆ
JǗƹāǃɌɆŻȬɌɆé�ȬɆǃ�ɌɶȡƣŻÎűɆāŻǃɆ¾ŻȬȬÎűāǃɆȬÎűГŻāȡŻŎåɆ
ɌȡǗɌЮéāƹɆƹǠÎűɌāɆŻÎűɆǃŻÎűɌɆŎƣāŻÎűɆéŻāɆŎ�ǃЮɆȡɭȬȬŻŹ
ȬÎűāɆJɭȬŻƞɆ АǗȡАāȡɭȡɌāŻƣāǃåɆ éāǃǃɆ āŻǃɆCǗƹǾǗǃŻȬɌɆ
ГŻāɆaÎűǗȬɌ�ƞǗГŻɌȬÎűɆű�ɌɆ Ɣ�Ɇ ŻǃɆ ȬāŻǃāƹɆDā¾āǃɆ¾āŹ
ȡāŻɌȬɆŎāǃɭŎɆɭǃɌāȡɆ�āǃȬɭȡɆŎāƣŻɌɌāǃȉɆ4ÎűɆŎƣ�ɭ¾āåɆāŻǃāɆ
ЮГāŻɌāɆ�āǃȬɭȡɆ¾ȡ�ɭÎűɌɆāȡɆǃŻÎűɌȉɆ

J¤fɆ Ɇ vŻāɆ ȬŻǃéɆ aŻāɆ ЮɭȡɆ fǗǃű�ƣƣāɆ �ɶȡŻÎűɆ ŎāŹ
ƞǗƹƹāǃɆ ɭǃéɆ ГŻāɆ ű�ɌɆ ƹ�ǃɆ 4űǃāǃɆ éŻāɆ
fɶȡɆЮɭƹɆ)ǗƞɭȬŹCɶǃȬɌƣāȡɆŻǃɆéāȡɆa�ŻȬǗǃɆ
ɦɕɅɦňɆŎāǠİǃāɌȕ

CaɆ JāŻǃɆ�āЮɭŎɆЮɭȡɆfǗǃű�ƣƣāɆű�ɌɆȬāűȡɆĬȡɶűɆ¾āŎǗǃǃāǃåɆ
éāǃǃɆéŻāɆǃ�ÎűȬɌŎȡǠȬȬɌāɆaɌ�éɌåɆГ�ȡɆ Ɍ�ɌȬ�ÎűƣŻÎűɆ�ɶŹ
ȡŻÎűȉɆvŻāǃɆ Г�ȡɆ ƹŻɌɆ ȬāÎűȬɆ aɌɭǃéāǃɆ )�űȡɌЮāŻɌɆ АŻāƣɆ
ГāŻɌāȡɆГāŎɆŎāƣāŎāǃɆɭǃéɆ�ȡāŎāǃЮɆГ�ȡɆЮГ�ȡɆǃ�űāȡåɆ
�¾āȡɆ �ȡāŎāǃЮɆ ŻȬɌɆ ǃŻÎűɌɆ āŻǃāɆГŻȡƞƣŻÎűāɆ*ȡǗȬȬȬɌ�éɌȉɆ
�ȬɆŎŻ¾ɌɆéǗȡɌɆ�ɭÎűɆƞāŻǃɆũȡŻÎűɌŻŎāȬūɆaŻǃĬǗǃŻāǗȡÎűāȬŹ
ɌāȡåɆ�ƣȬǗɆāŻǃāȬåɆГāƣÎűāȬɆé�ȬɆŎ�ǃЮāɆ@�űȡɆȬǾŻāƣɌȉɆ�ɶȡŻÎűɆ
Г�ȡɆ�ƣȬǗɆéŻāɆǃ�ÎűȬɌāɆŎȡǠȬȬāȡāɆaɌ�éɌɆ ŻǃɆéāȡɆjƹŎāŹ
¾ɭǃŎåɆ éŻāɆ āŻǃɆ uǗƣƣЮāŻɌŹɆ ɭǃéɆvāƣɌƞƣ�ȬȬāŹOȡÎűāȬɌāȡɆ
¾āȬ�ȬȬȉɆ�āȬГāŎāǃɆГ�ȡɆé�ȬɆfǗǃű�ƣƣāŹOȡÎűāȬɌāȡɆĬɶȡɆ
ƹŻÎűɆŻƹƹāȡɆȬÎűǗǃɆĬ�ȬɌɆȬǗɆāɌГ�ȬɆГŻāɆé�ȬɆ/āŻƹ�ɌǗȡŹ
ÎűāȬɌāȡȉɆ4ÎűɆГ�ȡɆ¾āȡāŻɌȬɆ�ƣȬɆCŻǃéɆȡāŎāƣƹ�ȬȬŻŎɆŻǃɆéāǃɆ
CǗǃЮāȡɌāǃåɆГ�ȡɆǾ�ȡ�ƣƣāƣɆé�ЮɭɆ�ǃɆéāǃɆ�ɭĬǃ�űƹāǃɆŻǃŹ
ɌāȡāȬȬŻāȡɌɆɭǃéɆű�¾āɆȬŻāɆƹŻȡɆ¾āŎāŻȬɌāȡɌɆ�ǃŎāűǠȡɌȉɆjǃéɆ
é�ǃǃɆāȡŎ�¾ɆȬŻÎűɆ�ƣȬɆāȡȬɌāȡɆéŻȡāƞɌāȡɆ�āЮɭŎåɆé�ȬȬɆƹāŻǃɆ
�ǗɭȬŻǃåɆéāȡɆā¾āǃĬ�ƣƣȬɆ�āƣƣŻȬɌɆŻȬɌåɆ�ǃŎāĬ�ǃŎāǃɆű�ɌåɆ¾āŻɆ
fűǗƹ�ȬɆ*ȡǗȬȬāǃ¾�ÎűāȡɆЮɭɆȬɌɭéŻāȡāǃåɆéāȡɆaǗƣǗŹ�āƣŹ
ƣŻȬɌɆéāȬɆfǗǃű�ƣƣāŹOȡÎűāȬɌāȡȬɆГ�ȡȉɆ4ÎűɆāȡűŻāƣɌɆKǗɌāǃŹ
Ȭ�ɌЮāɆАǗǃɆƹāŻǃāƹɆ�ǗɭȬŻǃåɆɭǃéɆЮГ�ȡɆƹŻɌɆ)ŻǃŎāȡȬ�ɌŹ
ЮāǃɆɭǃéɆ�ǗŎāǃȬɌȡŻÎűŹ�āЮāŻÎűǃɭǃŎāǃɆАǗǃɆfűǗƹ�ȬɆ
*ȡǗȬȬāǃ¾�ÎűāȡåɆɭǃéɆű�¾āɆȬǗɆȬɌ�ǃéŻŎɆéŻȡāƞɌāǃɆ�āЮɭŎɆ
ЮɭȡɆfǗǃű�ƣƣāɆ�ɶȡŻÎűɆɭǃéɆéāƹɆOȡÎűāȬɌāȡɆŎāű�¾ɌȉɆ

J¤fɆ Ɇ �āŻɆ ГāƣÎűāȡɆ *āƣāŎāǃűāŻɌɆ ƞǗǃǃɌāǃɆ aŻāɆ
é�ȬɆ āȡȬɌāɆ J�ƣɆ ƹŻɌɆ éāƹɆ fǗǃű�ƣƣāŹOȡŹ
ÎűāȬɌāȡɆ�ɶȡŻÎűɆȬǾŻāƣāǃȕ

CaɆ 4ÎűɆ ¾āƞ�ƹɆ é�ȬɆ �ǃŎā¾ǗɌɆ АǗǃɆ éāȡɆ �ɶȡÎűāȡɆ ũOȡŹ
ǾűāɭƹŹaɌŻĬɌɭǃŎūåɆé�ȬȬɆŻÎűɆ�ƣȬɆaǗƣŻȬɌɆƹŻɌɆéāƹɆfǗǃŹ
ű�ƣƣāŹOȡÎűāȬɌāȡɆȬǾŻāƣāǃɆé�ȡĬȉɆ�ŻāȬāɆaɌŻĬɌɭǃŎɆƹ�ÎűɌɆ
āȬɆȬŻÎűɆЮɭȡɆ�ɭĬŎ�¾āåɆé�ȬȬɆ ƔɭǃŎāɆf�ƣāǃɌāɆéŻāɆJǠŎŹ
ƣŻÎűƞāŻɌɆāȡű�ƣɌāǃåɆƹŻɌɆéŻāȬāƹɆCƣ�ǃŎƞǠȡǾāȡɆȬǾŻāƣāǃɆ
ЮɭɆƞǠǃǃāǃȉɆjǃéɆŻÎűɆű�ɌɌāɆé�ƹ�ƣȬɆȬāűȡɆАŻāƣɆ*ƣɶÎƞåɆ
éāǃǃɆāȬɆГ�ȡɆéāȡɆȬǾ�ɌāɆKāАŻƣƣāɆJ�ȡȡŻǃāȡåɆéāȡɆЮɭɆéāȡɆ
�āŻɌɆŎāȡ�éāɆéŻȡŻŎŻāȡɌɆű�ɌȉɆ��ȬɆГ�ȡɆĬɶȡɆƹŻÎűɆāŻǃɆŎ�ǃЮɆ
¾āȬǗǃéāȡāȡɆJǗƹāǃɌáɆЮɭȬ�ƹƹāǃɆƹŻɌɆéāƹɆOȡÎűāȬŹ
ɌāȡåɆƹŻɌɆ éāƹɆ ŻÎűɆ �ɭĬŎāГ�ÎűȬāǃɆ ¾ŻǃåɆ ɭǃéɆƹŻɌɆ aŻȡɆ
KāАŻƣƣāɆƞǗǃЮāȡɌŻāȡāǃɆЮɭɆéɶȡĬāǃȉɆ�ŻāɆaɌŻĬɌɭǃŎɆű�ɌɌāɆ
ƹŻȡɆéŻāȬāȬɆCǗǃЮāȡɌɆāȡƹǠŎƣŻÎűɌȉɆ

J¤fɆ Ɇ vŻāɆ¾ƣŻā¾āǃɆaŻāɆé�ǃǃɆƹŻɌɆéāƹɆfǗǃű�ƣƣāɆ
OȡÎűāȬɌāȡɆ�ɶȡŻÎűɆŻǃɆuāȡ¾ŻǃéɭǃŎȕ

CaɆ v�ȬɆƹŻȡɆǃǗÎűɆƹāűȡɆ¾āéāɭɌāɌåɆŻȬɌåɆé�ȬȬɆé�ȬɆfǗǃű�ƣŹ
ƣāŹOȡÎűāȬɌāȡɆƹŻȡɆé�ǃǃɆé�ȡ�ɭĵŻǃɆ�ɭȬɆāŻŎāǃāȡɆ4ǃŻŹ
ɌŻ�ɌŻАāɆűāȡ�ɭȬɆāŻǃāɆvŻāéāȡŹ�Żǃƣ�éɭǃŎɆű�ɌɆЮɭƞǗƹŹ
ƹāǃɆƣ�ȬȬāǃȉɆaǗƹŻɌɆéɭȡĬɌāɆŻÎűɆǃǗÎűƹ�ƣȬɆƹŻɌɆŻűǃāǃɆ
ȬǾŻāƣāǃɆĝɆéŻāȬƹ�ƣɆé�ȬɆāȡȬɌāɆaÎűǗȬɌ�ƞǗГŻɌȬÎűŹ�āƣƣǗŹ
CǗǃЮāȡɌɆƹŻɌɆJ�ǃĬȡāéɆ/ǗǃāÎƞȉɆ��ȡ�ɭĵŻǃɆ¾āƞ�ƹɆ
ŻÎűɆ �¾āȡƹ�ƣȬɆ āŻǃāɆ�ǃĬȡ�ŎāɆ ŻǃɆ éŻāɆ ǃāɭɆ ȡāǃǗАŻāȡɌāɆ
fǗǃű�ƣƣāåɆ ¾āŻɆ éāȡɆ é�ǃǃɆé�ȬɆ�АǗȧ�ƞŹ�āƣƣǗƞǗǃЮāȡɌɆ
�ɭĬɆéāƹɆ\ȡǗŎȡ�ƹƹɆȬɌ�ǃéȉɆjǃéɆǃ�ÎűɆéŻāȬāǃɆЮГāŻɆ
āȡĬǗƣŎȡāŻÎűāǃɆCǗǃЮāȡɌāǃɆ ŻǃɆéāȡɆ ȡāŎɭƣ�ȡāǃɆa�ŻȬǗǃɆ
ŻȬɌɆé�ǃǃɆГǗűƣɆǗİāǃȬŻÎűɌƣŻÎűɆǃŻÎűɌɆǃɭȡɆ�ɭĬɆƹāŻǃāȡɆ
aāŻɌāɆ �ƣƣāȬɆ ȬāűȡɆǾǗȬŻɌŻАɆ ŻǃɆ�ȡŻǃǃāȡɭǃŎɆ Ŏā¾ƣŻā¾āǃȉɆ
vŻȡɆű�ɌɌāǃɆāŻǃĬ�ÎűɆāŻǃāɆɌǗƣƣāɆ�āŻɌɆŎāű�¾ɌåɆű�ɌɌāǃɆ

ĻHñŌƇǷ�ñΓȖĥǷΓȖǘǷdƗƇŃ�ŮŮñǷŃ�ǺǷǢñŃǘǷėǘȞŃǷ¸ñĥƗƇƇñƇÛǷÞñƇƇǷÞŌñǷ
Ƈ�ÇŃǢǺĥǘƟǢǢǺñǷ_Ǻ�ÞǺÛǷͼ�ǘǷǺ�ǺǢ�ÇŃŮŌÇŃǷ�ȞǘŌÇŃǃĽǷ
Ƿ Ƿ�ŌŮÞØǷH�ǘÇƗǷ�Ɨǘĥĥǘñͺñ



H d ƪȑ ȑΛȑȂ HȖǢŌŪƪƪ

ГɭǃéāȡАǗƣƣā �āŎāŎǃɭǃŎāǃ ɭǃé ɭǃȬ Ȭāűȡ ŎɭɌ АāȡŹ
ȬɌ�ǃéāǃȉK�Îű éāȡ ЮГāŻɌāǃvŻāéāȡŹ�Żǃƣ�éɭǃŎ ƞ�ƹ
éŻā 4ǃɌāǃé�ǃɌŻǃ 4ƣǗǃ�aÎűƹŻāƣ �ɭĬƹŻÎű Юɭɭǃé Ȭ�ŎŹ
Ɍāåé�ȬȬ ȬŻā ȬŻÎű АǗȡȬɌāƣƣāǃ ƞǠǃǃɌāǃåƹŻÎű �ƣȬ )ǗƞɭȬŹ
CɶǃȬɌƣāȡ Ĭɶȡ éŻā a�ŻȬǗǃ ɦɕɅɦň Юɭ ¾āǃāǃǃāǃȉ �ŻāȬ
Г�ȡ Ĭɶȡ ƹŻÎű āŻǃ Ȭāűȡ ȬÎűǠǃāȡJǗƹāǃɌȉ

J¤f �ɭƹ a�ŻȬǗǃ¾āŎŻǃǃ Żƹ aāǾɌāƹ¾āȡ ű�¾āǃ
aŻā ȬŻÎű Żǃ �ɶȡŻÎű ȬÎűǗǃ АǗȡŎāȬɌāƣƣɌ ƹŻɌ
éāƹ �āƣƣǗƞǗǃЮāȡɌ АǗǃ aÎűɭƹ�ǃǃ ɭǃɌāȡ
éāȡ DāŻɌɭǃŎ АǗǃ \��АǗ @�ȡАŻå ɭǃé �ɭÎű
4űȡā ǾāȡȬŻȬÎűāǃ vɭȡЮāƣǃ ű�¾āǃ aŻā āŻǃŹ
Ŏā¾ȡ�ÎűɌƹŻɌuǗƣƞȬƹɭȬŻƞ �ɭȬ \āȡȬŻāǃƹŻɌ
éāƹũ�ǃȬāƹ¾ƣā aűŻȡ�ЮūƹŻɌ 4űȡāƹu�Ɍāȡȉ

Ca 4Îű ¾Żǃ āŻǃ ŎȡǗȬȬāȡ )�ǃ АǗǃ uǗƣƞȬƹɭȬŻƞå ǃŻÎűɌ ǃɭȡ
�ɭȬ\āȡȬŻāǃåɭǃéé�Ȭéāƹ�ɶȡÎűāȡ\ɭ¾ƣŻƞɭƹАǗȡЮɭŹ
ȬɌāƣƣāǃåГ�ȡƹŻȡГŻÎűɌŻŎȉ�ɭéāƹű�¾ā ŻÎűƹŻÎű Ȭāűȡ
ŎāĬȡāɭɌåЮɭȬ�ƹƹāǃƹŻɌƹāŻǃāƹu�Ɍāȡ �ɭĬɌȡāɌāǃ Юɭ
ƞǠǃǃāǃȉ vŻȡ ű�ɌɌāǃ ǗĬɌ АŻāƣā *�ȬɌāå é�ǃǃ Гɭȡéā
ǾāȡȬŻȬÎűāJɭȬŻƞ ŎāȬǾŻāƣɌȉJāŻǃ OǃƞāƣåƹāŻǃu�Ɍāȡå
ǃǗÎű �ǃéāȡā )�ƹŻƣŻāǃ ɭǃé )ȡāɭǃéā ű�¾āǃ āŻǃĬ�Îű
ŎāƹāŻǃȬ�ƹ ƹɭȬŻЮŻāȡɌå āŻǃ ƞƣāŻǃāȬ �ǃȬāƹ¾ƣā АǗǃ
éȡāŻå АŻāȡ DāɭɌāǃȉ �Żǃ \ȡŻАŻƣāŎå é�Ȭ ŻÎű Żǃ ƹāŻǃāȡ
CŻǃéűāŻɌ ƹŻɌāȡƣā¾āǃ éɭȡĬɌāȉ

J¤f @āɌЮɌ ƞāűȡāǃ aŻā Żƹ �āЮāƹ¾āȡ ЮɭȡɶÎƞ
�ƣȬC�ƹƹāȡƹɭȬŻƞāȡ ɭǃé ȬǾŻāƣāǃ ЮɭȬ�ƹŹ
ƹāǃƹŻɌ éāƹ Ŏ�ǃЮāǃ �āƣƣǗŹ^āŎŻȬɌāȡ éāȬ
fǗǃű�ƣƣāŹOȡÎűāȬɌāȡȬȉ

Ca vŻȡ ȬŻǃé ЮГ�ȡ ǃɭȡ āƣĬ �āƣƣŻȬɌŻǃǃāǃ ɭǃé �āƣƣŻȬɌāǃå
�¾āȡ ǃ�ɌɶȡƣŻÎű ȬŻǃé éŻā uǗȡ¾Żƣéāȡ Ĭɶȡ éŻāȬāȬ \ȡǗŹ
Ŏȡ�ƹƹ éŻā ¾āȡɶűƹɌāǃ �āȡƣŻǃāȡ �ГǠƣĬ �āƣƣŻȬɌāǃȉ
�ɭÎű ¾āŻ ɭǃȬāȡāƹ \ȡǗŎȡ�ƹƹ ƹŻɌ �ȡȡ�ǃŎāƹāǃɌȬ
АǗǃuŻА�ƣéŻ ¾ŻȬ \Ż�ЮЮǗƣƣ� ¾āГāŎāǃГŻȡ ɭǃȬ �ɭĬ éŻāŹ
Ȭāǃ\Ĭ�éāǃȉ�ȬŎŻ¾ɌƞāŻǃ�ǃéāȡāȬ 4ǃȬɌȡɭƹāǃɌåé�Ȭ Żƹ
�ǃȬāƹ¾ƣāƹɭƣɌŻǾƣŻЮŻāȡɌ ȬǗ ɌǗƣƣ ƞƣŻǃŎɌГŻā āŻǃ �āƣƣǗȉ
��Ȭ ƞ�ǃǃ āŻǃāǃ ǗȡÎűāȬɌȡ�ƣāǃ Cƣ�ǃŎ āȡЮāɭŎāǃåГāŻƣ
é�Ȭ �āƣƣǗ �ƣƣā ^āŎŻȬɌāȡ �¾ŎȡāŻĬɌå АǗƹ ɌŻāĬȬɌāǃ ¾ŻȬ Юɭ
éāǃ űǠÎűȬɌāǃȉ

J¤f ��ǃǃ ĬǗƣŎɌ Żƹ )ā¾ȡɭ�ȡ āŻǃ ГāŻɌāȡāȡ
ŎȡǗȬȬāȡ CǗǃЮāȡɌŹ�ɭĬɌȡŻɌɌá JŻɌ aāƹСǗǃ
�СÎűƞǗА ȬǾŻāƣāǃ aŻā é�Ȭ āȡȬɌā �āƣƣǗƞǗǃŹ
ЮāȡɌ АǗǃ aÎűǗȬɌ�ƞǗГŻɌȬÎűȉ

Ca �ŻāȬāȬ CǗǃЮāȡɌ ű�¾ā ŻÎű ȬÎűǗǃ Ĭȡɶű ƞāǃǃāǃŹ ɭǃé
ƣŻā¾āǃŎāƣāȡǃɌȉ �Ȭ ŻȬɌ Ȭāűȡ ȡűСɌűƹŻȬÎűå é�Ȭ fāƹǾǗ
ГŻȡé ű�ȡɌǃ�ÎƞŻŎ éɭȡÎűŎāЮǗŎāǃȉjǃéé�ǃǃ ĬǗƣŎɌ éŻā
ŎȡǗȬȬā C�éāǃЮå Żǃ éāȡ āŻǃ aǗƣŻȬɌ ГŻȡƞƣŻÎű ¾ŻȬ �ǃ éŻā
*ȡāǃЮāǃ éāȬ �āƣƣǗȬǾŻāƣȬ Ŏāűāǃ ƹɭȬȬȉ��Ȭ Ķǃéā ŻÎű
āǃǗȡƹ ¾āāŻǃéȡɭÎƞāǃéȉ

J¤f aŻā ű�¾āǃ �ɭĬ 4űȡāȡ �� ũ�āƣƣǗ ɭǃƣŻƹŻŹ
Ɍāéū ǃǗÎű āŻǃā ГāŻɌāȡā aāŻɌā АǗǃ ȬŻÎű
ŎāЮāŻŎɌá é�ȬCǗƹǾǗǃŻāȡāǃȉ/�¾āǃ aŻā Żǃ
éŻāȬā^ŻÎűɌɭǃŎ Żǃ�ɭƞɭǃĬɌ ǃǗÎűГāŻɌāȡā
�ƹ¾ŻɌŻǗǃāǃȕ

Ca �Ȭ ŻȬɌ �ɭĬ Ɣāéāǃ )�ƣƣ āŻǃ ŎāűāŻƹāȡ fȡ�ɭƹ АǗǃ ƹŻȡå
ǃǗÎű ƹāűȡ Юɭ ƞǗƹǾǗǃŻāȡāǃȉ �āȡ �ǃȬǾǗȡǃ é�Юɭ
ƞǗƹƹɌ ¾āŻ ƹŻȡ Żƹƹāȡ ЮɭĬ�ƣƣŻŎȉ ��Ȭ ŻȬɌ �ƣȬǗ ǃŻÎűɌȬå
Г�Ȭ ŻÎű АǗǃ АǗȡǃāГāŎ Ǿƣ�ǃāå ȬǗǃéāȡǃ é�Ȭ ŎāȬÎűŻāűɌ
é�ǃǃ ƹāŻȬɌāǃȬå Гāǃǃ ŻÎű āŻǃ ŎȡǠȬȬāȡāȬ \ȡǗƔāƞɌ Ǿƣ�Ź
ǃāå ГŻā Юɭƹ �āŻȬǾŻāƣ é�Ȭ �ƣ¾ɭƹ ũ/Ǘƹāūå �ɭĬ éāƹ
ŻÎűaÎűɭ¾āȡɌȬũ�ȡǾāŎŎŻǗǃāūŹaǗǃ�ɌāɭǃéDŻāéāȡАǗǃ
aÎűɭ¾āȡɌ ɭǃéaÎűɭƹ�ǃǃƹŻɌJɭȬŻƞ �ɭȬ\āȡȬŻāǃАāȡŹ
¾ɭǃéāǃ ű�¾āå Ǘéāȡ ā¾āǃ ¾āŻ ũ�āƣƣǗ jǃƣŻƹŻɌāéūƹŻɌ
)ŻƣƹƹɭȬŻƞȉ ��Ĭɶȡ ű�ɌɌā ŻÎű ȬǗ АŻāƣ )ŻƣƹƹɭȬŻƞ �ȡŹ
ȡ�ǃŎŻāȡɌ ɭǃé �ɭĬŎāǃǗƹƹāǃåé�ȬȬ ŻÎűƹŻÎű ǾƣǠɌЮƣŻÎű
ƹŻɌéāȡ 4éāāɭǃé 4ǃȬǾŻȡ�ɌŻǗǃƞǗǃĬȡǗǃɌŻāȡɌ Ȭ�űåȬāƣ¾ȬɌ
ЮГāŻ aɌɶÎƞā Żǃ éāƹ aɌŻƣ ȬÎűȡāŻ¾āǃ Юɭ ГǗƣƣāǃȉvāǃǃ
ŻÎűƹŻÎű Ȭāűȡ Żǃ āŻǃ aɌɶÎƞ űŻǃāŻǃ¾āŎā¾āåāȡāŻƣɌƹŻÎű
Żƹƹāȡ ГŻāéāȡ éŻā 4ǃȬǾŻȡ�ɌŻǗǃå āɌГ�Ȭ CƣāŻǃāȡāȬ Юɭ
ƞǗƹǾǗǃŻāȡāǃȉ �ŻāȬā 4ǃȬǾŻȡ�ɌŻǗǃāǃ āǃɌȬɌāűāǃ ǃ�Îű
éāƹ �ɭĬ�ƣƣȬǾȡŻǃЮŻǾ Żǃ ƹŻȡȉ �Ȭ ГŻȡé ȬŻÎűāȡƣŻÎű āȡȬɌ
āŻǃƹ�ƣ ¾āŻ ƞƣāŻǃāȡāǃ aɌɶÎƞāǃ ¾ƣāŻ¾āǃå �¾āȡ āȬ ŻȬɌ
éǗÎű āŻǃfȡ�ɭƹАǗǃƹŻȡåАŻāƣƣāŻÎűɌ āŻǃāȬf�ŎāȬ ǃǗÎű
āŻǃ ƣ�ǃŎāȡāȬ �āƣƣǗГāȡƞ Юɭ ƞǗƹǾǗǃŻāȡāǃȉ

J¤f v�Ȭ ГŻȡé 4űȡ ǃ�ÎűȬɌāȬ ��Ź\ȡǗƔāƞɌȕ
Ca 4Îűű�¾āéŻā ƣāɌЮɌāǃ@�űȡā ȬǗǗĬɌé�ȬaÎűɭƹ�ǃǃŹ�āƣŹ

ƣǗŹCǗǃЮāȡɌ ŎāȬǾŻāƣɌå é�ȬȬ ŻÎű é�ÎűɌāå ƔāɌЮɌ ƹɭȬȬ ŻÎű
āȬ āǃéƣŻÎű�ɭĬǃāűƹāǃȉuŻāƣƣāŻÎűɌГāȡéā ŻÎűАǗǃéŻāŹ
Ȭāƹ űāȡȡƣŻÎűāǃvāȡƞ é�ǃǃ �ǃȬÎűƣŻāȬȬāǃé āŻǃā �āŻɌ
ƣ�ǃŎ�¾ȬɌ�ǃéǃāűƹāǃȉaÎűɭƹ�ǃǃȬ�āƣƣǗƞǗǃЮāȡɌ ŻȬɌ
āŻǃ Г�űǃȬŻǃǃŻŎ ȬāǃȬŻ¾ƣāȬå āŻǃĬɶűƣȬ�ƹāȬ aɌɶÎƞ ɭǃé
āОɌȡāƹǾāȡȬǠǃƣŻÎűȉaāŻǃāaǾȡ�Îűā ŻȬɌ Ĭ�ȬɌ ȬÎűǗǃЮāȡŹ
¾ȡāÎűƣŻÎű ɭǃé Ȭāűȡ ǾǗāɌŻȬÎű ɭǃé ¾ƣāŻ¾Ɍ Żƹƹāȡ ŎāŹ
Ȭ�ǃŎƣŻÎűå Ǘ¾ГǗűƣ āȬ Ȭāűȡ �ǃȬǾȡɭÎűȬАǗƣƣ ŻȬɌȉ�ɭĬ éŻā
�ɭĬǃ�űƹā ƔāɌЮɌ Żƹ�āЮāƹ¾āȡ Ĭȡāɭā ŻÎűƹŻÎű Ȭāűȡȉ

AƗƇΓñǘǺñ ƀŌǺ AŌ�Ƈ _ƗŮǺ�ƇŌØ
Æ �ȞǘŌÇŃØ ĻAƗǢƀƗǢ A�ƀƀñǘƀȖǢŌŪĽǃ AŌ�Ƈ _ƗŮǺ�ƇŌ ȖƇÞ Þ�Ǣ �ñŮŮƗǘñĥŌǢǺñǘ ÞñǢ dƗƇŃ�ŮŮñŊMǘÇŃñǢǺñǘǢǃ
HȖǢŌŪ ͺƗƇ �ŃñǢƇƗŪƗͺÛ sŌͺ�ŮÞŌÛ ZŌ�ǺǺŌÛ )�ǘÞñŮÛ ZŌ�ΓΓƗŮŮ� Ȗǃ�ǃ

dƗƇŃ�ŮŮñ �ȞǘŌÇŃÛ ƪǯǃ �ñΓñƀ¸ñǘÛ ƪǯǃΛΛ hŃǘǃ
Æ HŌĥǘƗǢŊAȖŮǺȖǘƺǘƗΓñƇǺŊ�Ů�ǢǢŌÇǢ ŌƇ �ñǘƇÛ B�Ŋ�Ń�ȖΆŊÞñŊ(ƗƇÞǢ ȖƇÞ )ñƇėØ _ÇŃȖƀ�ƇƇŊ�ñŮŮƗŪƗƇΓñǘǺ ƀŌǺ Þñǘ ��ƀñǘ�Ǻ�
_�ŮΓ¸Ȗǘĥ ȖƇÞ )ǘñĥƗǘΈ �ŃǢǢ �ŮǢ AƗƇΓñǘǺƀñŌǢǺñǘǃ ��ΓȖ HñƇÞñŮǢǢƗŃƇǢ ĻŌǺ�ŮŌñƇŌǢÇŃñĽ _ŌƇėƗƇŌñǃ

�ñǘƇÛ AȖŮǺȖǘŊ��ǢŌƇƗÛ ƪȑǃ �ñΓñƀ¸ñǘÛ ƪƐǃȂΛ hŃǘ
B� �Ń�ȖΆŊÞñŊ(ƗƇÞǢÛ _�ŮŮñ Þñ HȖǢŌǊȖñÛ ƪȂǃ �ñΓñƀ¸ñǘÛ ƪƐǃȂΛ hŃǘ
)ñƇėÛ sŌÇǺƗǘŌ� .�ŮŮÛ ƪġǃ �ñΓñƀ¸ñǘÛ ƪƐǃȂΛ hŃǘ

Æ BȖĥ�ƇƗØ _ŌŮͺñǢǺñǘŪƗƇΓñǘǺÛ �ñŮŮƗŪƗƇΓñǘǺ ͺƗƇ (ǘŌñÞǘŌÇŃ )ȖŮÞ� ƀŌǺ Þñƀ MǘÇŃñǢǺǘ� ÞñŮŮ� _ͺŌΓΓñǘ� ŌǺ�ŮŌ�Ƈ� ȖƇǺñǘ
AǘΓΈǢΓǺƗė hǘ¸�ƇǢŪŌǃ ��ΓȖØ _Ů�ͼŌǢÇŃñ d�ƇΓñ ͺƗƇ �ͺƗǝ�Ūǃ

BȖĥ�ƇƗ B��Û Ȃƪǃ �ñΓñƀ¸ñǘÛ ƪāǃΛΛ hŃǘ

�Ōñ ƇñȖǢǺñ ��Ø
Æ Ļ�ñŮŮƗ ȖƇŮŌƀŌǺñÞĽǃ (ŌŮƀƀȖǢŌŪ ͺƗƇ .�ƇǢ �ŌƀƀñǘÛ .Ɨͼ�ǘÞ _ŃƗǘñÛ _ÇŃƇŌǺǺŪñÛ >ƗŃƇ ZƗͼñŮŮ Ȗǃ �ǃ �ǘǘ�ƇĥŌñǘǺ ȖƇÞ ŌƇ
�ŮŮñƇ _ǺŌƀƀñƇ ñŌƇĥñǢƺŌñŮǺ ͺƗƇ AŌ�Ƈ _ƗŮǺ�ƇŌǃ �ñȖǺǢÇŃñ )ǘ�ƀƀƗƺŃƗƇ ȑΛȑƪǃ
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LA CETRA À LA CHAUX-DE-FONDS : DONNEZ-
NOUS LA PAIX
Le 25 octobre 2023 par Jean-Luc Clairet

Plus de détails

La Chaux-de-Fonds. Salle de Musique. 22-X-2023. Johann Sebastian Bach (1685-1750) : Messe en si mineur. Gunta Smirnova, Anna Piroli,
sopranos ; Carlos Mena, alto ; Jakob Pilgram, ténor ; Tobias Berndt, basse. La Cetra, direction : Andrea Marcon

• Suisse

• Canton de Neuchâtel
◦ La Chaux-de-Fonds

La Société de Musique chaudefonnière voit grand, qui ouvre sa 131ème saison avec la Messe en si mineur de Jean-Sébastien
Bach, chef-d'œuvre intemporel, même confronté à la désolante addiction technologique de notre époque.
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Tout avait été minutieusement planifié à l'orée du concert retransmis en direct par RTS-Espace 2, jusqu'à la pénible injonction à couper le
téléphone portable, ce fil à la patte du monde moderne et pesant compagnon de route jusque dans les salles de spectacle, où tout être humain
aspire a priori à s'affranchir des diktats de son quotidien. C'est dans cet état merveilleux qui précède la première note, qu'inconscient de ce qui
allait le cueillir après la dernière, l'auditeur avait déjà, pour La Cetra, qui avait pris place sur la scène de la célèbre Salle de Musique, les yeux de
Rodrigue pour Chimène.

La Cetra (la lyre), fondée en 1999 autour de musiciens de la Schola Cantorum Basiliensis, dirigé par la fine fleur de la musique baroque
(Leonhardt, Savall, Jacobs…), est une phalange « historiquement informée » que son chef actuel (Andrea Marcon depuis 2009) a dotée en 2012
d'un chœur spécifique. L'ensemble se produit aussi bien au concert qu'à l'opéra (Bâle : Médée, Juditha triumphans, King Arthur, La Création ou
Aix : Alcina).

Composition au long cours, jamais entendue dans son intégralité par son auteur, la Messe en si mineur, parfois baptisée Hohe Messe, ne
s'appelait que Missa en 1733, et ne comportait que deux titres : habile manœuvre de séduction protestante d'un Cantor carriériste qui à Leipzig,
rêvait d'un poste dans la très catholique Dresde, Kyrie et Gloria jouaient au « en même temps » entre deux religions. A partir de 1736, suivirent
Credo, Sanctus et Agnus Dei. La plus longue messe en musique de l'Histoire, lestée de parodies d'œuvres antérieures qui ne compromirent en
rien son extraordinaire unité, fut considérée dès 1817 comme la « plus grande œuvre musicale de tous les temps et de tous les peuples ». Très
perméable aux superlatifs du haut de ses 283 ans d'âge, elle inspira jusqu'à la Missa Solemnis de Beethoven.

Dès le portique du Kyrie (une des 13 pièces originales d'une sur les 27 numéros que compte la partition), Andrea Marcon imprime sa marque en
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douceur (magnifique legato des cordes) et ce serait se méprendre alors que s'inquiéter de l'accroche presque chambriste (26 instrumentistes tout
de même) qui s'élève à cet instant dans l'acoustique enveloppante du lieu : le chef de La Cetra construit une architecture dont le Kyrie n'est que
fondations. Dans la salle de Musique, il élève, pierre après pierre, sa cathédrale de musique. Une cathédrale dont la flèche sera assurément le
Crucifixus, d'une violence inouïe avec ses clous plantés par le tranchant des cordes. Un violon solo très personnel, des bois d'une énergie presque
berliozienne, des trompettes virevoltantes, un cor presque serein : 1H55 plus tard, sans entracte autre que deux ré-accords, tout n'aura été
qu'orfèvrerie musicale entre recueillement et jubilation (mention spéciale à Philip Tarr, merveille de timbalier dansant).

Vocalement c'est le même enchantement. Les vingt chanteurs de La Cetra ne sont jamais en déficit de virtuosité, d'articulation, d'écoute. Les
descentes des basses dans le Sanctus sont magnifiquement présentes. Des choix très pensés ont abouti à une harmonieuse répartition des
différents numéros entre choeur et solistes. A ces derniers échoit le fabuleux diptyque Et incarnatus est/Crucifixus, d'une hauteur de vue qui
n'est pas loin de suspendre le Temps. Deux sopranos délicates (Gunta Smirnova, Anna Piroli), une basse sans affectation (Tobias Berndt), un
ténor gracieux (Jakob Pilgram) et un alto absolument sublime (Carlos Mena) : la Messe est dite.

C'est alors que, dans la foulée de l'Agnus Dei (Carlos Mena, donc, d'une profondeur spirituelle inouïe), du Dona nobis pacem, que l'on ne peut
entendre sans penser à l'actualité guerrière du Monde, se produit l'invraisemblable : après qu'Andrea Marcon est parvenu à propulser
l'assistance dans une certaine idée de l'empathie humaine, le dernier accord voit sa résonance empêchée par la sonnerie d'un téléphone jouant La
Marche de Radetsky ! En terme de message pacifiste, on aura vu mieux… De longues secondes d'un silence tétanisé sont alors nécessaires au chef
italien (dont les bras sont restés ballants) pour faire oublier le bruit de bottes venu éclabousser la stratosphère d'une interprétation à la hauteur
du chef-d'œuvre. Au terme de cet interminable instant d'éternité, Andrea Marcon semble enfin en mesure d'enclencher le retour sur Terre. Il se
retourne alors vers le public (qui a retenu son souffle avec lui) pour faire applaudir d'une ovation debout spontanée le génie inaltérable de la
Messe en si mineur de Jean-Sébastien Bach.

Crédits photographiques © Islinger / Daniele Caminiti
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La Chaux-de-Fonds. Salle de Musique. 22-X-2023. Johann Sebastian Bach (1685-1750) : Messe en si mineur. Gunta Smirnova, Anna Piroli,
sopranos ; Carlos Mena, alto ; Jakob Pilgram, ténor ; Tobias Berndt, basse. La Cetra, direction : Andrea Marcon
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• Canton de Neuchâtel
◦ La Chaux-de-Fonds
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La Chaux-de-Fonds: Marina
Viotti chante Schubert et
Rossini à la Salle de musique
C’est une grande soirée dédiée au compositeur italien Rossini qui attend
le public ce mardi 20 février.

Musique La Chaux-de-Fonds

13 févr. 2024, 13:49

La mezzo-soprano Marina Viotti se produira à la Salle de musique de La Chaux-de-Fonds ce samedi 20 février.
Photo: DR

La plus gothique et metalleuse des chanteuses lyriques suisses se produira ce mardi
20 février à la Salle de musique de La Chaux-de-Fonds. Marina Viotti sera
accompagnée du pianiste Jan Schultsz pour ce concert à l’intitulé bien bagarreur:
«Rossini vs Schubert». 

Un programme tissé par l’amour de Schubert pour l’opéra italien, lui qui était
notamment fasciné par l’œuvre de Rossini. Marina Viotti et Jan Schultsz
interpréteront donc quatre lieder du compositeur allemand écrits dans le style bel
canto. 

A noter que le pianiste jouera sur un instrument fabriqué par Pleyel et Cie à Paris, en
1849-50, «du vivant de Rossini», précise le programme. Pour le reste, la soirée rendra
un riche hommage à Rossini, avec de nombreux extraits tirés de son œuvre
prolifique. 

Marina Viotti, qui a notamment chanté dans un groupe de metal étant plus jeune, a
raflé le prix de l’artiste lyrique de l’année aux Victoires de la musique classique en
novembre dernier. 

Infos pratiques

Salle de musique de La Chaux-de-Fonds, mardi 20 février à 19h30.
Infos: musiquecdf.ch 
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Le piano rayonnant de Bruce Liu
Par Bertrand Boissard - Publié le 16 janvier 2023 à 19:23

Le pianiste canadien interprétait deux concertos de Chopin et Saint-Saëns à la Salle
de musique de la Chaux-de-Fonds, réputée pour son acoustique.
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Vainqueur  du  concours  Chopin  en  2021  (https://www.diapasonmag.fr/a-la-une/le-
canadien-bruce-xiaoyu-liu-remporte-le-concours-chopin-de-varsovie-1907.html), Bruce Liu
fait partie, avec Alexandre Kantorow, Mao Fujita et Yunchan Lim, de cette exceptionnelle
nouvelle génération d’artistes qui a émergé lors de la dernière édition des trois plus grands
concours  internationaux  (Varsovie,  Tchaïkovski  et  Van  Cliburn).  Après  un  récital
mémorable à la Fondation Vuitton de Paris (https://www.diapasonmag.fr/critiques/bruce-
liu-a-la-fondation-louis-vuitton-virtuosite-delfe-31318.html)  en  octobre  dernier,  l’envie
était grande de l’entendre jouer avec orchestre. Direction donc la Salle de musique de La
Chaux-de-Fonds, en Suisse, ville où l’horlogerie est reine – un musée international lui est
consacrée. Construite au début des années 1950, dotée de près de 1200 places, de forme «
boite  à  chaussures  »  (comme  le  Musikverein  de  Vienne),  elle  est  célèbre  pour  son
acoustique à la fois claire et chaleureuse, et demeure le lieu de nombreux enregistrements,
hier (tels nombre de ceux de Claudio Arrau pour Philips), comme aujourd’hui.

Particulièrement généreux,  le  pianiste canadien avait  mis à son programme non pas un
mais deux concertos – et non des moindres. En guise d’introduction élégiaque, l’Ensemble
symphonique  Neuchâtel  (fondé  en  2008)  montre  une  belle  transparence  dans  le
Nocturne  n°  2  de  Chopin  orchestré  par  Stravinsky  pour  le  ballet  Les  Sylphides.  Place
ensuite au Concerto n° 2 du compositeur polonais. Sur un splendide Steinway au médium
velouté, le soliste déroule un jeu d’un fini minutieux, très contrôlé, faisant passer le premier
mouvement plus  vite  qu’il  n’en faut  pour le  dire.  Dans le  Larghetto,  il  dote  le  passage
central d’un profil moins «  appassionato  » que légèrement brusqué. Le diminuendo des
cordes aux dernières mesures s’éteint de manière exemplaire, dans un long point d’orgue.
L’Allegro vivace peut alors faire éclore un piano gracieux, qui s’ébroue avec une brillance un
peu distanciée, déployant une finesse et une transparence exquises.

Virtuose pétillant

Crédit photo : © Xavier Voirol

Bruce LIU (pianiste) en concert avec l'Ensemble symphonique Neuchâtel (ESN) sous la
direction de Victorien VANOOSTEN.1/3

Alexandra Luiceanu, plus d’une corde à… sa harpe !

00:00 00:00
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Place en deuxième partie au Concerto n° 5  de Saint-Saëns,  «   l’Egyptien  ».  Bruce Liu y
confirme sa stature de virtuose pétillant, ailé et lumineux. D’une assurance et d’une aisance
remarquables, il se joue avec une griserie communicative des jaillissements capricieux très
lisztiens qui emplissent l’œuvre. Il est aussi un maître des sonorités, de celles qui, dans le
mouvement  lent,  semblent  convoquer  quelque  instrument  exotique  et  font  le  sel  de  la
partition.  La  salle,  qui  affiche  complet,  lui  offre  une  ovation  méritée.  En  bis,  le  chef
Victorien Vanoosten le rejoint pour un quatre mains impromptu : le Jardin féérique de
Ma Mère l’Oye, concentré d’émotion mâtinée d’une pudeur typiquement ravélienne, à côté
duquel les petits décalages du début sont peu de choses.

Si la Suite de 1919 de L’Oiseau de feu de Stravinsky, donnée en conclusion, laisse apparaître
les limites de l’orchestre (celles de certains cuivres notamment, ou d’un basson solo sans
grande magie)  et  quelques  déséquilibres  sonores,  la  sensibilité  du chef  français  (ancien
assistant de Daniel Barenboim), son sens de l’atmosphère, comme celui des climax, sont à
saluer.

Chopin, Saint-Saëns et Stravinsky par Bruce Liu, l’Ensemble Symphonique
Neuchâtel, Victorien Vanoosten. Salle de Musique, La Chaux-de-Fonds
(Suisse), le 12 janvier.
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Culture 
Kian Soltani: «Daniel Barenboim m’a permis de me reconnecter à mes racines» 

Considéré comme l’un des meilleurs solistes de sa génération, le violoncelliste austro-iranien se 
produit à Berne, La Chaux-de-Fonds et Genève avec la Camerata Salzbourg. Rencontre  

Juliette De Banes Gardonne 

Né en 1992 à Bregenz, en Autriche, le violoncelliste Kian Soltani a été repéré en 2013 par le 
pianiste et chef d’orchestre Daniel Barenboim, qui l’engage alors comme soliste au sein de son 
West-Eastern Divan Orchestra. A partir de là, le jeune musicien enchaîne en 2017 les succès: il 
est lauréat du Concours international Paulo Cello à Helsinki, remporte en Allemagne le 
prestigieux Prix Leonard Bernstein puis le Prix Credit Suisse Jeune Soliste. Dans la foulée, il 
signe un contrat d’exclusivité avec la maison de disques Deutsche Grammophon. Kian Soltani 
joue sur le violoncelle Stradivarius «London, ex Boccherini» de 1694, prêté par la Beare’s 
International Violin Society.  

Le Temps: Comment avez-vous commencé la musique? 

Kian Soltani: Je viens d’une famille de musiciens avec une double culture musicale: les 
musiques classiques européenne et iranienne. Mes parents ont quitté l’Iran avant la révolution et 
n’y sont jamais retournés. La musique était une sorte de seconde nature chez nous. J’ai 
commencé très jeune, à 4 ans, en choisissant le violoncelle parce que mon cousin de trois ans 
mon aîné en jouait et que je voulais faire pareil que lui. Il était un modèle pour moi. 
L’apprentissage de la musique était au départ très ludique, Je suis ensuite entré à 11 ans à 
l’Académie de musique de Bâle, dans la classe d’Ivan Monighetti. C’est à ce moment-là que j’ai 
vraiment commencé à travailler mon instrument. J’ai ensuite intégré l’Académie Kronberg en 
Allemagne, fondée par le violoncelliste Mstislav Rostropovitch. Puis j’ai participé à beaucoup de 
concours, qui m’ont permis de me faire progressivement connaître en tant que soliste auprès de 
grands orchestres.  

Quelle relation avez-vous avec la musique traditionnelle persane? 

J’ai grandi avec ces sonorités, mais j’étais avant tout focalisé sur le répertoire classique européen 
dans ma pratique du violoncelle, car c’est ma passion. Adolescent, j’ai commencé à m’intéresser 
un peu plus à la musique iranienne. Mais c’est grâce à Daniel Barenboim, en jouant au sein du 
West-Eastern Divan Orchestra, que j’ai commencé à me sentir connecté à mes racines et à 
l’histoire de mon pays d’origine. Aujourd’hui, j’essaye de construire des ponts entre mes deux 
cultures, même si je me sens plus à ma place dans la musique classique européenne. Deux fois 
par an, je joue avec mon père au violoncelle ou à la Kamânche. C’est une musique que je joue 
d’oreille, sans être expert de cette tradition musicale très complexe.  

Qu’avez-vous appris au sein du West-Eastern Divan Orchestra? 

J’avais 21 ans lorsque j’ai rencontré Daniel Barenboim. J’ai passé une audition et il m’a engagé. 
C’est un orchestre très spécial qui porte un message de paix extraordinaire. Dans cet orchestre, 



on réfléchit à la problématique du Moyen-Orient par la musique. C’était une chance de pouvoir 
rencontrer ce grand chef de cette manière et de faire la connaissance de tous ces musiciens 
arméniens, turcs, palestiniens, israéliens. C’était comme appartenir à une grande famille. 
Barenboim a beaucoup cru en moi. Il m’a soutenu à l’intérieur de l’orchestre en me donnant cette 
responsabilité, mais aussi en dehors. Cette relation m’a apporté beaucoup de confiance, de 
sentiments positifs et de prestige. Quand vous jouez avec Barenboim, d’autres orchestres 
s’intéressent à vous et vous invitent. C’est comme un label de qualité. Il en est de même avec la 
violoniste Anne-Sophie Mutter. Elle m’a soutenu à travers sa fondation en 2014. Evidemment, 
quand vous vous retrouvez ensuite devant de grands orchestres, il faut assurer et être prêt. Il faut 
savoir saisir sa chance et faire tout son possible pour qu’on ait envie de vous réinviter. Car ni 
Barenboim ni Anne-Sophie Mutter ne peuvent vous sauver.  

A 31 ans, vous avez déjà joué presque tout le répertoire de concerto pour violoncelle, 
accompagné par des orchestres prestigieux. Quels sont vos rêves pour les prochaines années?  

Le répertoire solistique est pour mon instrument beaucoup moins large que ceux du violon ou du 
piano. En parallèle à ma vie de concertiste, j’aime la musique de chambre. Je viens de terminer 
une grande tournée en quartette avec piano. J’ai aussi un trio avec piano dans lequel je joue avec 
le violoniste Renaud Capuçon. J’ai également beaucoup joué en trio avec Daniel Barenboim et 
son fils Michael, les œuvres de Beethoven et Mozart. Ce qui m’enthousiasme beaucoup 
actuellement, c’est de participer à la création d’œuvres contemporaines et de travailler avec des 
compositeurs et compositrices actuels.  

Kian Soltani et la Camerata Salzbourg, mardi 12 décembre à Berne (Casino), mercredi 
13 décembre à La Chaux-de-Fonds (Salle de musique) et jeudi 14 décembre à Genève (Victoria 
Hall).  
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䔅͖᠑ᰵ̬͖̯ڗ⮪̬Ꮣ

ѹ⮰䴟ͼܙࢱՋڢ䲊܍⮰䴟৹
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Ђጸ᱇̬ͦहᐦぽጴȠą
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喋Patrick Peikert喌सᬢនᢸ

ⱬٷ៵៵·৴༘ᅀ䭱䧎⥠℀

䊇喋Concours International 
de piano Clara Haskil喌喏᭛

̬ѹ㦃ह⮰㞦ᱛネ⤲㔱ȠЂ

ፒ䶲ఎ䭋Б̹ๆ⮰䶰ッ䊜ܦ

β̬䌛Ƞ䴟ͼ㞮႒䮎⮰

䉋䉏ϦႵ·ۛ·ु㏟്喋Anna 
von Lüneburg喌ຟท䔭㐅

̬᱘ڟκ႒⮰ьڸ喏䛸䲎

πह႒⮰Ϸ㏹ȟ䛳䃫ᬌ̵

̬䖃喏䃕ϦЫ҇䃐䃲β䔅͖

᱉⅀㨘߯⮰㓐ѿȠ֢ࣴ♢ⳑ

㻭βລ͙Ჭͦ䄒ᅩ⮰ᬑ⼷

㶔喏छБⰷܦЂИ⮰҈᭛ๆ

ʹ䌻স㏲㜠ȠᑿϦ⁏䉻

ЂИ⮰҈喏㮩♢⇍ᰵ๓ಷ䙾

Ꮓᰵ㘩߇䊊ߕ䪫䓪͐ঔ⮰܌

䬠ᝫ䬠喏Ѳ͖䙾Ꮓᩛᠭ܌

䬠喏䴟ͼ㞮ӫБĄуゥą⮰Ὅ

ᐻ䶦ݕᐬᆁȠ

៶㏺ᓤᄮ

 ຮ  ̹ ᭛ ೯ व ᅀ

喋Alexandra Egil喌ຟท喏

ᕼᕁ̹цᘟݜ䃫䬚䔅͖ጮȠ

 䛳ᅀ侘➥䕳㻭ລȠລ

ᵣๆๆ㞦喝㑂̬ܬۇท⦉

䒽̿䒽ȟ㔧䃽ȟۅΒ喏सᬢͦ

ຩ͖܌䴟ͼ㞮স℀䊇҈喏㔸

̀ລηᬌጔ㏲ȟ䲎䲎ԝݜ喏छ

⼜ͦảὍȠ⛋⮰ຟᕓ፤䊷κ

ԉႴ喏ѲລᲭჸ☙ᗱȟૈ⁎叒

ᬲ喋Alexander McQueen喌⮰

㷱喏ລ⮰䏗̶ॴ⣜̬ܦ䔣

Ϧ⮰ф䯱̺≧߇Ƞ

 ລ  ܲ ☙ ᗱ  䖬 䄣 

ࣧ៵㏹ᓣᄭ喋La Chaux-de-
Fonds喌喏ᘟ㺭ᆁລᝬ

㶔⻧ࡺ㒺ຩȠ⩝κຎ⮰ࡦ

๖䔈喏ᝬБᄥ䔅͖͂⩸̶ᰬ

䛹㺭⮰ݢ㶔͙ᓯͷ̬ᝬⴑ⩆

ᄽȠລϷ㏹䄠喏៵㏹ᓣᄭ⮰

䴟ͼࢱ᭛͂⩸̶ᰬႸ㒺⮰䴟

ͼࢱͷ̬喏PhilipsȟDeccaȟ
EMIふⴑह❳ژत䔅䛸ᒁ

 β㒺㞦̵䛹喋Beaux Artsݢ
Trio喌ȟ䭫ᵨ䛸喋Martha 
Argerich喌ふ䶢㏓㞦ᱛტ⮰䓽

π⮪ᑌ❳Ƞࣴᴑβ̷̬䉰

᫅喝䔅᭛ᐦぽ๓ጴᴛጯ㺫㕢

喋Le Corbusier喌⮰ᩱ喏⮰

छБࣧⰷⰷȠ

ჳ̻⍡᱈

 ៵㏹ᓣᄭڢᎢ̹᭛Ϭʹ

ह̹㻭㏻ь⮰ᄻȠᬕ1867
Ꭰ喏侘ٷᕉȧ䉰᱘䃦Ȩ͙ ᅝា

៵㏹ᓣᄭࣶڢ⩋ϓѿ㈧҈ͦ倄

ᩴ͆ࡂ⮰̬͖ҷၼȠᑿᬢ喏䔅

͖ᄻ䩳⩋ϓ⮰㶔Ⱊ᭛ᬑڱ

⨒ᝬᰵࢮϓ䛻ᕧস⮰πԹȠ

 ᑿᬢ⮰ᄻ䩳ॴ⣜̹ܦसκ

㏖̯͂Ђጮ⮰䲎䆸喝Ϻڢ

ᐬ喏̹सԍМ⮰͆㔱ᅝ

ፒᲑβ⮰ឬᱛসцͧᑌȠ

1794Ꭰ䗏౦⃭▙ڔ⮰๓▗

ͷऺ喏ᅱℽИ䔵᠕βᰠ⤲ᕓ⮰

㻰ܾ喝̬㶃䕿᷷Ⰴ̬ᵣ

∪⍙ܲᬺ喞ᐦぽ⿃ᝣᒴ๓喏Б

ӫᓃᰬݜ๓䭼Ꮢ⮰ٵ⚓喞

͆㔱ტ䛸⮰҈ज̶҈喏

㶔⮰ᄻ䘔̶͖̳ܦ䕌ݢ

ТȠ䩳ၼࢮ≭Ⅰ㏫̬ᵣ喏

̬͖Ꮋऒ̬͖ᎻȠຮ

϶喏᪠͖䩳ၼጞ㏻㷗㖀ऴ᪅

᪳㏰㏳݃ͦ͂⩸᪳ࡂ䖃ϓ喏

ᬎఌͦႯᆁβϦㆧ⩋ϓϺ

⩋ϓऽ̬ѿݢࡂ䕌͆⩋ϓ⑀

䔇⮰䓳⼷喏ࣴఌͦ䔅͖Ὅᐻ

䩳䛸Ϲ♢≧䋯Ƞ

 䴟ͼࢱ喋Salle de Musique喌
㥩κθ͂㏖πᎠЏ喏䔅

छ㘩᭛៵㏹ᓣᄭᰬຩ⮰ᎠЏͷ

̬ÿÿじθ⁍͂⩸๓ᝄ݆㏿

喏ጚ̬◥ᦓ⃭᪠͖䩳ၼ㏻≺

⮰ⴟ㠝㶔䔄᱖ࣽᬺȠ䩳ၼჸ䋟

̀ͼ㻮喏ᅱℽИ۟ᐦ䕌̬Ꮣ

̬≭⮰䴟ͼࢱȠՋ䞠ᄻ⥠ݢ

҈㞦喏䛳⩔β๓䛻㘍ᵯ᱔喏

䴟ͼࢱ⮰ผ౦⩆㜟䊱ܦ䶰喝

䔅͖᠑ᰵ̬͖̯ڗ⮪̬Ꮣ

ѹ⮰䴟ͼܙࢱՋڢ䲊܍⮰䴟৹

ᩴ喏䓱䕋ͦ͂⩸ڤ㠯喏䴟

ͼࢱ⮰Ⴘ㒺ᬌ⦁ϒͦᑿ

ჲ䧋㶔ݢ䕌͆⮰ᰬҟЏ㼬Ƞ

䔅͖䴟ͼࢱ㶔⑀䓳⮰䴟ͼტह

㏖䴟ͼ͂䋟БᲰ̬䘔θࢁ

ञȠ䔅䛸䄁ⱬβ喏ᑿ

߇ߖ䃕౦⮰܌हसη࢜䆍

ᬢ喏䴟ᩴᎢ̹А␍ᘻ喞ݧ⌝

ѲᑿᲪᑇ̷Ბ喏Ѩͺ᪠͖䴟

ͼࢱ䘩ఊむȠ䃤䔅᭛

̬ज़॓Ƞ

 ᐦ䕌䴟ͼࢱ㐉䲊͖Ϧȟ

ᅶᩫᏈ⮰̬ᬢ۞ߔȠ⦊ทᆝ

๕ᒴ䪫喏ϦИ҈ۘ⮰ࡦ

ͷ҅喏ᒬᒬ㏰㜖⇧ͼఎᎢ̀

㏻፤㏰㏳㶔⑀ȠЂИ䖬䄣ᰵ

ह⮰㞦ᱛტ喏͙ڢᅝ࠱᠘-
ᵽ喏Ђᑿᬢ⑀⮰ネ䷺⥠ຮ϶

䔄छБⰷݜȠᑿϦᬕᅝ㻵

ᓃ䰬㺭ᰵ̬Ꮣᰠຩ⮰䴟ͼࢱȠ

䭱̶喏䴟ͼࢱ䯀෭⮰㨉㞞ᬢ

ࢲ䮎ޓ喋L'Heure bleue喌ݧ

ञᰠᗌͱȠ䔅Ꮣ㥩κ1837Ꭰ

⮰ጠ≇ٷ䷺ᵨޓ䮎㜟϶ԉᠭ

ⱬ࣋䆸喏ͼछქ㏟̵ह

ͼ喏ᰬๆछქ㏟π⮪̵̬

ह㻮уȠ᠑ᰵ̬⮪̵̬Ꭰ

ц喋Sࡻञ⮰䴟ͼࢲ o c i é t é 
de Musique de La Chaux-de-
Fonds喌᠑ᰵ㜖ጝ⮰⑀ܦႏ喏

ᒴๆ⑀ܦ䘩᭛䭱Ⅰ۲⮰Ƞ

䴟ͼࡻцͧፙ᳃ᓣ喋Olivier 
Linder喌ᰪ侰מ䄠喝Ą៵㏹

ᓣᄭ㣣ᓃ㜖ᲑⅠͷݹᅝࣽᆁ

β㜖ጝ⮰㞦ᱛ౦ᝬȠ䔅⌱Ẇ

㶔ᬺ喏ϦИ䰬㺭ᓃݜϦㆧ➥ᰵ

ࡂস᪳⓬ݦ߇ÿÿᄥᮦڧ⏷⮰

⮰⍠᱇Ƞą

ͧᴜጰ㺬㕣

 ᐦ ぽ ጴ 䃕 ㏟ 䰣 ➥ - ᵨ

䛸喋C h a r l e s  E d o u a r d 
Jeanneret-Gris喌1887 Ꭰܦ⩋

䔅䛸喏ᩱᅱϹȠЂ⮰❢Ϟ

᭛㶔Ⰴ⣼⤱ጴ喏Ϟ᭛䧎⥠

㔭ጴ喏㏻≺̹ッჩ㸁ȠЂ

㞦ᱛ႒䮎႒Ό㐄ݢ㶔Ⰴ喏

ᓃ̹䩅喏ѨͺᄲБₐᏒ䓳҅

⩋ȠѲᰪጯ䓪ҕসጠ叺႒

Ό⮰Ꭰ䒧᪅ጴ߾ᮚ៵➥ᅨ㕢

喋Charles L'Eplattenier喌ः

⩋ᕉᘟ⮰ᒝ৹喏ጸ᱇ͦ႒ݜ

Ӈᰠߍȟᰠڔ䲎⮰䄪⼷喏

̹ᅬ䭼κ⠙䯄⮰㶔Ⰴ喏㔸᭛᠑

ᕓ⮰㞦ᱛѿ侸ȠЂፒ䶲⤯ڔ៝

႒⩋䔇ڑ㜖♢喏㻮ᄋᲪᴽ喏ᒎ

β⮰㷱亜䄙㼬Ƞᐦぽጴఊ

ᓲڙᆭᬢ䄠喝Ą⮰̬ѹ㔭ጴ

喋̬ѹ䲊܍⮰๓ጴ喌䒧䒧ᄲ

ϺᏤ⮰䓼͙ܦᲑȠ

Ђጸ᱇̬ͦहᐦぽጴȠą

 ߾ᮚ៵➥ᅨ㕢⮰៱ԉ

̷喏Ήᆭ⮰䃕㏟䰣➥-ᵨ䛸

ᰵᱦцじ̬⁍៱ᑿᐦぽጴ喏

Ђসस႒И̬䊣䃪䃍β∁㣝ݗ

න喋Villa Fallet喌Ƞᅩネ䔅ᴷ

㏻ᬿ喏Ѳ㏿Ჰȟ䧭܌නݗ

㞦ȟ᱔Ϲ⌱ᮜछ㻭Ƞₐऺ喏

ጞ㏻ᄻ䱞ࡺ⮰ᄻ䩳䱾Ꭰᘟࣧ
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ᮚ៵➥ᅨ㕢߾Ђⰷⰷ喏ڢ

䉰ߕβЂ喏Ѳ㺭ⅮЂ̬㺭ា

ⰷݜ⮰䃜ᒁ̷Ბ喏ۅԍܲϗ㐅

̹㘩Ђ̬ᵣ䔈㵸⮰ጴ⩋ИȠ

 ҈ ͦ ⠘ ⿷ ᐦ ぽ ጴ ⮰ 䃕

㏟ 䰣 ➥ - ᵨ 䛸  ⮰ じ ̬ Т

҈৭᭛Ą⮩თą喋M a i s o n 
B l a n c h e喌喏䔅᭛Ђ❢⮰

ᝫၼ喏ᐦκ1 9 1 2Ꭰ喏䗏ᬢЂ

θπᆭȠ䔅Т҈৭̺Ђ⮰ᑿ

㔭ጴИ݇䕌⮰ȟЂϒ࣮̺ڢ

͙⮰Ცᴽ䷺ᵨᵨᵨ̹ڑ喏ࢠᖜ

ᖜ⣜β㔭ጴᄥЂ⮰䃤喝᠑

៝͂⩸Ƞ⮩ළস㟝ఙ䭟̷ٵ

ፒᰵ̬ࢃ⁓ᗱ䄯Ƞ㏻䓳㝥㝝

̬ᵣ⮰⢰ڟ喏И㘩ⰷݜ⣗⦜

ළ㏤ࢌᢚβࢱ⮰ළ䲎喏䔅᭛

ᐦぽጴ̿ͦϞ䃪䃍⮰Ƞ

⑀ᄻ⥠⮰㉌㷗ᠮළ

̶Ƞᐦぽጴֆβᒴๆ㏿Ჰ

侸喝ළᒴᄽ喏खᰵ̬χᴝၼ喏

ᝬБٵ㏫ٱܲ䋟Ƞ̹सκᒴ
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Il a le feu sacré, Victorien 
Vanoosten. Plusieurs cordes à son 
arc: pianiste, chef d’orchestre, 
chef d’opéra, accompagnateur 
de danseurs dans des ballets 
phares comme Le Sacre du prin-
temps. Bref, un panel très large, 
loin de toute «spécialisation». Il 
compose sa carrière de chef d’or-
chestre à la carte avec des propo-
sitions qui vont et viennent. Son 
agenda est ahurissant: un opéra 
de Bizet début octobre au Capi-
tole de Toulouse, un concert de 
musique contemporaine à Vil-
nius, un opéra-comique alle-
mand pour ses débuts imminents 
à Francfort et, ce vendredi, une 
soirée Sibelius avec l’Ensemble 
Symphonique Neuchâtel à la 
Société de musique de La Chaux-
de-Fonds.

«Le cor, c’est le partage»
On pourrait croire qu’il a trois 

têtes, quatre baguettes. «En 
ce moment, j’ai un projet par 
semaine. C’est très intense. Il 
faut gagner du temps pour anti-
ciper et ne pas toujours être le 
nez dans le guidon. Je profite de 
mes déplacements en train ou 
en avion pour étudier les parti-
tions. De toute façon, je ne suis 
quasiment jamais chez moi, 
à Marseille!» Directeur artis-
tique et musical de l’Ensemble 
Symphonique Neuchâtel depuis 
2019, Victorien Vanoosten essaie 
de «sanctuariser des moments 
privés» pour ne pas s’essouf-
fler. «La vie de chef d’orchestre, 
c’est sportif. On est toujours sur 
la brèche. Je fais 30 à 40 kilo-
mètres de course à pied par 
semaine. J’essaie aussi de jouer 
du piano chaque jour – dans les 
théâtres et les salles de concert, 
où on en trouve en général. C’est 

mon maître, Daniel Barenboim, 
qui m’a conseillé d’entretenir le 
piano.»

Né à Lille, où ses parents l’ont 
mis au piano comme activité 
d’épanouissement, il s’est pris 
au jeu, jusqu’à y passer trois à 
quatre heures par jour dès l’âge 
de 10 ans. Il a aussi appris le cor. 
«Je suis le seul musicien dans la 
famille. Je ne suis pas un Mozart, 
mais j’aimais ça», dit-il le sou-
rire aux lèvres. Ce qu’il a aimé 
de cette jeunesse mélomane? 
«Jouer du piano, mais aussi du 
cor en compagnie d’autres musi-
ciens, dans un esprit de camara-
derie, pour une expérience col-
lective de la musique. Le piano, 
c’est très solitaire, voire monacal: 
j’en faisais jusqu’à douze heures 
par jour à Paris. Le cor, c’est le 
partage, ça permet de travail-
ler la respiration – la respiration 
avec l’orchestre.» Evidemment, 
la musique de chambre, ça forme 
aussi à l’échange; mais quand un 

«La vie de chef d’orchestre, c’est sportif. On est toujours sur la brèche.  
Je fais 30 à 40 kilomètres de course à pied par semaine»

Le feu sacré

JULIAN SYKES

chef d’orchestre est face à un 
groupe de musiciens, qu’il accom-
pagne des chanteurs dans des soi-
rées de trois heures d’opéra, c’est 
l’esprit d’équipe qui l’emporte. Et 
cela s’apprend.

Il a étudié la direction d’or-
chestre à la prestigieuse Acadé-
mie Sibelius d’Helsinki – «la terre 
des chefs». Il a été l’assistant du 
chef américain Lawrence Foster 
à l’Opéra de Marseille.  Non seu-
lement Foster lui a mis le pied à 
l’étrier, mais encore Victorien 
Vanoosten s’est retrouvé sou-
dain à le remplacer dans le grand 
titre Hamlet d’Ambroise Thomas, 
d’après Shakespeare. Lawrence 
Foster a fait le go between pour 
nouer le contact entre Vanoosten 
et Daniel Barenboim à Berlin. 
«Daniel aimerait t’entendre», m’a-
t-il dit un jour. «Quel Daniel?», 
lui ai-je rétorqué. Je n’imagi-
nais même pas qu’il puisse par-
ler du grand Daniel Barenboim!» 
Et celui-ci l’a adoubé lors d’une 

audition à Berlin, où Vanoosten a 
eu l’intuition de jouer des trans-
criptions au piano. Une manœuvre 
habile quand on sait à quel point 
Barenboim – qui fut d’abord pia-
niste avant de devenir chef – pense 
la musique «orchestralement».

«Pelléas et Mélisande»,  
son opéra préféré

Ce qu’il a appris de Barenboim? 
«Penser à la dernière note au 
moment même d’entonner la pre-
mière note d’une symphonie.» On 
le sent à fleur de peau, amoureux 
des chanteuses et chanteurs. Il a 
l’ambition de diriger des grands 
ouvrages: le Ring de Wagner est 
dans son viseur, lui qui a déjà 
dirigé une version ultra-conden-
sée pour les enfants, Siegfried et 
l’anneau maudit, à Paris et en pro-
vince. Il a abordé son opéra pré-
féré, Pelléas et Mélisande, l’an der-
nier à Neuchâtel. Et à chaque fois 
qu’il revient à une œuvre qu’il a 
déjà travaillée, il voit «plus large», 
il sait quels sont les «passages 
qui posent problème», et qu'avec 
l’expérience, «on va plus vite aux 
points névralgiques».

Ce grand barbu, dont le grand-
père paternel était Flamand, ras-
sembleur dans l’âme, vient d’ob-
tenir un grand succès avec Les 
Pêcheurs de perles de Bizet à 
Toulouse, opéra qu’il reprendra 
dans la mise en scène de Wim 
Wenders prochainement à Ber-
lin. Un appétit dévorant, l’envie de 
tout connaître, d’où la difficulté 
de refuser de belles opportuni-
tés. «Je sais déjà ce que je ferai 
en mars 2026.» Tempo trépidant. 
Œil d’aigle, sourire de charme. Il 
garde l’enjouement à l’image de 
ces gestes amples, souples, par 
lesquels il matérialise la musique 
– toutes les musiques. ■

ÉLÉONORE SULSER
t @eleonoresulser  

Sous les marronniers du parc des Bastions, à 
Genève, on perçoit comme un écho du craque-
ment des glaciers, on devine le cri silencieux des 
montagnes malmenées par le réchauffement cli-
matique.

Ce$e exposition, organisée en marge du Festi-
val international du film sur les glaciers, à la Mai-
son des arts du Grütli, s’intitule Témoins de glace. 
Les «témoins», ce sont à la fois les cinq photo-
graphes dont sont présentées les œuvres – Tho-
mas Crauwels, Nicolas Crispini, Bernard Garo, 
Eddy Mo$az et Jacques Pugin – et les montagnes. 
Témoin encore, Jean Jouzel, climatologue et gla-
ciologue, qui présente l’exposition en rappelant 

que «dans l’hypothèse d’une élévation des tempé-
ratures moyennes de 3 °C, la surface englacée dans 
les Alpes diminuerait de 80%. Et si la hausse a$eint 
5 °C, seuls les plus grands glaciers, comme celui 
d’Aletsch ou ceux situés à des altitudes supérieures 
à 3500 mètres, subsisteront.»

Majestueux et mélancolique
Les photographies dessinent un parcours majes-

tueux et mélancolique, inquiétant aussi. Thomas 
Crauwels saisit les montagnes comme des person-
nages, portraits de géants aux larges épaules, qui 
remplissent l’image, touchant un ciel minuscule. 
Ce$e puissance des monts apparaît blessée chez 
Bernard Garo, qui montre l’écorce griffée du glacier 
de Fee «comme une peau de chagrin» ou comme 
le résultat d’une violente «scarification»; à quoi 

s’ajoute un champ de bataille, le glacier du Rhône 
recouvert de bâches. Nicolas Crispini se coule dans 
les plis géologiques, donnant à voir des formes pre-
mières qu’il a débusquées sur Google Earth. Ce 
détournement de la technologie, travaillé en noir 
et blanc, révèle les tracés de forces telluriques.

Le photographe du Temps Eddy Mo$az explore 
les états, les textures et les couleurs des monts et de 
la glace – c’est blanc, c’est bleu, c’est noir – en quête 
d’une «vibration» particulière, poétique, ultrasen-
sible. Il pointe la richesse, la diversité qui risquent 
de disparaître. Par ses images superposées, tout en 
masse et en transparence, Jacques Pugin met en 
scène des paysages fantômes, qui peut-être bien-
tôt, seront effacés. ■

Témoins de glace, parc des Bastions, jusqu’au 9 novembre.

Sous les marronniers, 
le cri des glaciers
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PROFIL
2010-2015  Diplômes de piano, 
de composition et de direction 
d’orchestre au CNSM de Paris et 
à la Sibelius Academy d’Helsinki.
 
2017  Rencontre avec  
Daniel Barenboim dont  
il devient l’assistant principal.
 
2018  Premier opéra dirigé  
à Berlin.
 
2019  Nommé directeur 
artistique et musical  
de l’Ensemble Symphonique 
Neuchâtel.
 
2023  Débuts au  
Musikverein à Vienne avec 
«La Mer» de Debussy.

Un jour, une idée
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VICTORIEN VANOOSTEN  

Le directeur de l’Ensemble 
Symphonique Neuchâtel connaît  

une ascension fulgurante, de la Suisse 
à l’Europe entière. Il a la musique 

chevillée au corps
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RARETÉS DE ROSSINI PAR MARINA VIOTTI À LA CHAUX-DE-FONDS
Le 26 février 2024 par Jean-Luc Clairet

Plus de détails

La Chaux-de-Fonds. Salle de Musique. 20-II-2024. Gioacchino Rossini (1792-1868) : Ritournelle gothique, Petit gargouillement, Barcarolle, La
Gita  en gondole,  L’Âme délaissée,  Canzonetta   :  La Vénitienne,  La Regata  veneziana,  Première Communion,  Ave Maria,  Petite  Caprice,  La
Chanson du bébé, L’Amour à Pékin, A Grenade, Canzonetta spagnuola. Franz Schubert (1797-1928) : 4 Canzoni D 688. Marina Viotti, mezzo-
soprano ; Jan Schultsz, piano

• Suisse

• Canton de Neuchâtel
◦ La Chaux-de-Fonds

Quoi de mieux que la prégnante intimité de la Salle de Musique de La Chaux-de-Fonds pour pénétrer, en compagnie de la
mezzo Marina Viotti et du pianiste Jan Schultsz, celle des sentiers méconnus d'un compositeur surtout fêté pour ses opéras
bouffes et serie ?

La  célèbre  salle  chaudefonnière  est  pleine   !  Pourtant  le
programme annoncé autour des Péchés de vieillesse ne fait état
que  de  raretés.  L'humour,  dit-on,  est  l'ambassadeur  le  plus
précieux  de  l'humanité.  À  l'instar  de  Rossini,  Jan  Schultsz,
pianiste  mais  aussi  professeur,  chef  d'orchestre,  directeur  du
Festival  de  l'Engadine,  n'en  manque  pas,  qui,  d'un  gag,  met
d'emblée la salle dans sa poche : talonné de son seul tourneur, et
visiblement  contrarié,  il  se  lance  dans  la  brève  Ritournelle
gothique  du  dernier  des  quatorze  recueils  des  Péchés  de
vieillesse,  ces  pièces  de salon que le  compositeur,  des  années
après avoir mis un terme à la carrière lyrique qui avait assis sa
gloire,  faisait  entendre  dans  sa  maison  de  Passy  (Rossini
considérait  sa  Petite  Messe  solennelle  de  1864  comme  le
codicille  de  cet  opus  d'une  durée  tétralogique).  Toujours
maugréant,  Jan Schultsz  accueille  froidement  les  explications
embarrassées  d'une  Marina  Viotti  visiblement  en  retard,  se
dédouanant sur « les transports ! », avant de lui imposer une
mise en voix (le  Petit  gargouillement  de Rossini  fait  l'affaire)
entre repentance coupable et complaisance scolaire. Enfin prête
dans le fuseau serpentin d'une robe bleue veinée de noir, l'élève
Viotti  se voit  dès lors autorisée à passer aux choses sérieuses
avec La Gita in gondola des Soirées musicales, dont le refrain de
Voli  l'agile  barchetta  –Voga, Marina(r)– semble  s'adresser  à
elle.
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On s'étonne ensuite que la mezzo-soprano éprouve le besoin de
traverser le plateau en direction d'un micro placé à jardin. Cette
« précaution inutile » s'avère de fait bien commode pour briser
sans  tarder  un  quatrième  mur  hors  de  propos  en  terme
d'intimité compositionnelle et interprétative. Au micro lui aussi,
Jan Schultsz présente la cheville ouvrière de la soirée : un piano
forte fabriqué au mitan du XIXᵉ siècle à Paris par Pleyel et Cie,
avant d'être importé par Rossini à Florence, objet tout de bois
blond, au souffle court, dont son interprète avertit que, comme
on pourra s'en rendre compte, il s'avérera quelque peu retors à
mater.  Après  une  Vénitienne  en  solo  pendant  laquelle  la
chanteuse s'est  modestement éclipsée à l'arrière-plan,  vient  le
tour de La regata veneziana, triptyque vocal de l'Album italiano
(Volume I des Péchés),  reportage intime de la  jeune Anzoleta
devant les exploits  nautiques de son petit  ami   :  le  velours de
Marina  Viotti  passe  avec  beaucoup  de  naturel  des
encouragements énamourés à la fièvre de la compétition (des Su
coraggio  lancés comme des Su!  de Tosca),  avant un repos du
guerrier en guise d'avant-goût discret des vocalises précises et
sensuelles que la mezzo semble tenir en réserve.

Même si aucun de ses dix-sept opéras ne recueillit le moindre succès, Schubert admirait ceux de Rossini, ce qui lui vaut invitation à la «
Schubertiade rossinienne » rêvée par les deux artistes qui ont à cœur de révéler que ses Quatre canzoni D 688 se doublent d'une leçon de bel
canto ne faisant pas mystère de son allégeance au Cygne de Pesaro.

Après l'entracte, Jan Schultsz recentre l'attention au moyen de
Première Communion de l'Album pour les enfants adolescents
(volume V des Péchés). Avec l'étonnant Ave Maria (su due note)
(sur deux notes !) de l'Album italiano, Marina Viotti rappelle la
nécessité  de  l'humour,  même  dans  les  saints  lieux.  Humour
toujours  avec  Petite  caprice  (Style  Offenbach)  qui  clôt
Miscellanée de musique (Volume X) dont la partie pour les seuls
index  et  petit  doigt  de  la  main  droite,  se  réjouit  le  pianiste
pédagogue,  indique  que,  brandis,  ils  signifient  en  italien  :
cornuto (cocu) ! Une barrière intime tombe encore avec « le bon
nanan  »  de  La  Chanson du bébé  extirpée  du volume XI  des
Péchés  (Miscellanée  de  musique  vocale),  qui  fait  s'esclaffer
jusqu'à la chanteuse elle-même lorsqu'elle évoque au micro la
tête des gens au volant de leur voiture (le récital est retransmis
en direct à la radio) à l'audition des « pipi ! » et des « caca ! »
ponctuant  cette  intronisation  rossinienne  du  scatologique  en
musique.  Après  avoir  appris  à  son  public  L'Amour  à  Pékin
(Volume III  Morceaux réservés),  Marina Viotti  abat  enfin les
cartes de la séduction avec un morceau cher à son cœur, cette
Canzonetta spagnuola dont l'introduction pianistique ne laisse
aucune  oreille  indifférente,  tube  de  son  auteure  présumée  :
Isabella  Colbran.  La  Colbran,  muse  et,  un  temps,  épouse  du
compositeur.

Fille de (Marcello), sœur de (Lorenzo), celle que l'on appellera
peut-être un jour La Viotti clôt la longue soirée (2h10) avec un «
caprice » de diva :  bien qu'ayant  envisagé,  entre deux avions
(hier à Amsterdam, demain à Zürich), de ne pas faire de bis, elle
se ravise (peut-être impressionnée par la curiosité d'un public à
laquelle elle tient à rendre hommage) avec une version féminine
de la célèbre Danza  prévue pour ténor,  suivie du message de
bonté  (dont  le  monde  a  grand  besoin  actuellement,  dit-elle
encore)  envoyé  par  sa  Cenerentola  récemment  relue  avec
Damiano  Michieletto.  L'air,  donné  bien  en  amont  de  son
célébrissime rondo final, met debout toute une salle jusque là à
genoux devant une cantatrice que ses atouts (chaleur du timbre,
articulation,  prononciation,  ambitus,  naturel  sans  affectation)
auront inscrite dans le trio en or massif des mezzos du moment :
Isabelle  Druet,  Eve-Maud  Hubeaux…  C'est  Rossini,  dont  les
héroïnes  sont  toutes  les  ambassadrices  d'une  tessiture
généralement condamnée aux seconds couteaux partout ailleurs,
qui serait content !

Crédits  photographiques  :  ©  Marco  Borggreve/
Matilde Fasso
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Les intimistes
Corbak Festival
A La Chaux-du-Milieu, le Corback investit 
cette année trois scènes, avec une 
programmation qui, malgré les limites 
!nancières du festival, a de l’allure. On 
y repère notamment le toujours élégant 
chanteur français Albin de la Simone et 
ses compatriotes de The Inspector Cluzo, 
duo blues-rock qui vient de boucler une 
tournée avec Eels, ou encore le projet 
Warhaus du rockeur belge Maarten 
Devoldere (Balthazar). Sans oublier 
l’inoxydable Maxime Le Forestier, qui 
viendra encore et toujours se souvenir 
d’une maison bleue adossée à la colline. 
S. G.
La Chaux-du-Milieu. Divers lieux.  
Du 25 au 27 mai 2023.

Poésie en arrosoir
Où !lent ces cortèges à la tombée du 
jour? Ils vont s’enivrer de paroles timbrées, 
excentriques ou amoureuses – au choix – 
dans les champs, la Grange aux concerts 
ou dans les serres. Lancé par Vincent 
Held en 2003, le festival Poésie en arrosoir 
réunit au début de l’été des centaines 
d’amateurs autour de brasiers poétiques 
qui marient musique et texte. Sur le site 
d’Evologia à Cernier, poètes et poétesses 
enseignent l’art des dissidences 
heureuses. A. Df
Cernier. Evologia. Du 30 juin au 9 juillet.

Hors Tribu
«Le plus grand des petits festivals» 
rempile pour une 28e édition, et 
l’intitulé ne ment pas: sur le terrain 
du Champ-du-Zi, à 10 minutes à 
pied de la gare de Môtiers, il y a 
tous les indispensables: chapiteau, 
concerts (d’artistes suisses), à boire 
(de l’absinthe, bien sûr) et à manger. 
D’ailleurs, il paraît qu’au camping, une 
équipe Tartine vous sert le petit-déjeuner… 
De la bonne humeur à revendre dans ce 
festival à taille humaine, qui préfère la 
débrouille aux sponsors, l’écologie à la 
croissance. Bonnard et indépendant. V. N.
Môtiers. Champ-du-Zi. Du 3 au 6 août.

Les incontournables
Festi’neuch
En un peu plus de vingt ans, Festi’neuch 
est devenu l'un des quatre plus importants 
festivals romands. Et son statut 
d’incontournable lui vaut cette année 
d’af!cher complet pour la première avant 
même que le site de Jeunes-Rives ne 
commence à être aménagé. Il faut dire 
qu’en marge de sa situation idéale au bord 
du lac, sa programmation – qui va d’Angèle 
à M83 en passant par Disiz, La Femme, 
Jain, Pomme, Kendji Girac ou encore Lous 
and the Yakuza – a de quoi rassembler 
familles et amateurs de bons sons. S. G.
Neuchâtel. Jeunes-Rives. Du 15 au 18 juin.

Le NIFFF
Chaque année, le Festival du !lm 
fantastique de Neuchâtel (NIFFF) propose 
une offre à large spectre. Outre sa sélection 
of!cielle concentrée sur un cinéma de 
l’étrange d’auteur, on y découvre ses Ultra 
Movies, qui font dans le bain de sang, 
une sélection asiatique mais aussi des 
conférences consacrées aux nouvelles 
imageries et à la littérature. Pour sa 22e 
édition, le NIFFF tentera de cerner la 
femme, cet être étrange. Sous la bannière 
Female Trouble, une vingtaine de longs 
métrages – des «héroïnes de féminin 
gothique» (Rebecca, d’Alfred Hitchcock) 
aux «combattantes intergalactiques» (Aliens 
de James Cameron). Par ailleurs, le festival 
invitera le Japonais Katsuhito Ishii comme 
hôte d’honneur. Nicolas Dufour
Neuchâtel. Divers lieux de la ville.  
Du 30 juin au 8 juillet.

La Plage des Six Pompes
C’est toujours le plus grand festival de 
spectacles de rue de Suisse. Et c’est 
toujours aussi le plus punk et contestataire, 
à l’image de son fondateur et directeur 
Manu Moser. Cette année encore, on 
réalisera qu’au-delà du cirque, discipline 
spécialement bien adaptée au plein air, les 
spectacles de rue peuvent être poétiques, 
même étranges et suspendus, comme ces 
personnages muets qui hantaient les pavés, 
dans une édition passée. Ou ultra-engagés, 
comme cette proposition qui avait entassé 
le public dans un camion pour lui faire 
sentir de l’intérieur le destin des réfugiés 
clandestins. De la joie, donc, mais du risque 
aussi. Marie-Pierre Genecand
La Chaux-de-Fonds. Divers lieux.  
Du 29 juillet au 5 août. 

Et encore
Corn’Rock Festival
Pour la modique somme de 25 francs, le 
Corn’Rock propose pour sa 11e édition 14 
concerts répartis sur deux scènes et deux soirées. 
Au centre du petit village de Cornaux, à mi-
chemin des lacs de Neuchâtel et Bienne, ce sont 
essentiellement des groupes suisses et français qui 
seront de la partie, plus les hard rockeurs !nlandais 

de Down South Junkies. C’est d’ailleurs bien le 
rock au sens large que défend le bien nommé 

Corn’Rock, avec ses déclinaisons festives 
(Les 3 Fromages), punk (Cachemire), métal 

(Blackrain, Ed Banger & The Kardashits) ou 
pop (Alyx). S. G.

Cornaux. Terrain de sport. Les 26 et 27 mai.

Buskers Festival
Au cœur de l’été, des artistes du 
monde entier offrent au centre-ville 

de Neuchâtel des airs d’ailleurs. Le 
Buskers Festival, c’est la chaleur et la 
convivialité incarnées. Une vingtaine 
de groupes, soit plus de 80 musiciens, 
conteurs, comédiens, danseurs 

distillent leurs rythmes et leur art dans 
les rues. Gratuit, le Buskers compte 

sur le soutien du public avec la vente du 
programme et les artistes sont rémunérés au 

chapeau. A savourer dès 17h avec un cocktail 
et des spécialités culinaires de tous horizons. 

Fanny Noghero
Neuchâtel. Zone piétonne. Du 8 au 12 août.

Les Jardins Musicaux
Ne cherchez ni les halls marbrés, ni les lustres 
néo-baroques. Ici, le classique s’épanouit entre 
les murs de la Grange aux Concerts, ancienne 
halle aux grains devenu QG des Jardins Musicaux. 
Depuis vingt-six ans, le festival invite, dans le cadre 
verdoyant du parc Evologia, à découvrir grandes 
œuvres et créations contemporaines originales, 
le tout dans une ambiance décontractée. Parmi 
les temps forts de cette édition, un ciné-concert 
Charlie Chaplin, le Requiem de Mozart joué dans 
une friche industrielle ou encore la Parade des 
animaux, œuvre inédite qui rassemblera toutes les 
fanfares du canton – soit 600 instrumentistes. Ça 

va sonner. V. N.
Cernier. Evologia.  
Du 16 au 27 août.

Ersatz Festival
Il y a trois ans, naissait à Saint-
Blaise l’Ersatz Festival, imaginé, comme 
son nom l’indique, comme un remplaçant à 
la Fête de la musique entravée par le covid. 
Mais ce petit festival mêlant concerts et 
arts de rue dans, et autour, d’une jolie 
grange n’est pas retourné sur le banc. 
La preuve, l’association Scène Ouverte 
qui le chapeaute a reçu le Prix Culture 
et Sports 2023 de la région Neuchâtel 
Littoral. La recette? Proximité et diversité, 
la programmation conviant des dizaines 
d’artistes régionaux à explorer de vastes 
horizons – du blues au #amenco, du théâtre 
poétique au cirque spontané. V. N.
Saint-Blaise. Clos-aux-Moines 1.  
Du 25 au 27 août.

Alt.+1000
Ce festival de photographie contemporaine 
en montagne a lieu tous les deux ans. Il ne 
faut donc pas le louper. A la Brévine, au lac 
des Taillères, au Locle, il tisse des liens entre 
lieux d’expositions et nature et met la culture 
au vert. Le Musée des beaux-arts du Locle 
présente déjà un avant-goût de l’édition 
2023 avec le travail de la photographe 
Chloe Dewe Mathews. In Search of 
Frankenstein tourne autour du roman de 
Mary Shelley et montre aussi bien des 
sommets alpins désolés que les entrailles 
anti atomiques de la Suisse.  
Eléonore Sulser
La Brévine, le lac des Taillères.  
Du 27 août au 18 septembre.

Les nouveaux
Festival Black Helvetia
En tant que miroir sociétal, l’art re#ète la 
richesse de notre diversité. Fort du succès 
de sa première édition, le Festival Black 
Helvetia, dont l’importance nationale a été 
reconnue par la Commission fédérale des 
migrations, revient pour une deuxième 
saison cet été. Au programme cette 
fois-ci: un focus sur l’art et la beauté. 
Des conférences, des expositions, des 
concerts et des activités pour enfants, 
a!n d’amener le public à questionner les 
préjugés raciaux et interroger le regard que 
chacun porte sur l’altérité. Le tout dans la 
joie de faire, ensemble, société.  
Célia Héron
Neuchâtel. Divers lieux. Du 26 mai au 3 juin.

Trouble A Music Festival
L’idée serait née autour d’un apéro et 
plus précisément, d’une absinthe. C’est 
elle qui a donné au Trouble A sa lettre 

capitale – car ce nouvel open air du Val-
de-Travers veut «mélanger les styles et les 
sons comme les plantes de notre boisson 
vallonière phare». On goûtera au résultat 
cet été à Fleurier, mais la programmation, 
deux scènes pour une vingtaine d’artistes 
suisses, met déjà l’eau à la bouche: Aliose, 
FlexFab & Ziller Bas, la jeune étoile de la 
pop Joya Marleen, Félicien Lia ou encore 
les trublions genevois Barrio Colette. Sans 
oublier Carolina Katun, marraine du festival 
qui y présentera son nouveau projet 
ALVA, concert immersif sur le thème du 
dérèglement climatique. V. N.
Fleurier. Terrain des Lerreux. Du 6 au 8 juillet.

Crock’Alt
En 2021, lors d’une accalmie pandémique 
estivale, le festival Rock Altitude décidait 
d’inaugurer un format «light» adapté à 
une situation incertaine. Ainsi naissait le 
Crock’Alt, qui revient pour un deuxième 
service. Le concept? Des soirées qu 
combinent repas et concerts. A déjà été 

annoncée une collaboration avec la 
Société de Musique de La Chaux-

de-Fonds, qui souhaite amener 
le classique ailleurs, avec la 

venue du Duo Jatekok, deux 
musiciennes qui apprécient 

le crossover et sont 
les seules à avoir reçu 
l’autorisation de revisiter 
des morceaux de… 
Rammstein! S. G.
Le Locle. Patinoire  
du Communal.  
Du 10 au 12 août.
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VIRGINIE NUSSBAUM
t @Virginie_nb  

Ça commence doucement. Des 
notes souples égrenées avec l’inno-
cence d’une berceuse, mais bientôt 
l’a!aque se fait urgente, les accords 
légèrement dissonants, alors on les 
reconnaît: les riffs lourds d’Engel, 
tube de Rammstein de 1997. En lieu 
et place des métalleux allemands, 
plus que jamais controversés depuis 
juin et les accusations d’abus sexuels 
visant leur leader, Till Lindemann, 
deux jeunes pianistes françaises – 
Naïri Badal et Adélaïde Panaget. Qui 
se sont lancé un défi de taille: revisi-
ter le répertoire gu!ural et testosté-
roné du groupe à la sauce classique. 
Une hybridation improbable à goûter 
samedi prochain sur la scène du fes-
tival Crock’Alt, au Locle.

Mais c’est dans les arènes de Nîmes 
que tout commence, amphithéâtre 
romain que les rebels berlinois sont 
invités à faire trembler en 2017. Pour 
animer les trois concerts, leur agent 
français cherche une première par-
tie qui claque – des reprises revisitées 

au clavier. Il s’adresse aux magasins de 
piano du coin, qui le renvoient vers les 
musiciennes. Rammstein, Adélaïde 
Panaget et Naïri Badal connaissent 
mal – leur jeunesse, c’était plutôt 
Spice Girls que walkyries industrielles 
– mais acceptent sans hésiter. C’est 
que l’histoire du duo est jalonnée de 
pas de côté.

Une histoire déjà longue. Adélaïde 
Panaget et Naïri Badal ont 11 ans à 
peine lorsqu’elles se rencontrent sur 
les bancs du Conservatoire de Paris. 
La première a découvert l’instrument 
dans le salon familial, où il prenait 
la poussière, la deuxième auprès de 
sa grand-mère, pianiste concertiste 
et professeure au Liban. Le coup de 
foudre amical et musical est immé-
diat. On les invite à jouer ensemble et 
le quatre mains devient bientôt une 
seconde nature. «A deux, les œuvres 
deviennent orchestrales, le son s’enri-
chit et se fait stéréo, c’est encore plus 
galvanisant», lance Naïri Badal.

Bach et metal
Une osmose qu’elles officialisent en 

2007 en fondant le Duo Jatekok, nom 
tiré d’une pièce contemporaine du 
compositeur György Kurtág qu’elles 
ont interprétée lors d’un concours. 
Si c’est d’abord sa sonorité qui leur 
plaît, le mot, «jeu» en hongrois, leur va 
comme un gant – tant le leur, espiègle 
et fougueux, s’amuse à repousser les 
frontières de genre.

Entre deux concerts aux côtés de 
grands orchestres internationaux, 
les pianistes dialoguent avec des dan-
seuses hip-hop, invitent un mime pour 
une relecture du Petit Prince ou une 
spécialiste du dessin sur sable. «On 
aime rencontrer d’autres disciplines, 
avec l’envie d’ouvrir la musique clas-
sique, de lui perme!re d’être enten-

due via différents biais», explique 
Adélaïde Panaget. Prochain projet: 
un spectacle autour de la sorcellerie 
avec deux magiciens sur scène.

Empoigner la noirceur sulfureuse 
de Rammstein au piano à queue? Un 
autre tour de main. «On s’était com-
posé des playlists de l’été, s’amuse 
Naïri Badal. Une fois qu’on rentre dans 
leur univers, on réalise que c’est assez 
pop, finalement.» Le duo gravite vers 
les ballades (Mu!er, Sonne), plus pro-
pices au jeu de l’arrangement que le 
«Sprechgesang» et les basses brui-
tistes. Même si, pour coller aux sono-

rités fracassantes du groupe, le duo 
n’hésite pas à gra!er, pincer, taper 
les cordes. Tout en truffant les trans-
criptions de clins d’œil au langage qu’il 
maîtrise le mieux: celui des composi-
teurs classiques. «On a par exemple 
associé Seemann, ce morceau aux airs 
de barcarolle, avec ses accompagne-
ments évoquant la houle, à des volutes 
de Debussy. Ailleurs, on a glissé une 
petite citation de Bach…»

Jouer les rock stars
Lancer un raout pyrotechnique sur 

un Steinway, il fallait oser, et les Fran-
çaises appréhendent un peu la réac-
tion du public lors de la première. 
«Arrivées sur scène, on leur a fait le 
signe du diable et ça a bien plu, sou-
rit Adelaïde. Mine de rien, les gens 
du metal adorent la virtuosité instru-
mentale.» Rammstein aussi, au point 
d’inviter le duo à l’accompagner dans 
sa tournée des stades. Entre 2019 et 
2022, lors d’une trentaine de dates 
en Europe et aux Etats-Unis, les deux 
acolytes jouent aux rock stars devant 
des foules de 50  000 personnes.  
«A la fin, le groupe nous rejoignait 
pour une version a cappella d’Engel, 
avant de gonfler des bateaux pour 
naviguer sur la foule pendant qu’on 
improvisait!»

Elles découvrent aussi la commu-
nauté de «fanatiques» de Rammstein 
qui veulent les toucher, les photogra-
phier à la sortie et les inondent de 
messages pour dire qu’ils aiment… 
ou détestent. «On n’était pas habi-
tuées à ces extrêmes, rit Naïri Badal. 
Mais notre pari est réussi parce 
que, aujourd’hui, il y a des fans de 
Rammstein qui viennent en t-shirt 
du groupe à nos concerts classiques. 
On a le sentiment d’avoir ouvert des 
frontières.» Onze titres immortali-
sés sur un album paru l’an dernier, 
seul disque de reprises autorisées du 
groupe.

Depuis, le scandale qui écorche 
le chanteur du groupe, accusé par 
plusieurs fans d’agression sexuelle, 
trouble forcément les musiciennes. 
Qui préfèrent pour l’instant «a!endre 
que la justice se prononce», et pré-
cisent que leurs arrangements 
dépassent Rammstein – d’ailleurs, le 
programme loclois inclura aussi les 
morceaux classiques qui les ont inspi-
rées dans l’exercice. Les anges provo-
cateurs est-allemands, Tchaïkovski et 
Poulenc. Et la pa!e Jatekok: «Balayer 
les styles et les siècles de musique». ■
Le Duo Jatekok au Rock Altitude Festival, 
Le Locle, patinoire du Communal,  
sa 12 août à 19h. 

Rammstein à quatre mains

En 2006, le Rock Altitude faisait le 
pari de remplir la patinoire couverte 
du Communal, au Locle, d’hymnes 
féroces et de riffs épiques. Dix-sept 
ans plus tard, ce!e fête du rock-me-
tal, devenue événement embléma-
tique des Montagnes neuchâteloises, 
annonce qu’il tire la prise. «La for-
mule qu’on propose et qui fonction-
nait à l’époque n’est plus viable», 
résume Fabien Zennaro, président 
de l’association Rock Altitude.

La faute aux coûts du live prenant 
l’ascenseur – technique, normes de 
sécurité et hausse vertigineuse des 
cachets d’artistes surtout, incom-
patibles avec la jauge intermédiaire 
du festival (2000 à 3000 personnes). 

«Dans le milieu du rock-metal, où il 
y a par ailleurs assez peu de relève, 
les artistes et leurs agents pré-
fèrent miser sur les gros festivals 
qui marchent mieux, des Mecque 
comme Hell Fest», souligne Fabien 

Zennaro. Résultat: les têtes d’affiche 
s’arrachent, et difficile de dégo!er 
celles capables d’a!irer du monde à 
la patinoire, d’autant plus quand les 
offres de festivals en Suisse romande 
sont pléthoriques.

Si le Rock Altitude a changé de cap 
durant la pandémie, pour devenir le 
plus intime et gourmand Crock’Alt 
avec sa formule de repas-concerts, 
le virage n’aura pas suffi. Une déci-
sion «émotionnelle, car c’est une 
grosse partie de notre vie depuis 
dix-sept ans», admet Fabien Zen-
naro. Mais l’association n’a pas dit 
son dernier mot, bien déterminée 
à faire battre le cœur rock de la 
région.

 A l’avenir, elle compte proposer 
des événements ponctuels au Locle 
et environs – pourquoi pas au Bikini 
Test de La Chaux-de-Fonds. D’ici là, 
Fabien Zennaro se réjouit de ce der-
nier feu d’artifice à taille humaine, 
ponctué des concerts des Américains 
de Russian Circles ou, plus local, ceux 
de The Young Gods et Kadebostany. 
Et de «partager ces moments avec 
toutes les personnes qui ont fait ce 
festival». ■ V. N.

ÉVÉNEMENT  Devenu Crock’Alt 
durant la pandémie, le festival 
loclois, qui se tiendra du 10 au 12 
août prochains, a annoncé que cette 
édition serait sa dernière

MUSIQUE  Les pianistes du Duo Jate-
kok ont relevé le défi d’adapter le 
répertoire des métalleux, provoca-
teurs et plus controversés que jamais, 
à la sauce classique. A découvrir 
samedi prochain au festival Rock  
Altitude

Fin de course pour Rock Altitude

STÉPHANE GOBBO, LOCARNO
t @stephgobbo  

Un film de Quentin Dupieux, c’est avant tout 
un film de Quentin Dupieux. Cela semble un peu 
absurde de le dire mais, en même temps, le cinéma 
du réalisateur français, qui se fait appeler Mr. Oizo 
quand il bidouille non pas des images mais de la 
musique, flirte régulièrement avec l’absurde. On 
pourrait aussi parler de non-sens, de surréalisme 
ou encore plus simplement d’une volonté constante 
d’exploser les limites de la narration. L’an dernier, 
Dupieux a sorti deux longs métrages: Incroyable 
mais vrai, sur une maison contenant un puits 
perme!ant à chaque passage d’avancer de douze 
heures dans le temps tout en rajeunissant de trois 
jours, puis Fumer fait tousser, avec pour héros une 
improbable équipe de super-héros comme sortis 
d’une veille série japonaise, et en guise de récit une 
succession d’histoires abracadabrantes contées au 
coin du feu.

Voici que le réalisateur de Réalité (2014) nous 
revient déjà avec Yannick, un long métrage plutôt 
court (1h05), en compétition au Locarno Film Festi-
val au moment de sa sortie dans les salles françaises. 
Il s’agit de sa 12e réalisation depuis Nonfilm en 2001, 
et ce n’est que la deuxième fois, après Le Daim (2019), 
qu’il met en scène une histoire (à peu près) crédible, 
dans le sens où elle ne repose pas sur un argument 
fantastique ou totalement irréaliste. L’entier du film 
se déroule dans un théâtre où trois comédiens (Pio 
Marmaï, Blanche Gardin, Sébastien Chassagne) 
jouent sans y me!re beaucoup de conviction une 
pièce de boulevard convenue intitulée Le Cocu.

Soudain, un des rares spectateurs présents 
se lève. Il s’appelle Yannick (Raphaël Quenard, 
excellent) et n’aime pas du tout le spectacle. Venu 
de Melun pour se divertir, le voici encore plus 
déprimé qu’en arrivant, dit-il. Le ton monte car, 
forcément, interrompre une pièce, ça ne se fait pas. 
Le jeune homme qui!e finalement la salle, pour y 
revenir aussitôt armé d’un pistolet. Nul désir d’at-
tentat chez lui, juste l’envie d’écrire une pièce drôle 
et de la faire jouer au trio… Le film n’a pour l’heure 
pas de distributeur suisse, et c’est bien dommage 
car, même en mode mineur, Dupieux propose là 
une réflexion pas si creuse sur la place du spec-
tateur, sans qui les artistes ne seraient rien, et le 
pouvoir consolateur de l’art. ■

LOCARNO FESTIVAL  Le trublion Quentin 
Dupieux n’arrête plus de tourner. Le voici qui 
dévoile en compétition une comédie «réaliste» sur 
un spectateur interrompant une pièce de boulevard 
pour se plaindre de sa médiocrité

«Yannick»,  
au théâtre ce soir

AFP

Le rappeur Lomepal, mis en 
cause dans une enquête pour viol, 
a démenti hier les accusations 
qui pèsent sur lui, se disant prêt à 
«répondre à la justice». «Est-ce que 
j’ai forcé qui que ce soit à faire quoi 
que ce soit ? Non. Est-ce qu’il y a eu 
des choses illégales ? Non. Et je ne le 
laisserai jamais dire», a-t-il écrit sur 
son compte Instagram. Il est visé 
par une enquête pour viol après une 
plainte déposée en 2020 pour des 
faits survenus en 2017. «Je n’ai rien 
à cacher, et aucune raison de me 
cacher», a-t-il encore précisé. Selon 
le Parisien, la plaignante serait une 
connaissance de l’artiste. Les faits 
se seraient déroulés en 2017 à New 
York. Le parquet de Paris a confirmé 
l’ouverture d’une enquête judiciaire 
pour viol et indiqué que «les investi-
gations se poursuivent». ■

JUSTICE  L’artiste français dénonce 
des «mensonges». De son côté, le 
parquet de Paris a con!rmé l’ou-
verture d’une enquête judiciaire

Accusations  
de viol: Lomepal 
dément

«Les artistes et leurs 
agents préfèrent 
miser sur les gros 
festivals»
FABIEN ZENNARO, PRÉSIDENT  
DE ROCK ALTITUDE

«A deux, les œuvres 
deviennent 
orchestrales,  
le son s’enrichit  
et se fait stéréo»
NAÏRI BADAL, PIANISTE

Une réflexion pas si creuse 
sur la place du spectateur, 
sans qui les artistes  
ne seraient rien
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> Chez soi

Si vous avez… 1h45
«The Deepest Breath»
S’enfoncer dans les profondeurs à la 
seule force de ses jambes… et de ses pou-
mons: la plongée en apnée est un sport 
étourdissant et follement dangereux. On 
le comprend dès les quatre premières 
minutes de The Deepest Breath – le temps 
d’une plongée d’Alessia Zecchini, Ita-
lienne recordwoman du monde qu’on 
suit en retenant son souffle (mais pas 
aussi longtemps qu’elle).

Ces scènes aquatiques specta-
culaires, où la pénombre et le silence 
enveloppent les corps, le documen-
taire en regorge, et c’est avant tout aux 
palmes d’Alessia Zecchini qu’il s’at-
tache. On suit son inlassable course 
aux records depuis l’adolescence et, 
en filigrane, le parcours de l’Irlandais 
Stephen Keenan, devenu «apnéiste de 
sécurité» – chargé d’encadrer la remon-
tée des plongeurs, qui peuvent être pris 
de violentes syncopes. Ils se rencontre-
ront sur l’un des spots les plus périlleux 
du monde, le Blue Hole, en Egypte.

Plus que les techniques et impacts 
physiologiques de la discipline – on 
aurait pourtant bien revu les bases –, le 
film s’ancre aux rêves des deux sportifs 
et à leur histoire d’amour naissante, 
tandis qu’ils repoussent sans cesse 
leurs limites. En nous laissant imaginer 
le pire car sous la surface, la vie ne tient 
qu’à un fil… hypnotique. V. N.
Un !lm documentaire de Laura McGann 
(2023), disponible sur Net"ix.

Si vous avez… 4 × 50'
«Le Chanteur 
et le Dictateur»
On apprend qu’Héctor Lavoe a bel et 
bien existé. Mort du sida à 46  ans en 
1993, il était le roi de la salsa, «el can-
tante de los cantantes». Parti de Porto 
Rico, il a sillonné le continent jusqu’à 
New York en faisant danser les ama-
teurs. Son compatriote Marc Anthony 
l’a incarné dans un film avec Jennifer 
Lopez dans le rôle de son épouse.

Dans ce#e mini-série, Héctor 
Lavoe passe à Lima en 1986. Or, dans 
ce#e ville subsiste Toño, un prof qui fait 
des cours parallèles après la fermeture 
de son école, et qui imite le «chanteur 
des chanteurs» avec son groupe, le soir. 
Quand il apprend que la vede#e de sa 
vie vient dans sa cité, il se met en tête 
non seulement de le rencontrer, mais 
aussi de l’amener dans l’hôpital psy-
chiatrique où vit sa sœur. Le miracle se 
produit (le titre original est «Mon Jour 
de chance», une chanson de la star), 
mais les choses prennent ensuite une 
drôle de tournure…

Originalité complète pour ce 
conte péruvien parfois lunaire, lequel 
suit une ligne que l’on ne décèle pas de 
manière évidente. Une jolie découverte. 
N. Du.
Une mini-série de Joanna Lombardi 
Pollarolo et Daniel Vega Vidal (2019), 
à voir sur Arte.tv, l’app et YouTube.

LE TEMPS DES SÉRIES
La chronique de Nicolas Dufour

Aux sources du pétrole norvégien
Lundi passé, le premier ministre 
britannique Rishi Sunak a créé la 
surprise en annonçant que son 
gouvernement va octroyer «des 
centaines» de nouvelles concessions 
pour le pétrole et le gaz. De nombreuses 
exploitations sont prévues en mer du 
Nord afin d’augmenter l’autonomie 
énergétique du pays, avec Vladimir 
Poutine agité en épouvantail utilisant 
les ressources comme des armes de 
guerre.
L’occasion de replonger dans les eaux 
de State of Happiness, l’excellente série 
norvégienne sur les débuts du pétrole 
dans le pays. D’autant qu’Arte propose 
depuis quelque temps la deuxième 
saison, hélas aussi la dernière. Après 
les premières prospections, les défis et 
amours initiaux, les amitiés renforcées 
ou brisées, l’exploitation est désormais 
en régime presque ordinaire. Il reste 
néanmoins des zones à prospecter et 
des infrastructures à installer.
Situé en 1977, six ans après le premier 
chapitre, la saison commence par 
un pépin sur le forage principal, le 
suspense perme#ant de raconter les 
failles dues aux tâches harassantes des 
ouvriers et des plongeurs. Il manque du 
personnel partout, tout le monde triche 
sur les heures de travail.
Ce second volet repose pour l’essentiel 
sur le personnage d’Anna (la délicieuse 
Anne Regine Ellingsæter), laquelle 
entre à la Direction du pétrole, une 

instance publique mais qui s’oppose 
parfois au Ministère du pétrole et de 
l’énergie ou, précisément, à l’inspection 
du travail. Anna est par ailleurs mariée 
à l’un des deux ténors de Phillips 
Petroleum, société américaine qui 
exploite le champ à problème.
Par la suite, tout en traçant les parcours 
individuels qui font son sel, State of 
Happiness déploie tout son pouvoir 
d’évocation à travers les pressions 
du gouvernement qui veut accroître 
les revenus de l’or noir – à la base du 
fonds souverain dont le pays est si fier 
aujourd’hui. Mais aussi les manœuvres 
des sociétés privées et même les aspects 
géopolitiques avec l’intérêt des pays du 
Golfe et les troubles qui commencent 
en Iran, où la révolution pourrait 
signifier l’étatisation des champs. C’est 
passionnant jusqu’au bout. ■
Une série de Mette M. Bolstad  
d’après une idée de Synnove Horsdal 
(2018-2022). A voir sur Arte.tv et l’app 
jusqu’au 8 décembre.

JUKEBOX
Philippe Chassepot

Beverly Glenn-Copeland,  
devant toute
Il n’y a pas d’âge pour la résurrection 
dans le domaine musical, et ils sont 
nombreux à finalement ressortir du 
bois dans lequel on les avait perdus – le 
mythique septuagénaire britannique 
Bill Fay en tête. Mais ce retour-là tient 
vraiment du miracle tant Beverly 
Glenn-Copeland, qui fêtera ses 80 ans 
l’an prochain, avait depuis longtemps 
fait le deuil d’une carrière avortée 
dans l’indifférence générale. Et puis 
son Keyboard Fantasies, enregistré 
dans une cabane canadienne en 1986 
et tiré à seulement 200 casse#es, 
a été exhumé par un fan japonais 
pour un retour de hype aussi mérité 
qu’ina#endu: album réédité en format 
CD en 2021, interviews et concerts qui 
s’enchaînent, éclairage grand format 
sur sa drôle de vie.
Il en avait alors profité pour nous 
raconter une jeunesse où son 
homosexualité (il est né femme en 

1944) n’était pas vraiment acceptée, 
sans même évoquer la transition, lui 
qui a officiellement franchi le pas 
voilà plus de vingt ans (voir Le Temps 
du 20 novembre 2021). Tout ça pour 
en arriver à l’été 2023 et la sortie de 
ses tout récents enregistrements. 
Sans surprise, une fois passée la drôle 
d’ouverture-hommage à ses racines 
africaines, ce sont de nouveau des 
compositions sublimes de légèreté, 
d’envolées et d’émotions en barres qui 
s’imposent à nos oreilles. Des douceurs 
d’un autre monde, rarissimes, qui 
parviennent à mélanger puissance et 
vulnérabilité. Des cadeaux qu’on ne 

peut définitivement 
plus oublier, ce#e 
fois. ■
Beverly Glenn-
Copeland, «The Ones 
Ahead» (Transgressive 
Records)

> Sortir

Fribourg
Musique
Eyehategod, c’est un metal 
boueux comme le bayou – on 
nomme d’ailleurs sludge l’infra-
genre dans lequel on range ce 
groupe de La Nouvelle-Orléans. 
La légende raconte que sur le 
budget de 1000 dollars qui leur 
avait été alloué pour enregistrer 
leur premier album (In the 
Name of Suffering, 1990), ils n’en 
utilisèrent que 800 – le reste 
fut dévolu aux bières et aux 
cigare#es qui font rire. Leur 
dernier disque en date  
(A History of Nomadic Behavior, 
2021) s’en ressent encore. P. S.
Eyehategod. Guin, Bad Bonn,  
lu 7 à 20h.

Jura
Festival

Village bucolique par excellence, 
avec ses rues médiévales et le 
Doubs serpentant en contrebas, 
Saint-Ursanne voit son cloître 
s’animer en été au rythme de 
son célèbre festival de piano. 
Si la 20e édition court jusqu’au 
13 août, le rendez-vous est 
inratable ce dimanche: outre le 
concert du jeune duo formé par 
la violoncelliste Estelle Revaz 
et le pianiste Julien Libeer, qui 
dialogueront sur des sonates de 
Brahms ou Chostakovitch, ce 
sera aussi le jour des Estivades: 
un grand marché mêlant 
stands, brocantes, musique 
et animations pour enfants 
dans les rues du bourg rendues 
piétonnes pour l’occasion. 
Antidote immédiat au blues du 
dimanche soir. V. N.
Piano à Saint-Ursanne et 
Estivades. Di 6, concert à 17h, 
animations toute la journée.

Neuchâtel
Festival
Un bon festival se goûte par les 
oreilles mais aussi l’estomac – 
une loi universelle qu’applique 
le Crock’Alt à la le#re. Pour sa 
deuxième et dernière édition, 
le rendez-vous loclois, cousin 
intimiste du Rock Altitude, 
propose une formule repas-
concerts: le public mange 
pendant les changements de 
scènes, avec un concert saveur 
rock entre chaque assie#e – 
apéritif, entrée, plat et dessert. 
Au menu ce#e année, The 

Young Gods, Kadebostany ou 
encore le Duo Jatekok, qui 
revisitera le répertoire de 
Rammstein au piano. Sans 
oublier Beurre, jeune groupe 
au nom follement approprié… 
aussi doux que son metal est 
salé. Bon appétit! V. N.
Crock’Alt. Le Locle, Patinoire,  
du 10 au 12 août.

Valais
Scènes

Créé en 2017 comme événement 
unique avant de devenir 
festival, Cirque au Sommet 
s’est imposé comme un rendez-
vous incontournable des arts 
vivants. Pour sa 7e édition, 
la manifestation valaisanne 
accueille notamment le Groupe 
acrobatique de Tanger, pour des 
représentations à la tombée de 
la nuit sur une nouvelle scène, 
ainsi qu’une création de la 
dernière promotion du Centre 
national des arts du cirque de 
Chalons. S. G.
Cirque au Sommet. Crans-
Montana du 8 au 13 août.

Vaud
Spectacle

Le moins que l’on puisse dire, 
c’est qu’Olivier Schmidt, auteur 
du nouveau spectacle estival 
du Théâtre du Croûtion, au 
Bouveret, ne manque pas 
d’ambition. Dans Au prochain 
top, il sera, Thomas, son héros 
de 1929, voyage dans le temps 
grâce à un automate aux 
pouvoirs particuliers et à travers 
ce périple sous haute tension 
– le jeune homme doit sauver 
le monde horloger –, passe 
de la Révolution à la Grande 
Dépression en rencontrant 
des personnages marquants. 
Toujours aussi dynamique, la 
troupe du Bouveret joue sous 
la direction d’Olivier Duperrex 
et chante sur les airs de Pascal 
Rinaldi. M.-P. G.
«Au prochain top, il sera».  
Le Bouveret, jusqu’au 19 août.

LE CHAT
de Philippe Gelück

A l’occasion de ses 40 ans, le Chat s’invite en juillet-août dans les 
pages d’Entre-Temps, en partenariat avec les Editions Casterman.
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NORBERT CREUTZ

Comment un film présenté en 
fanfare sur la Piazza Grande du 
Locarno Film Festival peut-il 
finir aussi mal distribué? Pour-
tant, La bella estate, de Laura 
Luche!i vaut bien les récents 
Rosalie de Stéphanie Di Giusto 
ou La Nouvelle Femme de Léa 
Todorov, autres «films d’époque» 
portés par le ba!age médiatique 
français. Pas de célébrité biogra-
phiée ici, juste l’adaptation tar-
dive du premier court roman 
de Cesare Pavese, écrit en 1940. 
Alors que ses deux autres récits 
du même recueil, Entre femmes 
seules et Le Diable sur les collines 
ont été portés à l’écran respecti-
vement par Michelangelo Anto-
nioni (1955) et Vi!orio Co!afavi 
(1985), Le Bel Eté avait échappé 
à toute adaptation. C’est enfin 
chose faite, «librement», pré-
cise le générique.

Le décor de Turin à la veille de 
la Seconde Guerre mondiale et 
l’essentiel de l’histoire sont en 
tout cas conservés. On y assiste 
à l’éveil à la vie de Ginia, 16 ans, 
venue de la campagne avec son 
frère aîné. Tandis qu’elle est la 
petite main d’une maison de 
couture, Severino végète comme 
allumeur de réverbères alors 
qu’il avait d’autres ambitions. 
Un jour de sortie avec des amis 
au bord de l’eau, Ginia fait la 
connaissance d’Amelia, une fille 
un peu plus âgée et ne!ement 
plus délurée, puisqu’elle pose 
nue pour des peintres. Fascinée, 

Ginia la suit bientôt jusqu’à l’ate-
lier de Rodrigues et Guido. Mais 
entre une chance de promotion 
au travail, où sa créativité n’a pas 
échappé à Mme  Gemma, une 
perte de virginité imminente et 
l’a!irance d’Amelia, il va bientôt 
falloir choisir…

Chez Pavese, le pessimisme est 
de mise, qui aurait pu inspirer 
le grand Mauro Bolognini. Entre 
les mains d’une Laura Luche!i 
(Febbre da fieno, 2010, et Fiore 
gemello, 2018, sans relation avec 
Daniele Luche!i) portée par le 
vent féministe actuel, pas ques-
tion d’en rester là. 

Le machisme des garçons 
est ainsi atténué, le contexte 
social se fait moins pesant et la 
montée du fascisme figure en 
arrière-plan. Du coup, il n’y a 
plus de fatalité dans ce!e his-
toire d’adolescence de tous les 
dangers. Ginia ne fera pas for-
cément le bon choix, mais la 
cinéaste se refuse à la condam-
ner pour autant à une existence 
misérable, lui offrant une deu-
xième chance. 

Une vraie intériorité
Ce qu’elle traduit le mieux, 

avec une belle délicatesse, ce 
sont les premières fois vécues 
par son héroïne et son aspira-
tion à être enfin regardée. En 
cela, elle est parfaitement aidée 
par son interprète, Yile Yara Via-
nello: la fille!e de Corpo celeste 
d’Alice Rohrwacher (2011) a 
grandi mais elle a conservé une 
fraîcheur rare qui lui permet de 
faire plus jeune que son âge tout 
en jouant les discrètes avec une 
vraie intériorité.

 A ses côtés, Deva Cassel (fille 
de Monica Bellucci et Vincent 
Cassel) convainc moins en Ame-
lia pour ses débuts à l’écran. En 
réalité, c’est surtout la faute de 
la cinéaste, qui s’en tient à une 
forme de joliesse académique 
peu à même de traduire toute 
la violence et l’amertume sous-
jacentes du récit. Seul écart déli-
bérément anachronique, l’utili-
sation inspirée de la chanson 
Walzer für Niemand de Sophie 
Hunger frappe d’autant plus. ■.

La bella estate, de Laura Luchetti 
(Italie, 2023), avec Yile Yara Vianello, 
Deva Cassel, Nicolas Maupas, 
Alessandro Piavani, 1h51.

CINÉMA  En portant à l’écran le 
roman «La bella estate» de Cesare 
Pavese, Laura Luchetti ose une 
interprétation «libre» et féminine 
et livre un opus d’époque, parfois 
guetté par l’académisme

Filmer la délicatesse  
des premières fois

STÉPHANE GOBBO
X @stephgobbo  

Quand on naît dans une famille de 
musiciens, il y a de fortes chances que 
l’on soit porté par une vocation pré-
coce. Jean-Pascal Beintus en est un 
parfait exemple: né à Toulouse en 1966, 
entré au Conservatoire de Nice à l’âge 
de 8 ans, il mène depuis une carrière de 
musicien et compositeur qui l’a notam-
ment vu devenir l’orchestrateur a!itré 
d’Alexandre Desplat, l’un des plus pro-
lifiques auteurs de bandes originales 
du XXIe siècle, lauréat notamment de 
trois Césars, deux Oscars, deux Grammy 
Awards et deux Golden Globes. Habitant 
depuis une année à Evian-les-Bains, le 
Français espère prochainement s’instal-
ler de ce côté-ci du Léman. Dans un pre-
mier temps, il vient ce jeudi parler de son 
travail au Club 44 de La Chaux-de-Fonds.

Au conservatoire, Jean-Pascal Bein-
tus commence par étudier le piano. 
C’est alors que le cinéma fait sa pre-
mière entrée dans sa vie. Découvrant 
Jack Lemmon en contrebassiste dans 
Certains l’aiment chaud (1959), de Billy 
Wilder, il décide aussitôt d’ajouter un 
deuxième instrument à son cursus. «J’ai-
mais bien les sons graves de la contre-
basse», dit-il. A 13 ans seulement, le voici 
admis au Conservatoire national supé-
rieur de musique de Lyon, puis à celui 
de Paris trois ans plus tard. En marge de 
ses études, il devient contrebassiste dans 
différents orchestres philharmoniques, 
à Strasbourg, Nice et Cannes, mais aussi 
à l’Opéra de Paris puis celui de Lyon, où 
il est titularisé à 18 ans. C’est là qu’il fera 
une première rencontre déterminante.

Rester soi-même
Mû par des envies de composition, 

il présente en 1996 quelques pièces à 
Kent Nagano, alors directeur musical 
de l’Opéra de Lyon. Le chef japonais 
est immédiatement convaincu que le 
jeune homme, qui avait un temps pensé 
devenir musicien jazz, a du talent. «Il a 
trouvé très bien ce que je lui ai mon-
tré et m’a commandé un concerto pour 
orchestre», résume modestement 
Jean-Pascal Beintus, comme si la vie 
n’était qu’un long fleuve tranquille. 
Nagano devient alors son mentor, ce qui 
lui ouvre les portes d’une carrière inter-

nationale. «Il m’a appris des choses très 
simples, comme l’importance de rester 
soi-même et de ne jamais vouloir com-
poser à la manière de. C’est un conseil 
en or qui me sert encore tous les jours.» 
Jean-Pascal Beintus n’en a pas moins 
ses héros, qui se nomment Ravel, Saint-
Saëns et Rachmaninov, ou encore John 
Williams et Vladimir Cosma du côté de 
la musique de film.

Au début des années 2000 viendra la 
seconde rencontre importante, pour 
un nouveau virage. Lors d’une session 
d’enregistrement, il rencontre l’épouse 
d’Alexandre Desplat, alors violoniste, 
qui lui demande s’il ne veut pas faire un 
essai auprès de son mari, qui cherchait 
un orchestrateur afin d’alléger son quo-
tidien. «Et cela fait maintenant vingt ans 
qu’on collabore», sourit Jean-Pas-
cal Beintus, dont le travail consiste à 
retranscrire la musique composée par 
son confrère à partir de ses maque!es, 
puis d’écrire les partitions qui seront 
enregistrées par un orchestre, la plu-
part du temps dans le mythique studio 
londonien d’Abbey Road, où Alexandre 
Desplat a ses habitudes.

Ensemble, les deux musiciens ont à ce 
jour travaillé sur quelque 80 films, entre 
cinéma d’auteur et blockbusters, de The 
Tree of Life (Terrence Malick, 2011) à J’ac-
cuse (Roman Polanski, 2019), en pas-
sant par Harry Po!er et les reliques de 
la mort (David Yates, 2010-2011), Zero 
Dark Thirty (Kathryn Bigelow, 2013) 

et Godzilla (Gareth Edwards, 2014), en 
marge de collaborations régulières avec 
Wes Anderson et Guillermo del Toro. 
«Alexandre est un très bon orchestra-
teur, mais je l’aide afin qu’il dorme un 
peu», s’amuse son complice qui, arri-
vant généralement en bout de chaîne, 
n’a souvent qu’une semaine pour finali-
ser les partitions, d’où des journées qui 
débutent à 5h pour s’achever vers 21h. 
«Souvent, je travaille encore alors que 
les enregistrements studio ont déjà com-
mencé… S’il y a parfois des problèmes? 
Il faut surtout faire en sorte qu’il n’y en 
ait pas et être très rapide!»

Du cinéma d’action à Chaplin
De ce travail de stakhanoviste est sans 

surprise né un désir de composition 
pour le cinéma. Jean-Pascal Beintus a 
ainsi déjà travaillé sur quelques courts 
métrages qui seront projetés à La Chaux-
de-Fonds avant la conférence qu’il don-
nera en compagnie de Sylvain Morizet, 
qu’il a lui-même initié à l’orchestra-
tion, mais aussi sur le documentaire 
produit par Leonardo DiCaprio La 11e 
heure (2007) et la série Netflix Marseille 
(2016-2017) réalisée par Florent-Emi-
lio Siri, qu’il a retrouvé pour Elyas, un 
film d’action qui sortira dans les salles 
françaises en juillet. En parallèle, plu-
sieurs de ses compositions orchestrales 
sont encore régulièrement jouées à tra-
vers le monde, comme Le Petit Prince 
(2009) ou Wolf Tracks (2002), une suite 
en mode conte écologique de Pierre et le 
Loup, pour orchestre et narrateur (Bill 
Clinton, Mikhaïl Gorbatchev et Sophia 
Loren se sont notamment prêtés au jeu), 
et qui lui vaudra à son tour un Grammy 
Award.

Comme il n’aime visiblement pas les 
temps morts, Jean-Pascal Beintus a 
encore réussi, durant la pandémie, à 
retranscrire les partitions de Char-
lie Chaplin pour un spectacle à deux 
pianos, Chaplin Pianissimo, qu’il inter-
prète avec Sylvain Morizet – et Eugène 
Chaplin en narrateur – depuis sa créa-
tion il y a deux ans au Théâtre du Jorat. 
«L’idée était d’arriver à jouer à quatre 
mains des musiques écrites pour un 
orchestre», résume-t-il, donnant là 
encore l’impression que, lorsque l’on a 
comme lui la musique chevillée au corps, 
tout est décidément très simple. ■

Jean-Pascal Beintus,  
la musique chevillée au corps
CONFÉRENCE  Orchestrateur attitré 
d’Alexandre Desplat, l’artiste français 
vient parler demain de son métier au 
Club 44 de La Chaux-de-Fonds

«Souvent, 
 je travaille encore 
alors que  
les enregistrements 
studio ont déjà 
commencé»
JEAN-PASCAL BEINTUS, COMPOSITEUR

Dix spectacles 
de danse 
contemporaine 
La 19e édition de 
Steps, le Festival 
de danse du 
Pour-cent culturel 
Migros, débute 
aujourd’hui à 
Baden (AG). 
Pendant un mois, 
les dix spectacles 
programmés se 
produiront sur  
34 scènes à 
travers la Suisse. 
Neuf compagnies 
de danse 
contemporaine 
suisses et 
étrangères sont à 
l’a!che. Le coup 
d’envoi de la 
biennale en Suisse 
romande sera 
donné jeudi  
à la Comédie  
de Genève, avec  
la première de 
«Kantik», une 
création de la 
chorégraphe 
franco-suisse 
Perrine Valli. (ATS)

MAIS ENCORE

Le machisme 
des garçons 
est a!énué,  
la montée du 
fascisme figure 
en arrière-plan
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Les coulisses de la création musicale sur grand 
écran, conférence de Jean-Pascal Beintus et 
Sylvain Morizet, Club 44, La Chaux-de-Fonds, 
jeudi 25 avril à 20h15, précédée d’une projection 
de courts métrages au Cinéma ABC à 18h15.
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